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©tgsn für öir HntraflÊn ïitr jfoniEnrütß.

1911

Hunnemeut.
23ex ^ranîodîujïellung P^r ^3oft

©albjafjrfid) fr. 3. —

Sterteljäfirlicf). „1.50
AuSlanb juptglid) ^3orto.

C5rfltÎ0=pcilagen :

„föofy unb ôau§^altung§fd)ute"
(erfc&efrtt am 1. Sonntag jtbett 2Jhmnt8).

„££ ü r b i e f 1 e i n e SB e 1t"
OrfdEjefnt am 3. Sonntag jebcit 3Jtonat8).

Sebahtian unb Pcrlng:

$rau ©life foottegger.
SSienerbergftraße 3. „Sergfrteb".

^oß ^attggaH.
Seiephon 376.

lufertiffiieprcie :

sPev einfache ißetitjeile
für bie @d)ttieig: 25 ©t§.

„ ba§3lu8lanbr25$fg.
Sie fReflanteseile: 50 ©t§.

M. (paffen SKotto: Smmer ftteBe pm ©attsen, unb ïartnft bu felfier ïein ©an^eê
SBerben, aI8 btenettbeS ®lteb fdjltefi an ein ®attp§ biet} an!

Sie „©djxtoeijer frauen^feitung"
erfd)eint auf jeben ©onntag.

HttnauHU'itgie :

©ppebition
ber „©djwetser frauen feitung".
Auftrage 00m ißlatj @t. ©allen

nimmt aud)
bie Suc()bruderei 3Jler!ut entgegen.

^otittfag, 13. Jiugutft.

(Sebidjt: ©ommeroormittag.
AuS eigener Äraft.
£>ißeerfd)öpfung unb |>ißefieber.

grauenbilbung,$rauentütigfeit,$:rauenehifluß
Saienwünfdje an bie SanbeSfirdje.

23ebenflirf)e ©rjdjcinung.

©predjfaal.
feuilleton: S)a§ weiße Äleib.
feuilleton: ©iit ebleS frauenle&en.

Beilage:
(Sebid^t : S)aS üühitterljer^
AdoljolfreieS Sier.
©ine ersieherifdje Arbeit, bie fid) lohnt,
®er ©tedbrief auf bem Dteifefoffer.
Äühlenbe (Sctrüide.
S)ie AlierSbialefte ber Einher,

^oinmeruonniffag.
Siefrote föe'enroten neigen
Berfdjlafen fid) im ©oimenfcbeni,
2Iu§ überfüllten SMcben fteigen
Sie Süfte in ben ©lanj hinein.

2Iu§ ooQen 23rombeerfträud)en fliegen
Sie ©tare fdnoaßenb bird) bie 9tut).
Saum bafe fid) ein paar iöfattev wiegen
Unb ein paar Stuten ab unb ju.

Ser ©ommer manbelt burd) bie ßanbe
Unb fegnet unf're liebe flur.
$n blauer Suft, in braunem ©anbe
Siegt leudjtenb feine golb'ne ©pur.

ßubrotg 3neoBoingfi.

îïu^ etgenetr Kraff.
fit ber £>anb beS ßehrerS lag bas) Ser=

SeidmiS beS ©dmlarsteS über bie Äinber, bie
einen früftigenben Sergaufeiitljalt brtngenb nötig
Ratten, unb 31t ben Obliegenheiten beS 8et)rerS
gehörte nun r feitierfeitS ,^u bemerfeti, welche
fttnber in Serljültniffen lebten, bie jur Auf=
nähme unter bie ferienfoloniften beionberS be=

rechtigten. £)ie Aöahl war nicht befonberS ferner,
beult eS lagen bereits fo oiele Anfuchen unb
Sitten um Serüdfidpigung erfmlungSbebürftiger
Ämber für bie AuSwafjl ber Äolonieteilnehmer

oor, baß bei weitem nidp atleS Berüdfichtigt
werben tonnte.

AIS ber ©rholung gans befonberS bebürftig
war baS fwillingSfdhmcfterpüürdjen ber SBitwe
S., welkes aud^ bem Serrer ans |>erj gewad)fett
war, 00m Ülrjt beseidjnet.

intelligent, ftill unb doit tabellofem Setragen
Ratten bie beiden iDMbc^en bei aller ©infac^^eit
etwas Sorne^meS, ßurüd^altenbeS an fid), baS
ben üftut rollftünbig benahm, eine Anfrage an
bie ïïftutter 51t ftellen. 3)ie Zwillinge waren
leBenSfdjwa'd) jur 2Selt gefommen unb Ratten
an biefem Umftanb wol)I nod^ jahrelang ju tragen.
2Ieu£;erft einfad^ unb praftifd) gefleibet, büßten
fie aber Dor ©auberfeit. ®ie |)aut buftete nor
SRein^eit unb bie Dîotijen ber ©d^ulbabefrau
trugen ben Sertnerf oon tabellofer, ftetS fauberer
SeiBwdfd^e unb oon fittfamem Setragen. @S

waren alfo gut erlogene Einher, bie man gern
berüdfidpigt baben würbe, wenn man eS nur
batte wagen bürfen, ber Butter ein Anerbieten
311 ftellen.

üftit bem Seginn ber ferien reifte bie ferien-
folonie ab 1111b bie anbereu, bie nidöt AuSer=
wählten, bleiben gurüd in bem Reißen Stöbern
unb ©taub ber ©tabt.

S3te piel -Jleib trat ba pt Sage üon benen,
bie jurüdbleiben mußten. 2Bte laut würbe üdu
Sßarteilicbfeit unb Ungered)tigfeit in ber §anb-
babang ber AuSwal)! non ben außer Setradp
gefallenen ©Iteru ungefdjeut gefprocbeu.

S)ie Sättwe aber mit ibren Sfinbern trat
and) ilfre ferienreife an. @S gebt audj inS
©ebirge, in würdige, frdftigenbe Alpenluft, au
einen reidiltd) unb gut befeßtcn Sifcb. Unb wie
ift baS möglich gemacht werben Stenn bie Söitwe
ift arm unb fie bat nod) fd)wer an ben Soften
311 tragen, welche bie Äranfljeit unb ber Sob
ihres fÖianiteS ihr auferlegt haben.

S3ir finben bie üöitwe in ber ^üd)e beS

großen f]3enftonShaufeS, bie fie mit funbiger ^tanb
im wohlgewahrten fntereffe ber Inhaber führt,
©ie wirb gut befahlt unb hatte bie ^uficherung,
ihre jwei 3^idingSmdbd)en mitnehmen 311 bürfen.
Unb bie Sodper ift als ßinbergärtnerin^^inber'
fräulein engagiert, ©ie wirb in ihrer Arbeit oon
ben Heilten ^willingSfchwefterchen unterftüfct, unb
fann gleichseitig bie jungen ©efchwifter felber
beauffichtigen.

S3ie bie kleinen babel geheimen Î ttnb wie
bie Gutter unb bie Sod)ter in ihrer Arbeit
glüdlid) finb

Aber auch bie fßenfionSinhaber gratulieren
fid) 31t ihrem Arrangement. Seruht bod) auf
pflichtgetreuen, gemiffenhaften Angefteüten baS
©ebeihen eines ©efdhafteS unb fie finb fo un=
füglich fchwer 31t finben, biefe treuen Angeftettten.

S)aS blaffe gwillingSpädrcheu blüht auf wie
bie Otofen unb nad)bem bie ferien abgelaufen,
Befudjen bie kleinen mit noch anbereu ÄHnbern
bie ©d)ule beS ÄnrorieS, bis ber ©djluß ber
©aifon bie Aufteilung ber fDîutter unb Softer
für biefeS fahr befchloß, mit bem feften ©nga=
gement für baS nächfte fahr 3U ben gleichen
3Bebingungen.

S)er ftäbtifdhe ßehrer erfennt teilte beiben
©dtülerinnen faurn wieber. Sie Gutter aber
ift glüdltch unb ftof, baf3 eS ihr möglich ge=
worben ift, im Serein mit ber guten Sochter,
ihren sartenBehlingen gefunbheitSförbernbe fchöne
ferien 31t ermöglichen aus eigener Ära ft.

AuS eigener Äraft! S)icfeS ftolje unb 6e=

glüdenbe Söort wirb in ber üfteugeit fo siemlich
gum alten ©ifen gelegt. Unfere fugenb wirb
nur hßchft leiten noch auf bie eigene Äraft oer=
wiefen, eS fei benn, baß ber ©hrgeij aufgeftadhelt
werbe, oor einer Stenge anberer mit feiner Äraft
311 glünsen, baß im graffierenben Sorbeerfieber=
wahn einfeitig unb barum ungefunb weit über
bas natürliche Staß hinausgegangen wirb.

|>eut,3utage wirb bie fungmaitnfd)aft uid)t
mehr gelehrt, baß eS beS StanneS hßd)[ter ©tolj
fein foil, auf fief) felber 31t beruhen, aitS eigener
Äraft ein erftrebenSwerteS fiel 311 oerfolgeit.
feilte wirb baS ^terbeitbewußtfein großgesogen,
beim beim bloßen (Sebalden fchon, baß üielleid)t
eine Seiftung 3U üollbringeit wdre, bie eilt ge=
wiffes Sltaß Don Äraft erforbert, fie^t man fid)
littfS unb rechts nach §ülfe um.

Unter ber S)eoife: „Sereinte Äraft rnadht
ftarf" fchart, ber etwas erreichen will ober für
fid) einen Sorted erhofft, Anbere, eben fo Un=
felbfidnbige um ftdj unb erft fo, oerförpert burch
eine Ansah! Anberer, empfinben fte ftch als Äraft,
bie als folche auftreten barf.

yjlan benfe nur an alle bie angesohlten
Sereiitdhen, Serbinbuitgen unb Parteien. 2öaS
bilben fte fidj ein auf ihr Anfehen, ihre SBirH
famïeit unb ihre Sebeutung! Unb beim Sicf;t
befehen ftedt fo fldglid) wenig habiliter. „Siel
(Sefdjrei unb wenig Söolle" möchte man fagen
bei ber Setradjtung, was ein folcher fufammen-
fchluß 3. S. im Serlauf eines fahreS, in mehreren
fahren, tatfädjlidj geleiftet hat. Rechnet man
baS Stefultat auf ben ©inselnett ber Serbinbung
aus — unb bie 20Htg!iebfdjaft geht oft in bie
Rimberte, ja fogar in bie Saufenbe — fo ent=
füllt als Arbeit unb als Sat einsig unb allein
ber Seitrag, ber ihn sur SWtgliebfdjaft berechtigt.
S)a liegt [eine ganse Äraftaufwenbung, fein ganjeS
Sßirfen. Uttb baS foHte einen g an sett SUmfdjen
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33. Jahrgang.

Vrgsn für die Interessen der Frauenwelt.

1911

Abonnement.

Bei Franko-Zustellunfl per Post

Halbjährlich Fr. 3 —

Vierteljährlich. „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Eiratis-Seilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

„Für die kleine Welt"
scrscheint am 3. Sonntag jeden Monatsj.

Redaktion und Aeriag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Langgaß.
Telephon 376.

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Neklamezeile: 50 Cts.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annourril-Rkgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Auftrage vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 13. August.

Gedicht: Sommervormittag.
Aus eigener Kraft.
Hitzeerschöpfung und Hitzefieber.

Frauenbildung, Frauentätigkeit, Fraueneinfluß
Laienwünsche an die Landeskirche.

Bedenkliche Erscheinung.

Inhalt:
Sprechsaal.

Feuilleton: Das weiße Kleid.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Beilage:
Gedicht: Das Mutterherz.
Alkoholfreies Bier.
Eine erzieherische Arbeit, die sich lohnt.
Der Steckbrief auf dem Reisckoffer.
Kühlende Getränke.
Die Aliersdialekte der Kinder.

Hommervormittag.
Tiefrote He^enroien neigen
Verschlafen sich im Sonnenschein,
Aus überfüllten Kelchen steigen
Die Düfte in den Glanz hinein.

Aus vollen Brombeersträuchen fliegen
Die Stare schwatzend dmch die Ruh.
Kaum daß sich ein paar Blätter wiegen
Und ein paar Blüten ab und zu.

Der Sommer wandelt durch die Lande
Und segnet uns're liebe Flur.
In blauer Luft, in braunem Sande
Liegt leuchtend seine gold'ne Spur.

Ludwig Jneobojvski.

Aus eigener Krafi.
In der Hand des Lehrers lag das

Verzeichnis des Schularztes über die Kinder, die
einen kräftigenden Berganfeuthalt dringend nötig
hatten, und zu den Obliegenheiten des Lehrers
gehörte es nun, seinerseits zu bemerken, welche
Kinder in Verhältnissen lebten, die zur
Aufnahme unter die Ferienkolonisten besonders

berechtigten. Die Wahl war nicht besonders schwer,
denn es lagen bereits so viele Ansuchen und
Bitten um Berücksichtigung erholungsbedürftiger
Kinder für die Auswahl der Kolonieteilnehmer

vor, daß bei weitem nicht alles berücksichtigt
werden konnte.

Als der Erholung ganz besonders bedürftig
war das Zwillingsschwesterpäärchen der Witwe
V., welches auch dem Lehrer ans Herz gewachsen

war, vom Arzt bezeichnet.

Intelligent, still und von tadellosem Betragen
hatten die beiden Mädchen bei aller Einfachheit
etwas Vornehmes, Zurückhaltendes an sich, das
den Mut vollständig benahm, eine Anfrage an
die Mutter zu stellen. Die Zwillinge waren
lebensschwa'ch zur Welt gekommen und hatten
an diesem Umstand wohl noch jahrelang zu tragen.
Aeußerst einfach und praktisch gekleidet, blitzten
sie aber vor Sauberkeit. Die Haut duftete vor
Reinheit und die Notizen der Schulbadefrau
trugen den Vermerk von tadelloser, stets sauberer
Leibwäsche und von sittsamem Betragen. Es

waren also gut erzogene Kinder, die man gern
berücksichligt haben würde, wenn man es nur
hätte wagen dürfen, der Mutier ein Anerbieten
zu stellen.

Mit dem Beginn der Ferien reiste die Ferienkolonie

ab und die anderen, die nicht
Auserwählten, bleiben zurück in dem heißen Brodem
und Staub der Stadt.

Wie viel Neid trat da zu Tage von denen,
die zurückbleiben mußten. Wie laut wurde von
Parteilichkeit und Ungerechtigkeit in der
Handhabung der Auswahl von den außer Betracht
gefallenen Eltern nngeschent gesprochen.

Die Witwe aber mit ihren Kindern trat
auch ihre Ferienreise an. Es geht auch ins
Gebirge, in würzige, kräftigende Alpenluft, an
einen reichlich und gut besetzten Tisch. Und wie
ist das möglich gemacht worden? Denn die Witwe
ist arm und sie hat noch schwer an den Kosten
zu tragen, welche die Krankheit und der Tod
ihres Mannes ihr auferlegt haben.

Wir finden die Witwe in der Küche des
großen Pensionshauses, die sie mit kundiger Hand
im wohlgewahrten Interesse der Inhaber führt.
Sie wird gut bezahlt und hatte die Zusicherung,
ihre zwei Zwillingsmädchen mitnehmen zu dürfen.
Und die Tochter ist als Kindergärtnerin-Kinderfräulein

engagiert. Sie wird in ihrer Arbeit von
den kleinen Zwillingsschwesterchen unterstützt, und
kann gleichzeitig die jungen Geschwister selber
beaufsichtigen.

Wie die Kleinen dabei gedeihen! Und wie
die Mutter und die Tochter in ihrer Arbeit
glücklich sind!

Aber auch die Pensionsinhaber gratulieren
sich zu ihrem Arrangement. Beruht doch auf
pflichtgetreuen, gewissenhaften Angestellten das
Gedeihen eines Geschäftes und sie sind so

unsäglich schwer zu finden, diese treuen Angestellten.
Das blasse Zwillingspäärchen blüht ans wie

die Rosen und nachdem die Ferien abgelaufen,
besuchen die Kleinen mit noch anderen Kindern
die Schule des Kurortes, bis der Schluß der
Saison die Anstellung der Mutter und Tochter
für dieses Jahr beschloß, mit dem festen
Engagement für das nächste Jahr zu den gleichen
Bedingungen.

Der städtische Lehrer erkennt seine beiden
Schülerinnen kaum wieder. Die Mutter aber
ist glücklich und stolz, daß es ihr möglich
geworden ist, im Verein mit der guten Tochter,
ihren zarten Lieblingen gesundheitsfördernde schöne
Ferien zu ermöglichen aus eigener Kraft.

Aus eigener Kraft! Dieses stolze und
beglückende Wort wird in der Neuzeit so ziemlich
zum alten Eisen gelegt. Unsere Jugend wird
nur höchst selten noch ans die eigene Kraft
verwiesen, es sei denn, daß der Ehrgeiz aufgestachelt
werde, vor einer Menge anderer mit seiner Kraft
zu glänzen, daß im grassierenden Lorbeerfieberwahn

einseing und darum ungesund weit über
das natürliche Maß hinausgegangen wird.

Heutzutage wird die Jungmannschaft nicht
mehr gelehrt, daß es des Mannes höchster Stolz
sein soll, auf sich selber zu beruhen, ans eigener
Kraft ein erstrebenswertes Ziel zu verfolgen.
Heute wird das Herdenbewußtsein großgezogen,
denn beim bloßen Gedanken schon, daß vielleicht
eine Leistung zu vollbringen wäre, die ein
gewisses Maß von Kraft erfordert, sieht man sich
links und rechts nach Hülfe um.

Unter der Devise: „Vereinte Kraft macht
stark" schart, der etwas erreichen will oder für
sich einen Vorteil erhofft, Andere, eben so

Unselbständige um sich und erst so, verkörpert durch
eine Anzahl Anderer, empfinden sie sich als Kraft,
die als solche auftreten darf.

Man denke nur an alle die ungezählten
Vereinchen, Verbindungen und Parteien. Was
bilden sie sich ein auf ihr Ansehen, ihre
Wirksamkeit und ihre Bedeutung! Und beim Licht
besehen steckt so kläglich wenig dahinter. „Viel
Geschrei und wenig Wolle" möchte man sagen
bei der Betrachtung, was ein solcher Zusammenschluß

z. B. im Verlauf eines Jahres, in mehreren
Jahren, talsächlich geleistet hat. Rechnet man
das Resultat auf den Einzelnen der Verbindung
aus — und die Mitgliedschaft geht oft in die
Hunderte, ja sogar in die Tausende — so
entfällt als Arbeit und als Tat einzig und allein
der Beitrag, der ihn zur Mitgliedschaft berechtigt.
Da liegt seine ganze Kraftaufwendung, sein ganzes
Wirken. Und das sollte einen ganzen Menschen
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öefriebigert formen, öa§ füllte imftanbe fein, ifjn
gu 6egei[lern, feine Äraft gu [tählen?

Aßet! ihm bad perbenöetoußtfein genügt, wenn
er glaubt, feine eigene Jbraft entfaltet gu Ifa&en,
wenn ba§ Seittier f^eüenflingenb oorangießt unb
ber Treiber mit erhobener fpettfd)e bie perbe
gufammenhält, baff feiner im unbewußten @elb=
ftänbigfeitSbrang auf eigene Söege fid) oerliere,
fann ber Sftenfd) oon Ifeuijutage fo oielerlet
nebeiteinanber treiben. $)a§ Begaben ber WliU
gliebfcßaft ift feine perfönlicf)e Aröeitdleiftung,
feine eined benFenben SNenfd)en würbige ibraft=
entrotcflung. @d fann nid)i beliebigen unb nicht
begeiftern.

2Bad unferer $eit fe^*r baß ber
©ingelne, wenn er nid)t gerabe bie Nolle eined
Seiterd ober ©reiberd fpielt, fein perfönlid)ed
SSerantwortlic^feitêgefû^l mehr aufwenbet, baß er
nid)t mehr bad brängenbe unb treibenbe Be*
bürfnid ha9 feine uotle (Energie in einer guten
@ad)e gu betätigen, and eigener Ibraft ettoad gu
tun unb gu fein.

©oll bad gum 21uffd)wurtg, gur Berooll*
fommnung ber menfd)lid)en ©efelïfd^aft führen?

®ad flüchte gerienbilbdfen, bad eine toacfere

grau und oorgefüI)rt ^at, bie auf eigenem Swollen
unb auf eigener Äraft fußte, wo il)r bod) bie
willige pülfe oon gemeinnütziger «Seite nahegelegt
würbe, ift bagu angetan, bad perg gu erwärmen,
ed geigt aber anberfeitd auch bunfle fünfte, bie
ben ®efellfd)aftdforper ber ©egenwart oerungiereit
unb feine gebeiljliche ©ntwicflung hinianhalten.

SBirb er wieber erwägen, ber 2Sille gur S3e=

tätigung ber eigenen Äraft, ber männltd)e ©tolg,
auf fid) felber beruhen gu fönnen unb gur Ber*
folgung eined fyofyzn ßieled weber eined Seit*
hammeld nod) eined peüfchenfd)wingenben ©reiberd
gu bebürfen?

^t%eerfc§öpfttti0 und
@d ift eine bebauerlid)e 5latfad)e, baß bie

2$iffenfd)aft in ber ©rforfchung gerabe mancher
fo gewöhnlicher ©rfranfungen noch Nücfftanb
ift. Befanntlid) gilt bied in befonberem ©rabe
oon allen ©rfältungdfranfheiten, namentlich non
ben gang gemeinen ©chnupfen, unb ähnlich auch
oon beu entgegengefe^ten Seiben, bie burd) gu
große pitje heroorgerufen werben. An beit Be*
griffen pi£fd)lag unb ©onnenfticl), über bie mit
ooliem Stecht in biefem ©ommer fo unenblich
oiel gefprochen unb gefchrieben wirb, bleibt noch
recht oiel gu erfitnben, ehe bie babei auftretenbeu
Vorgänge mit ©icfjer^eit ermittelt werben. Bor*
läufig ift man noch oielfad) auf Bfut maßungen
unb Theorien angewiefen, um fo meljr, aid bie

(Erfahrung lehrt, bad bie ©rfcßeinungen ber @r=

franfung unb ihr Verlauf außerorbentlid) man*
nigfad) fein fönnen. ©d ift oielleicht gang gtoecf*

mäßig, nid^t immer mit beu unbeftimmten Aud*
britcfen pitjfchlag unb ©onneuftich gu operieren,
fonDern eine pitzccrfdjöpfung unb ein piigefieber
gu unterfcheiben. SDie ©rfchöpfung burch pt£e
wirb meift aid bie milbere gorm ber ©rfranfung
begeichnet, famt aber auch ^äufig gutn ïobe
führen, ©ad Befonbere biefed Buftanbed macht
man fach am heften burch bie ©rwägung flar,
baff biefe ©rfchöpfurtg auch ohne unmittelbare
©iuwirfung ber ©oitne eintreten fann, wäl)renb
bad pißefieber immer burd) eine fotd)e bebingt
ift. ©araud ergibt fid), baß an pißeerfchöpfung
aud; Seute erfranfen fönneu, bie fich in ge*
fchloffenett Räumen aufhalten, unb gwar auch
um er betn ©inffuß füuftlid)er piße. ©ie finbet
fid) baher aid Berufdfranfheit bei Bädern, ©ifen*
gießerit, Söäfchern nub bergleichen. ©DWeit fid;
bidher ein ©inblicf in bad Bkfen ber ©rfranfnng
hat ergeben fönnen, beruht fie auf einer Sähmimg
bed Blutgefäßfrjfiemd. ©ie erften Merfnmle finb
gewöhnlich Benommenheit, fd)road)er tffopficpmerg,
Uebelfeit unb guweilen ©urchfall. ©ie ©empera*
tur ift auffallenb unternürmal, niemald erhöht.
Bei weiterer ©teigerung wirb bie paut weiß
unb fait; ed tritt große ©chwäd)e ein, bie ben=

noch oon Nuheloftgfeit begleitet ift, bid bad Be=
wußtfein fchwiitbet. Äühle unb frifche Suft finb
bie paupterforberniffe für bie SBieberherftellung.
©abei ift aber bie örtliche Slnwenbung heißer
Umfchläge, namentlich an ben ©liebmaßen, gu
empfehlen, bamit ber Blutfreidlauf wieber in

©ang gebracht wirb. Stuf ben Sbopf bagegen
fann ein failed ©ud) ober ein ©idbeutel gelegt
werben, ©tärfere Littel ftnb bie 21nwenbuug
eined ©enfpflafterd im Daaden ober im ^ücfen
unb bei erfchwerter Wtmung eine ©infpritjung
oon 21tropin, bei §ergfd;wüd;e eine foldhe oon
©trpdhnin. ©ad pitjefieber fteßt in einem aud-
gefprodhenen ©egenfa^ gur pißeerfchöpfung. ©ie
paut wirb außerorbentlid) inbem bie ©eiw
peratur bid 42 ©rab fteigt. ©ie paut ift trocfen,
bie Slbertt finb gefdtwollen, ber Äopf mit Blut
überfüllt, ber ißuld ooll unb befd)leunigt. ©iefe
©rfranfung ift namentlich and bem ©rurtbe oiel
gefährlicher, aid fie oft ohne jebed warnenbe
Borgeid)en eintritt unb bie fchlimmften golgett
haben fann, wenn nidft eine Behanblung fofort
^3la^ greift, ©ad fräftigfte Littel, mit beffett
üünwenbung man im gall großer ©efahr nicht
gögern barf, ift bie ©inflößung größerer tUlengen
ber fogenannten phpfiologifchen ©alglöfung, um
ben ooraudgegangenen glüffigfeitdoerluft bed Äör=
perd mit einem ©d)lag gu erfeßen. Slußerbem
ift ein Bab anguorbnen, beffen Söaffer gunädhft
27 ©rab h<*t unb bann burd) allmähliche |)ingu=
fügung pott ©id abgefühlt wirb, ©abei muß
aber bie ©emperatur bed Traufen forgfältig ge=
meffeit unb bieier felbft fofort aud bem Bab
genommen werben, wenn fie auf 39 ©rab ge=

fallen ift. 9Sur feiten barf bad Bab über eine
halbe ©tunbe audgebel)nt werben, febod) fann
ed gwecfmäßig fein, ed fogar auf 3—4 ©tunbeit
gu oerlängern, wenn bie ©emperatur immer wie=
ber ein bebrol)lid)ed Slnfteigett geigt.

/rauenütlömiB, «froucntfitialteft, Jrauciieittilug.
2lugu[t biefed Sahrel beginnt im ©äugtingd«

heim ber granenflinif Zürich ein neuer Shtrd gur 81ud=

bitbung ron Pflegerinnen franter Einher im erften
Sebendjahr. ®erfetbe bauert 1 Sahr-

Bemerberinnen über 18 ^oh^e erhalten nähere
iUudïunft, eoentueü biedbegugltihed Dtegutatio auf ber
S3erroattung ber grauenFtiniF ober auf ber Stangtei bed
îantonaten ©efunbheitdmefend.

ainmelbungen finb gu richten an bie Söerroattung
ber grauenftintî Bn"^ IV.

* *
jj;

®ie „Verbotene ©tabt" in PeFing mit ihren
Staiferpatäfien ift ein ©ebiet, bad bie Phantafïe um fo
lebhafter unb bunter umfpielt, je meniger roitFlid)
authentifdje Nachrichten oon borther in bie Oeffentlidp
feit gelangen. SBenn atfo ein fo trefflicher Kenner
chinefifiher Buftänbe, wie ®r. greiherr o. SNafap, ein=
mal ben SSorhang lüftet, ber bie „Verbotene ©tabt"
geheimnidooü abfd)liebt, fo barf er bed allgemeinen
gnteveffed ficher fein, „ißom d)ineftfd)en Çofleben"
banbelt fein prächtiger Slrtifel in .^eft 29 ber "„©arten*
tanbe", oon biefem ^ofleben, bad, fonferoatio roie fein
atibered, auch an Bntriguen unb Palaftreoolutionen toohl
jebem aubern ben Nartg ablaufen roirb. ©tehen bo<h
am rf)inefifd)en g»ofe, rote 3Jlaîap ergählt, 2Seibet= unb
©unuchenherrfchaft in polier 33lüte. ®ad mar fo gu
Beiten ber gemaltigen ^aiferin ©fehfi, ber größten grau
auf ©hinad ©ron, bad ift aud) jeßt fo, troßbem an*
geblich ber Negent — ber aud) in ©uropa atd „©ühne*
pring" befannte pting ©fd)un — aid ©telloertreter
bed faiferlt ' en ßnaben £>füenbung, bie Bügel ber 91e*
gievung in ^änben hielt, ©fehfi felbft hat por ihrem
©obe ben gortbeftanb biefer üBeiberherrfchaft gefiebert,
inbem fie bem tüchtigen unb aufgeflärten Pringregenten
bie reattionär gefinnte ßungpü, bie SBitme bed per*
ftorbenert ^aiferd Stioangfü, aid Ciuafi*Kontrolleur ber
©taatdgefchäfte por bie Nafe feßte. 58ei ihr muh fid)
ber Negent nun, einem ©bift ©fehftd gufolge, in allen
wichtigen Angelegenheiten Nat holen — feinen Neform*
beftrebungen ift alfo oon oornherein ber ficherfte Return*
fchuh angelegt. Unter ber Dbhut biefer grau, bie feine
AbopttD*4Nutter geworben ift, aid man ihn feiner leib*
liehen Sflutter, ben ©tifetteoorfchriften nad;, für immer
fortnahm, wäd)ft nun ber îleine Sîatfer auf, ber „ßerr
ber gehntaufenb gahre", wie einer ber bombaftifchen
^inefifchen ©itel tautet, in SßirllichFeit ein armed be*
tlagendmerted Kinb, oon beffen Seben 9«aîap ein rüh*
renbed 93ilb entwirft.

*

faitmolnmie an öle OanDesliirdie.
Nach Ntitte DEtober biefed gahred finbet in Bürid),

oeranftaltct ootu Stantonatoerein für tirchlid)e ßiebed*
tätigfeit unter beut präfibtum oon £>errn Kirchenrat
©uß, ein gweitägiger fogen. 93olfdtag für lircßliche Ar*
beit ftatt. An benifelbtn fotlen neben einigen Pfarrern
bejonberd aud) bie Saien, alfo bie Nicht*@eiftlichen,
gutn Söorte unb gum Nedjte fonimen. ®a ed aber nicht
jebermaund ©ache ift, in öffentlicher Aerfammlung gu
rebeu, fo werben 3Jläntter uttb grauen im Kantott
Bürid) unb tu be: reformierten ©djmeig eingetaben,
bad, wad fie in begug auf unfere beutigen fd)weigerifd)en
firdjlichen Buftänbe, bereu ©rhaltung ober ©rneneruna
auf bem pergen haben, im Saufe bed SNonatd Auguft
fpäteftend bid Anfang September, fd)riftlid) eittgureteben
an prn. Pfarrer K. o. ©reperg in SBintertbur. ®er
leßtere gebenît bann, an biefem SöolFdtage im Oftober

in einem Neferate: „8aienwünfd)e an unfere beutige
Sanbedfird)e" alled, Was ihm biedbegüglid) aud Saien*
îreifen gugefanbt worben ift, oerarbeitet oorgutragen
unb fo einen Ueberblicf gu geben über bad, wad unfere
Saiettwelt mit ®egug auf unfere fjentige Sanbedfirche
bewegt. @d wirb oon biefen fd)rifttid)en ©ingaben
feine Namendunterfdhrift oerlangt, wohl aher um An*
gäbe bed Alterd, bed töernfd unb bed Kantond ober
SSohnortd bed Aerfafferd ober ber Aerfafferin gebeten.

*
* *

$cöenklirfje rfd)einung.
f£)a ber erfte ©rlaß bed Berliner Poligetpräfibenten

gegen bie putnabeln nicht ben gewünfdjten ©rfolg hatte,
erläßt er jeßt eine neue Perfügung, in ber barauf hin*
gewiefett wirb, bah bie burd) bie putnabelu bemr*
gerufenen Berleßuttgen bid gu gwei gahren ©efängnid
unb 6000 Alarf Bu|e beftraft werben fönnen.

*
* *

©>ie ©tabt Bern hat nunmehr auch eine p o l i g e i *
a f f ift en tin erhalten (befonbered Arbeitdfelb : grauen*
unb Kinberfchuß), bereu ©ätigfeit aber eine burchaud
prtoate fei.

*
* *

®ie be ft en beut f che u ©parer — finb bie
®tenftmäbd)e n. ©ine in ber „©parfaffe" erfd)ienene
fefjc intereffante Abfjanblung bringt Angaben hierüber,
benett wir fotgenbed entnehmen: gn Baben legten 1906
im gangen 7096 SJienftmäbchen über eine SJîiHton SNarf
neu ein. gn SSürttemberg hatten ©nbe 1899 bie 37,136
in häudlid)en ®ienften ftehenben 3Näbchen=©inIegerinnen
ein ©uthaben pon 36,5 Ptiüionen ÜNarf, bad finb pro
Kopf burd)fd)nittticb 545 Niarf. ®te 19,458 in lanb*
Wirtfchaftlicheu Betrieben tätigen ®ienftmäbchen hatten
mit 7,5 SNillionen Niarf pro Kopf burd)fd)nitttid) 391
SNarf ©uthaben. ®ie ©rftgenannten btlben faft ein
©echdtel aller ©parer, bie Berfäuferinnen unb Bureau*
gehüßnnen nod) nid)t einmal ein günfhunbertftel.

^ptrec^faal.

Jtäßcn.
$n öiefet ghißrift ßoniten n«r fragen von

allgemeinem !3ttteref|re aufgenommen werben. JUeffen-
gefueße ober ^feHenofferten finb ausgefdjfoffen.

^trage 11343: 2ßie hanbelt ed fid) um bad Be*
leuchten bed ïreppenhaufed int Korribor? geh war
bid jeßt ber SNeinung, bah Korribor eined jeben
©toefwerfed beim ©ladabfcßluh erleuchtet werben müffe,
fobah baburch ew mähiged Sicht aud) im ©reppenhaud
hergefteüt werbe, gd) bin pon paud aud bafür er*
gogen, auf grieben gu fehen mit ben SNcthaudbewohnern.
Bu biefem Broecf war und eingefchärft worben, niemald
auf ben gemeinfamen ©reppeu ftiüe gu flehen unb fiep
mit anbern gu unterhalten. Unfere ÜBohuung begäbet
fich im geräumigen ÎNanfarbeuftocf. ©ad auper bem
Korribor fid) befinbliçhe Bôotner gehört gur oberften
©tage, welche biefed Bimnter permietet hat. SSir töfepen
unfer Korriborlicht, wenn wir fd)lafen gehen, wa§ regel*
mähig um 9 Uhr gefchieht. geßt wirb perlangt, i)ah
unfer Korriborlid)t bid um gwölf Uhr (Poligeiftunbe)
brennen müffe. ©iefem Begehren fönnen wir nid)t
entfpred)en, ba wir ja jebe Nacht um gwölf Uhr auf*
flehen ober bid um gwötf Uhr aufbleiben mühten, um
bad Sicht gu bebienen. ©a bad Begehren auF Ber*
langen bed perm gemacht worben, 'ber bad Auheu*
gunmer auf unferer ©tage, bad aber ber untern 2Sob=
nnng gugeteilt ift bewohnt, fo will und fdjeinen, bahbie -ßartie, welche bad Bootner oermietet, für bie ©rtra*
beleud)tung gu forgen hat. AUr meinen, ed foüte beut*
gutage em folded Begehren für Beleuchtung gar nichtmehr ge teüt werben, führt bod) gewih ein jeber perrfeme eleftrifcfje ©afchenlampe mit fid), womit er feine
Btmmertüre oermittelft eined gingerbruefed febarf er*
leuchten fann. 2Sie würben fich Anbere in unferem gall
oerhalten gür belehrenbe Ateinungdäuherunqen wären
oon pergen banfbar mi dfrtfle ßefeititncn.

11344 : ®ine iunfle' alletnftehenbe ©ocMer
mochte ftd) on Seferfreife erfunbigen, ob ed wirtlich
nicht angeht, bah ße auf ©pagiergängen fich pon einem
ihrem oerftorbenen Bater befreunbeten perrn begleiten
laffen barf ohne fid) einer mihbilligenben Kriti'f aud*
gufeßen. ^ch habe mehrere gahre in Amerifa oerlebt
wo man in biefer pinficht bei weitem nicht fo fleinlichurteilt unb bie ©öd)ter bedwegen nicht weniger ehrenwert

finb, aid hier 5" Sanbe. ©ah bie Seute gu wiffen
glauben, bah ber perr meine ©efeUfcpaft nicht nur um
oberflächlicher Unterhaltung willen fucht, gibt ihnen bod)
fein Nechk unfer Bafammenfommen fcfpef gu beletidhten
weit feine fogenannte Nefpeftperfou und hütet ©er
perr genoh meined Baterd ooüed Bertrauen unb meine©Item würben gu einer Berbinbuna mif

e

Srotife(iir Wort «„eben Ä Ämeiner guger.b bad Seben redihetfirr x I ®

Seite betrachten, foba» it,emffi0nnHrfâ.tt? '
ältere Dbhut nicht aid Tnfp r tJc^a't an<i> °^ne
bente ich, bab bSentaJ
bie f^olaen für firi! +v

^ ^ m eoianber täufd)en,
üben helfpJ m ^ tr°8en .müffen- billigen, bie Kritif
bie h^er Ien-frf^x ineîlt,,nicl't barüber hinweg, ©a id)
unb bannS o? @Üten ..aI§ tinb nid't «fannte
uihiffin

eben audwärtd war, bitte ich per*
qeben ba"'!* I?1- benE.enbe Se^er' mir Begleitung gu

meiner llm?ph! W a"berer Bifdjauung ber ©inge miteiner Umgebung nid)t oerberben möchte, ©en ôerrn
Sum1'mïïr berÄeleÖe»^it nicht behelligen, ba bied

erteirtP ero •
n° ^®rtraueo audfehen würbe, ©ütigerteilte fNemungen beftend oerbanfenb.

fieferin SI», ff. In S}5.
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befriedigen können, das sollte imstande sein, ihn
zu begeistern, seine Kraft zu stählen?

Weil ihm das Herdenbewußtsein genügt, wenn
er glaubt, seine eigene Kraft entfaltet zu haben,
wenn das Leittier schellenklingend voranzieht und
der Treiber mit erhobener Peitsche die Herde
zusammenhält, daß keiner im unbewußten Selb-
ständigkeitsdrang auf eigene Wege sich verliere,
kann der Mensch von heutzutage so vielerlei
nebeneinander treiben. Das Bezahlen der
Mitgliedschaft ist keine persönliche Arbeitsleistung,
keine eines denkenden Menschen würdige
Kraftentwicklung. Es kann nicht befriedigen und nicht
begeistern.

Was unserer Zeit fehlt, das ist, daß der
Einzelne, wenn er nicht gerade die Rolle eines
Leiters oder Treibers spielt, kein persönliches
Berantwortlichkeitsgefühl mehr aufwendet, daß er
nicht mehr das drängende und treibende
Bedürfnis hat, seine volle Energie in einer guten
Sache zu betätigen, aus eigener Kraft etwas zu
tun und zu sein.

Soll das zum Aufschwung, zur
Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft führen?

Das schlichte Ferienbildchen, das eine wackere

Frau uns vorgeführt hat, die auf eigenem Wollen
und auf eigener Kraft fußte, wo ihr doch die
willige Hülfe von gemeinnütziger Seite nahegelegt
wurde, ist dazu angetan, das Herz zu erwärmen,
es zeigt aber anderseits auch dunkle Punkte, die
den Gesellschaftskörper der Gegenwart verunzieren
und seine gedeihliche Entwicklung hintanhalten.

Wird er wieder erwachen, der Wille zur Be-
tätigung der eigenen Kraft, der männliche Stolz,
auf sich selber beruhen zu können und zur
Verfolgung eines hohen Zieles weder eines
Leithammels noch eines peitschenschwingenden Treibers
zu bedürfen?

Hitzeerschöpfung unö Hitzesieöer.
Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß die

Wissenschaft in der Erforschung gerade mancher
so gewöhnlicher Erkrankungen noch im Rückstand
ist. Bekanntlich gilt dies in besonderem Grade
von allen Erkältungskrankheiten, namentlich von
den ganz gemeinen Schnupfen, und ähnlich auch
von den entgegengesetzten Leiden, die durch zu
große Hitze hervorgerufen werden. An den
Begriffen Hitzschlag und Sonnenstich, über die mit
vollem Recht in diesem Sommer so unendlich
viel gesprochen und geschrieben wird, bleibt noch
recht viel zu erkunden, ehe die dabei auftretenden
Vorgänge mit Sicherheit ermittelt werden.
Vorläufig ist man noch vielfach auf Mutmaßungen
und Theorien angewiesen, um so mehr, als die

Erfahrung lehrt, das die Erscheinungen der
Erkrankung und ihr Verlauf außerordentlich
mannigfach sein können. Es ist vielleicht ganz
zweckmäßig, nicht immer mit den unbestimmten
Ausdrücken Hitzschlag und Sonnenstich zu operieren,
sondern eine Hitzeerschöpfung und ein Hitzefieber
zu unterscheiden. Die Erschöpfung durch Hitze
wird meist als die mildere Form der Erkrankung
bezeichnet, kann aber auch häufig zum Tode
führen. Das Besondere dieses Zustandes macht
man sich am besten durch die Erwägung klar,
daß diese Erschöpfung auch ohne unmittelbare
Einwirkung der Sonne eintreten kann, während
das Hitzefieber immer durch eine solche bedingt
ist. Daraus ergibt sich, daß an Hitzeerschöpfung
auch Leute erkranken können, die sich in
geschlossenen Räumen aufhalten, und zwar auch
uiner dem Einfluß künstlicher Hitze. Sie findet
sich daher als Berufskrankheit bei Bäckern,
Eisengießern, Wäschern und dergleichen. Soweit sich

bisher ein Einblick in das Wesen der Erkrankung
hat ergeben können, beruht sie auf einer Lähmung
des Blutgefäßsystems. Die ersten Merkmale find
gewöhnlich Benommenheit, schwacher Kopfschmerz,
Uebelkeit und zuweilen Durchfall. Die Temperatur

ist auffallend unternormal, niemals erhöht.
Bei weiterer Steigerung wird die Haut weiß
und kalt; es tritt große Schwäche ein, die
dennoch von Ruhelosigkeit begleitet ist, bis das
Bewußtsein schwindet. Kühle und frische Luft sind
die Haupterfordernisse für die Wiederherstellung.
Dabei ist aber die örtliche Anwendung heißer
Umschläge, namentlich an den Gliedmaßen, zu
empfehlen, damit der Blutkreislauf wieder in

Gang gebracht wird. Auf den Kopf dagegen
kann ein kaltes Tuch oder ein Eisbeutel gelegt
werden. Stärkere Mittel sind die Anwendung
eines Senfpflasters im Nacken oder im Rücken
und bei erschwerter Atmung eine Einspritzung
von Atropin, bei Herzschwäche eine solche von
Strychnin. Das Hitzefieber steht in einem
ausgesprochenen Gegensatz zur Hitzeerschöpfung. Die
Haut wird außerordentlich heiß, indem die
Temperatur bis 42 Grad steigt. Die Haut ist trocken,
die Adern sind geschwollen, der Kopf mit Blut
überfüllt, der Puls voll und beschleunigt. Diese
Erkrankung ist namentlich aus dem Grunde viel
gefährlicher, als sie oft ohne jedes warnende
Vorzeichen eintritt und die schlimmsten Folgen
haben kann, wenn nicht eine Behandlung sofort
Platz greift. Das kräftigste Mittel, mit dessen

Anwendung man im Fall großer Gefahr nicht
zögern darf, ist die Einstößung größerer Mengen
der sogenannten physiologischen Salzlösung, um
den vorausgegangenen Flüssigkeitsverluft des Körpers

mit einem Schlag zu ersetzen. Außerdem
ist ein Bad anzuordnen, dessen Wasser zunächst
27 Grad hat und dann durch allmähliche Hlnzu-
fügung pon Eis abgekühlt wird. Dabei muß
aber die Temperatur des Kranken sorgfältig
gemessen und dieser selbst sofort aus dem Bad
genommen werden, wenn sie auf 39 Grad
gefallen ist. Nur selten darf das Bad über eine
halbe Stunde ausgedehnt werden, jedoch kann
es zweckmäßig sein, es sogar auf 3—4 Stunden
zu verlängern, wenn die Temperatur immer wieder

ein bedrohliches Ansteigen zeigt.

MmWum. FrmiMUell, FmeiimM.
Im August dieses Jahres beginnt im Säuglingsheim

der Frauenklinik Zürich ein neuer Kurs zur
Ausbildung von Pflegerinnen kranker Kinder im ersten
Lebensjahr. Derselbe dauert I Jahr.

Bewerberinnen über 18 Jahre erhalten nähere
Auskunft, eventuell diesbezügliches Regulativ auf der
Verwaltung der Frauenklinik oder auf der Kanzlei des
kantonalen Gesundheitswesens.

Anmeldungen sind zu richten an die Verwaltung
der Frauenklinik Zürich IV.

*
-i-

*
Die „Verbotene Stadt" in Peking mit ihren

Kaiserpatästen ist ein Gebiet, das die Phantasie um so

lebhafter und bunter umspielt, je weniger wirklich
authentische Nachrichten von dorther in die Oeffentlich-
keit gelangen. Wenn also ein so trefflicher Kenner
chinesischer Zustände, wie Dr. Freiherr v, Makay,
einmal den Vorhang lüftet, der die „Verbotene Stadt"
geheimnisvoll abschließt, so darf er des allgemeinen
Interesses sicher sein. „Vom chinesischen Hofleben"
handelt sein prächtiger Artikel in Heft 29 der „Gartenlaube",

von diesem Hofleben, das, konservativ wie kern
anderes, auch an Intriguen und Palastrevolutionen wohl
jedem andern den Rang ablaufen wird. Stehen doch
am chinesischen Hose, wie Makay erzählt, Weiber- und
Eunuchenherrschaft in voller Blüte. Das war so zu
Zeiten der gewaltigen Kaiserin Tsehsi, der größten Frau
auf Chinas Tron, das ist auch jetzt so, trotzdem
angeblich der Regent — der auch in Europa als „Sühneprinz"

bekannte Prinz Tschun — als Stellvertreter
des kaiserli ' en Knaben Hsüenhung, die Zügel der
Regierung in Händen hielt. Tsehsi selbst hat vor ihrem
Tode den Fortbestand dieser Weiberherrschaft gesichert,
indem sie dem tüchtigen und aufgeklärten Prinzregenten
die reaktionär gesinnte Lungyü, die Witwe des
verstorbenen Kaisers Kwangsü, als Quasi-Konlrolleur der
Staatsgeschäfte vor die Nase setzte. Bei ihr muß sich
der Regent nun, einem Edikt Tsehsis zufolge, in allen
wichtigen Angelegenheiten Rat holen — seinen Reform-
bestrebungeu ist also von vornherein der sicherste Hemmschuh

angelegt. Unter der Obhut dieser Frau, die seine
Adoptiv-Mutter geworden ist, als man ihn seiner
leiblichen Mutter, den Etlkettevorschriften nach, für immer
fortnahm, wächst nun der kleine Kaffer auf, der „Herr
der zehntausend Jahre", wie einer der bombastischen
chinesischen Titel lautet, in Wirklichkeit ein armes
beklagenswertes Kind, von dessen Leben Makay ein
rührendes Bild entwirst.

MMWe m öle LMeslnrA.
Nach Mitte Oktober dieses Jahres findet in Zürich,

veranstaltet vom Kantonalverein für kirchliche
Liebestätigkeit unter dem Präsidium von Herrn Kirchenrat
Sutz, ein zweitägiger sogen. Volkstag für kirchliche
Arbeit statt. An demselben sollen neben einigen Pfarrern
bejonders auch die Laien, also die Nicht-Geistlichen,
zum Worte und zum Rechte kommen. Da es aber nicht
jedermanns Sache ist, in öffentlicher Versammlung zu
reden, so werden Männer und Frauen im Kanton
Zürich und i» de- reformierten Schweiz eingeladen,
das, was sie in bezug auf unsere heutigen schweizerischen
kirchlichen Zustände, deren Erhaltung oder Erneuerung
auf dem Herzen haben, im Laufe des Monats August
spätestens bis Anfang September, schriftlich einzureichen
an Hrn. Pfarrer K. v. Greyerz in Winlerthur. Der
letztere gedenkt dann, an diesem Volkstage im Oktober

in einem Referate: „Laienwünschs an unsere heutige
Landeskirche" alles, was ihm diesbezüglich aus
Laienkreisen zugesandt worden ist, verarbeitet vorzutragen
und so einen Ueberblick zu geben über das, was unsere
Laienwelt mit Bezug auf unsere heutige Landeskirche
bewegt. Es wird von diesen schriftlichen Eingaben
keine Namensunterschrift verlangt, wohl aber um
Angabe des Alters, des Berufs und des Kantons oder
Wohnorts des Verfassers oder der Verfasserin gebeten.

^ -f-

Bedenkliche Erscheinung.
Da der erste Erlaß des Berliner Polizeipräsidenten

gegen die Hutnadeln nicht den gewünschten Erfolg hatte,
erläßt er jetzt eine neue Verfügung, in der darauf
hingewiesen wird, daß die durch die Hutnadeln
hervorgerufenen Verletzungen bis zu zwei Jahren Gefängnis
und 6000 Mark Buße bestraft werden können.

» »
Die Stadt Bern hat nunmehr auch eine Polizei-

as s i stentin erhalten (besonderes Arbeitsfeld: Frauen-
und Kinderschutz), deren Tätigkeit aber eine durchaus
private sei.

Die besten deutschen Sparer — sind die
D i e n st mädche n. Eine in der „Sparkasse" erschienene
sehr interessante Abhandlung bringt Angaben hierüber,
denen wir folgendes entnehmen: In Baden legten 1906
im ganzen 7096 Dienstmädchen über eine Million Mark
neu ein. In Württemberg hatten Ende 1899 die 37,136
in häuslichen Diensten stehenden Mädchen-Einlegerinnen
ein Guthaben von 36.5 Millionen Mark, das sind pro
Kopf durchschnittlich 545 Mark. Die 19,458 in
landwirtschaftlichen Betrieben tätigen Dienstmädchen hatten
mit 7,5 Millionen Mark pro Kopf durchschnittlich 391
Mark Guthaben. Die Erstgenannten bilden fast ein
Sechstel aller Sparer, die Verkäuferinnen und
Bureaugehilfinnen noch nicht einmal ein Fünfhundertstel.

Hprechsaal.

Fragen.
An dieser Ituörik können nur Aragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Arage 11343: Wie handelt es sich um das
Beleuchten des Treppenhauses im Korridor? Ich war
bis jetzt der Meinung, daß der Korridor eines jeden
Stockwerkes beim Glasabschluß erleuchtet werden müsse,
sodaß dadurch ein mäßiges Licht auch im Treppenhaus
hergestellt werde. Ich bin von Haus aus dafür
erzogen, auf Frieden zu sehen mit den Mithausbewohnern.
Zu diesem Zweck war uns eingeschärft worden, niemals
auf den gemeinsamen Treppen stille zu sieben und sich
mit andern zu unterhalten. Unsere Wohnung befindet
sich im geräumigen Mansardenstock. Das außer dem
Korridor sich befindliche Zimmer gehört zur obersten
Etage, welche dieses Zimmer vermietet hat. Wir löschen
unser Korridorlicht, wenn wir schlafen gehen, was
regelmäßig um 9 Uhr geschieht. Jetzt wird verlangt, daß
unser Korridorlicht bis um zwölf Uhr (Polizeistunde)
brennen müsse. Diesem Begehren können wir nicht
entsprechen, da wir ja jede Nacht um zwölf Uhr
aufstehen oder bis um zwölf Uhr aufbleiben müßten, um
das Licht zu bedienen. Da das Begehren auf
Verlangen des Herrn gemacht worden, der das Außen-
zunmer auf unserer Etage, das aber der untern Wohnung

zugeteilt ist bewohnt, so will uns scheinen, daßdie Partie, welche das Zimmer vermietet, für die Ertra-
beleuchtung zu sorgen hat. Wir meinen, es sollte
heutzutage ein solches Begehren für Beleuchtung gar nichtmehr gestellt werden, führt doch gewiß ein jeder Herrseine elektrische Taschenlampe mit sich, womit er seine
Zimmertüre vermittelst eines Fingerdruckes scharf
erleuchten kann Wie würden sich Andere in unserem Fall
verhalten? Für belehrende Meinungsäußerungen wären
°°n H-rz-n banlbar

Ein- junge, àmstàiide Tochter
mochte sich im Leserkreise erkundigen, ob es wirklich
nicht angeht, daß sie auf Spaziergängen sich von einem
ihrem verstorbenen Vater befreundeten Herrn begleiten
lassen darf, ohne sich einer mißbilligenden Kritik
auszusetzen. ^ch habe mehrere Jahre in Amerika verlebt
wo man in dieser Hinsicht bei weitem nicht so kleinlichurteilt und die Töchter deswegen nicht weniger ehren-wert sind, als hier zu Lande. Daß die Leute zu wissen
glauben, daß der Herr meine Gesellschaft nicht nur um
oberflächlicher Unterhaltung willen sucht, gibt ihnen doch
kein Rechtz unser Zusammenkommen schief zu beleuchten
weil keine sogenannte Respekrperson uns hütet Der
Herr genoß meines Vaters volles Vertrauen und meineEltern wurden zu einer Verbindung mir im,. ^
Zweifel chr S»w°r. -,-gà» hà Äk
meiner Jugend das Leben reàeilm 5 ^
Seite betrachten, sodad ich -in-Bekannt,!.
ältere Obhut nicht als ^-T^PAtschaft auch ohne
d-nr- ich. daß dwenwen Auch
die Rolaen kür uu, ^ "ì einander täuschen,
üben bà/ m ^ ^agen müssen, diejenigen, die Kritik
die kfier k errsà'>. ^îst mcht darüber hinweg. Da ich

und dann?nî 'tten als Kind nicht erkannte
nünktM steter eben auswärts war, bitte ich

vergeben da"ick senkende Leser, mir Wegleitung zu
meiner llm^m " anderer Anschauung der Dinge miteiner Umgebung nicht verderben möchte. Den Herrn
àm'ìà îîjcht behelligen, da dies

ert?islo Ä '
vertrauen aussehen würde. Gütigerteilte Meinungen bestens verdankend.

Leserin M. K. in P.
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^taßc 11345: Kann man eg einer Tocßter îifael
oermerfen, roenn fie fid) ni<ßt ohne roeitereg mit einem
gans unbemittelten àflanue oerßeiraten mill? Ff* c§

nid)t eine ermiefene Tatfacße, baß Sliot unb Sorgen
felbft bag befte ©inoerneßmen in einer Familie flören?
Dßne im geringften arbeitgträge gu fein, meine id), bah
ein fçjaugbalt unb norab bie Kiuberpflege leibet, menn
bie Frau ermerbenb nad)belfen mu&. ©g ift aber eine
ßeifle ©aeße, folcße fünfte 31t berühren. ©ieüeicßt ließe
eg fid) auf biefe ©Seife uttoerfängltdjer befprecßen.
Fteunblicßeg Qntereffe an meiner forage aufg befte t>er=

banfenb für bie Tocßter, (Sine Iangiätjrfge ßefetin,

£)rage 11346: Kann eine Seferin non geehrten
aflitabonnenten erfahren, ob mart ber fÇltegenplage ent=

hoben ift, rcettn man im Fimmer e'nen Tog. „fliegen-
ftocf" auffteüt unb ob folcße bei ben@ärtnern erhältlich
ftnb ©üe bie fiebrigen Fliegenfänger fmb fo utu
appetitlid). Für freunblicße ©nroeifung banft febr.

41. sut.

Spttage 11347: SBüßte mir eine unferer oereßrlidjen
Seferinnen, mit mag eine Frau' îe^r Ôut gefdjult
mürbe unb rcelcßer bag Sernen bie grö&te Freube macßte,
fict» ibren Sebengunterbalt ermerbcn fönnte? Tie SSe=

treffenbe bat für brei Kinber gu forgen. Vermögen
ift feineg oorljanben. ©te märe burd)aug befähigt,
eine Stellung in einem ©ureau ober betrieb gu oer;
feben, allein bie Pflege ber alten S-flutter, bie oiel
,t>augbaltung§' unb Näharbeit beforgt, erforbeit oft
em plößlicßeg ©ntlaften oon ber Arbeit, fo baß id)
begbalb nid)t regelmäßig außer bag §ait§ geben fönnte.
©ucß b°&cn bie Einher nnitterlid)e ©ufficßt unb ©e;
ratung nötig. Fd) bin alfo in ber ©Saßt fef)r befcßrän«
unb bitte um freunblicße aflitteihmg ber ©eoanfen
non ©rfabrenen. Für §anbarbeiten bin id) praftifd)
nid)t tücßtig genug, fo gut id) aüe t^eoretifcf) oerfteße.
©0 oiel id) and) uacßbenfe, finbe id) mid) mit meinen
Kenntniffen in einer fd)roierigen Sage. F^) möchte mir
aber afleg fo recht überlegen, eße id) etmag anfange. F°b
mobne in ber SMße einer größeren ©tabt mit guten
©abnoerbinbungen unb ©cßulen, meld) leßtereg mir
meine ©3aßl befcbränft. Fd) fönnte fonft auf oer=
fcßiebenen ©ebieten ißrioatuntercicßt erteilen, fo aber
finb ber foftenlofen FDrtt'if•3unS^0efe0enfleiten fo niele,
baß bie ©rioatftmtben nur fpärlid) gefucßt unb ebenfo
begaf)lt merben. Für *>en Unterricht non ©cßroacßbe;
gabten eigne id) mid) nicht, ba bieg außerorbentlicß
niel ©ebulb erforbert. Für freunblicße ©nteilnabnte
an meiner brittgenben Frage banft befteng

®iite eifrige ßefertn.

tirage 11348: Fcß möchte einige ©lunten aug
unferem beimifcßett ©arten, ber oerfauft merben mußte,
für meine in einem ©ft)l untergebrachte, alte, betU
lägerige SRutter, al§ ©nbenfen aufberoaßren. ©epreßt
matten bie ©lumen einen betnübenben ©tnbritd. Fd)
borte ober lag einmal, baß man bie ©lumen lädieren
fönne, fo baß fie Form u"b Farbe bebalten. Fft
jemanb fo freunblicß, mir ©ugfunft gu geben? Fum
©oraug banft für feie ©ejäUtgfeti grau s. s>. in ®.

^trage 11349: ©ei ad ben ©ntroortgebenben im
©precßfaal ift ba eine ®ame „& beren frifcße, «are
©ntroorten mir ftetg ein befonbereg ©ergnügen maiden.
— Db rnoßl biefe Tarne Feit fänbe unb Freube hätte
an einer Korrefponbeitg außerhalb beg ©pred)faalg mit
„©ria" Fum ©oraug frohen ©ruß aug meinen bjo^en,
lieben ©ergen. „-aria".

^rage 11 350 : Fn unferem ©peifefcßranf haben ficß
plößlid) ©nteifen eingeniftet. ©Sie laffen fid) biefe
iäftigen Stiere oertreiben, ohne baß man jtarfriedjenbe
ajtittel anmenben muß? SDtefer ©cßranf enthält nur
®ingemad)teg. Fuder, 9Jïebl, SSeinbeeren, Sîonfeft, ©ig=
cuitg unb bergleicßen. @r fteßt in einem fleinen ©elaß
neben ber ®üd)e, mo aud) bie SBäfdhe- unb ©lätte-
utenfilien aufbemabrt fmb. Für gütigen tHat märe feßr
banfbar e[ne junge §au8ftau.

i^trage 11351: ÜBürbe mir eine roerte Seferin ober
ein freunblidjer Sefer folgenbe Fw0e beantmorten:
Sann ein SUtaterialift aud) ©inn ßuben für ©blereg
unb Fbealeg? Dber ift er in ben meiften Fällen nur
ein ©elbmenfd)? fflbit oielent ®anf grüßt

Seferin Im Steffin.

gitage 11352 : SQ3ag ift an3uroenben, um ben h^ß-
lidjen ©erud) aug ber Slbortgrube 3U befeitigen? ®ag
9Jîittel barf natürlid) bem ©auer bie Fiucße nidjt t>er=

berben. ©uten SHat oerbanft befteng
©ine ©ommeifrlfc&lerht,

® n t n? 0 r t e n :

Jluf 3frage 11335: Fd) meine, e§ fei F^e Freunbe§=
pflid)t, FÜtet Freunï)in ruhig ju erflären, baß ©te aug
ber oorbabenbett ©erbinbung aud) ©chatten aufftetgen
feßen, baß ©ie alfo nur mit gemifeßten ©efüßlen ben
©hefontraft atg Feu0tu unterfcßieiben fönnten. Fe
naeßbem bie F^eunbm geartet ift, mirb fie entmeber auf
Fbre 3e,ugeufd)aft üerjidjten ober ©ie bitten, bag illmt
boch 3« übernehmen, benn lauter fonnige ©tunben feien
ja aud) in ber glüdlid)ften @be nid)t ju ermarten. ©tmag
©cßöneg, Söertooüeg unb ©rßebenbeg fei aber bie ©e=
mißhett, ou bent Frfubenfeße eine treu beforgte unb
maßthaft gutmeinenbe F^^unbtn an ber ©eite 3U haben.
@g läßt ftd) ja nicht leugnen, baß fomoßl bag ©ßrem
antt ber ißatiu afg aud) ber Strau3eugin im Ulllgemeuten
ohne inneren ober äußeren s$flid)ten3roang angeboten
unb angenommen mirb unb baß beim ©nbieten mie
beim Slnnebmen allerlei ©ered)uungen maßgebenb ßnb.
äTlit Fbtem ernftbaften ipfltd)tgefübl lehnen ©ie bag
©hrenamt ber Straujeugenfcbaft beffer ab. ©ie fönnen
beffenungeachtet an bem ©rgeßen Fbrer Freunbin ben
rcärmften ©nteil nehmen uubFhrer Freunöm ftd) m'itjlid)
errceiiett,-nad) SOtaßgabe ber 9Jiöglichfeit unb Fb*er
Sraft. 3E.

Jtuf5it«ge 11335: ^eutjutage betrachtet man bie
©atenfeßaft meßr nur nod) alg Fcmm= ober §öflid)feit§=
faeße, fofern nicßt ©eredmungett biefer ober jener 2lrt
barin liegen. ®ie ©rautjungfer übernimmt mit ißrer
©egleitung unb Feugenfihaft cor ©tanbegamt unb uor
bem 2lltar feinerlei redjtliche ober moralifd)e ©er=
pflichtungen, ©ie bürfen bie ©erufung alfo rußig am
neßmen.

|lttf ^rage 11336: 3Jlir erfeßeint ber 2lu§fd)Iag
alg ein uoller ©eroeig für bie günftige Sßirfung ber
regelmäßigen Sörpermafcßungen : ®ie ©aut mirb jur
lebbaften^älugfcheibung ber im Sörper angefammelten
franfen ©toffe angeregt. Fd) mürbe biefeg ©emüßen
ber iliatur noch unterftühen burd) SBidel unb ©äber.
©ruttb 3ur ©ejorgnig ift abfolut nicßt oorßanben.

®. 6.
Jüuf ^irage 11336: ©ei biefer Stemperatur ift ba§

Frottieren nicßt oon gutem; bag ift reeßt bei tüßlem
Söetter, too man na^ ber SMbfüßlung rafcß bie oer=
lorene Söärme mieber feßaffen muß. ©in ïitrjeê ©in;
taueßen ober Uebergießen oßne Slbreibett ift jeßt oiel
moßltätiger. äTlacßen ©ie nur ben ©erfueß. ©ei beit
9öafferanmenbungen muß man nicßt nur bie torn
ftitution unb ben momentanen ©tanb ber ©efunbßeit
berüdfießtigen, fonbern aueß bie Söitterung muß maß;
gebenb fein. 11m bie 2ßafferbeßattblung mit ©rfolg
bei ficß anjumenbett, müßten ©te ftd) juerft bie nötigen
©ruttblagen 3U biefer ^eilntetßobe aneignen, fei eg bureß
Unterraeifutig 001t ©eite eineg tücßtigen, im Facße tätigen
21rjte§ ober bureß geeignete Sitteratur. Fn§ ©laue
ßineitt raten ift ein ttnbanlbareg ©efcßäft. a«. sp. in @

Äuf 3+rage 11337: F» biefettt Fflü ift 3" oiel
©orfießt fidjer beffer alg ju menig. ©erabe menu eine
i^etfon im perfönlicßen ©erleßr besaubernb ift, ift größte
©orfteßt unb Ueberlegung am ©laß. ©cßon ntaneßer
ift bureß foleße ©e3auberuitg unglüdlicß gercorben für
fein Ceben laug, ©ine ©cßrift tann aug irgettb einem
©runb uttfcßön roirl'en ; fie fann Füge aufmeifen, bie
aud) oon ben ©erufggrapßologen irrig aufgefaßt unb
mißbeutet merben fönnen. 9îur ßöißft fetten aber mirb
eg oorfommen, baß ein feetifcß unb geiftig ßoeßftebenber
SJtenfcß, bem bie Statur überbteg bie ®abe ber Utu
miberftehtießfeie in bie SBiege gelegt hat, in fpanbfcßrift
unb ©til einen fommunen ©ittbrud maeßt. Fd) hin
ber aiîeinung, baß man fid) für gemöhnlid) oiel ju oiel
00m ©inbrud beftimmen läßt, ben bie ©rfeßeinung unb
bag SBefen eineg fUlenfcßett auf ung madßt. ®ibt eg
Fßnen nicßt ju bettfen, baß Fb* ©erlobter feinen Freunb
3ur ©orfießt gemaßnt ßat? Dbne ©runb mirb er eg
faum getan haben. Für ©ie atg Fremtbin ift bie ©aeße
ja außerordentlich peinlicß. ®ie 2lrt unb ©Seife, mie
bie ©etroffene ficß mit ber peinlichen ©rfaßruttg ab;
finbet, roirb Slarßeit in bag SDuttïel bringen. Unb noeß
ift ja nicßt aKer 2age 3lbenb. ®er SDtonb raccßfelt unb
mit ißm tun eg aud) bie Stenfcßen. ®ie Feit ßat feßon
nianeßeg SOtißoerftänbnig getöft, fie ßat feßon maneßeg
Unreife gereift. ^

&uj" tirage 11338; ©emiß märe es biefeg ©oßnes
©fließt, ber SDtutter unb ber ©eßmefter ju oergelten,
mag fte im Sauf ber F^e ißm ®uteg getan ßaben.
SBenn aber biefeg moralifeße ©erpfücßtungggefüßl fcßlt,
fo feßlt atleg. aflutter unb ©eßmefter ßaben ben ©oßn
auf eine ©ilbunggftufe geftedt, bie ißn befäßigt, ßößere
©nfprücße an bag Sehen 3U ftellen unb feinen Steigungen
31t leben. 2Benn fein SBunfcß, bag leßtere 3U tun, un;
roiberfteßlid) ift, fo ift eg feine ©fließt, burd) eine ©er=
fießerung 3U ©unften oon aflutter unb ©eßmefter beren
Fufunft fießer 3U fteden. Füßlt er ficß oon ficß au§
ßieau nicßt gebrängt, fo ßat ber junge aflann bie ißm
jahrelang gebrachten Dpfer gar nicßt oerbient, er mar
beren nicßt roert. sg, ® (K ^

Jtuf ^trage 11339 : ©ei biefen außergemöhnlicßen
Temperaturen feßroißt jebermanu. SBer mirb aber aueß
auf Fibern liegen bei biefer £>iße! ©in leicßttg 9ioß=
ßaar; ober bünneg Sapof;Sopft'iffen ift oollauf geniigenb.
©ie müffen bag §aar am 2lbenb auflöfen unb fämmen
unb bürften unb eg offen laffen über Stacßt, bamit eg
gehörig auglüften ïann. ®ie FriN möglicßft
einfach fein, oßne biefe ober jene ©inlage. ®er §ut
foil leießt unb luftburcßläffig fein unb er foil eine Form
ßaben, bie nicßt ben gan3en Sopf unb ben Staden ber
Suft entjießt. §oße ^algtragen oerurfaeßen feßr oft
Dernießrteg ©eßmißen am Sopf, ebenfo ift mangelhafte
Fujipftege ber ©runb oon Uebeln, bie am Sopf auf;
treten, ©eßr roahrfcßeinliiß meießt bag übermäßige
©eßmißen am Sopf biefen einfachen ©orfeßrungen. ®ag
Trinfen oon îaltem Salbeitee unterftüßt Fb^en SOSunfcß.

u 3. tn »
A«f ^frage 11340: ®er Soblenbunft roirb nicßt

oon Febermann gleicß gut ober meniger gut ertragen,
©g füllten aueß nur präparierte, fogen. ©arbon»atatron;
foßlen sum Füllen ber ©ügeleifen oerroenbet merben.
3lm heften ift eg, ©ie beisen einen «einen ©lätteofen
an unb mad)en barauf einige ©cßneibereifen oerfchiebener
©röße beiß- ©iele Frauen richten eg ein, im Freien
311 glätten, mag bie ©efabr beg Uebeltoerbeng roefentlicß
abfeßmäeßt. ©g merben im Raubet audß ©piritug;
©ügeleifen empfohlen, id) mürbe mich aber 3U einem
foleßen nicht entfdjließen; eg ift ju oiel ©efabr bamit
oerbunben bei bem fo oielfad) oorfommenben 3)tangel
an 3ld)tfam!eit unb ©orforge oon ©eite ber Frauen.
%a§ Frcedmäßigfte ift, möglicbft bie SBäfcße ju ntangen
unb bag ©tärfen berfelben fo oiel alg möglicß ein3U=
feßrätden. @g ift febt ungefunb, geftärfte Sßäfcße 3U

tragen, fei eg nun ©ontmer ober SSinter. ©eftärtte
2Säfcße oerbinbert ben Sörper, bie oon ihm augge;
fcßiebeneit, frantuiacßenben ®ünfte nach außen abjugeben
unb neue ©ußenluft fann auch nicßt sutreten. ©in guter
©nfang ift bereits gemaeßt roorben, inbem bag Tragen
oon ungeftärfter meteßer ^perrenroäfcße jeßt Sflobe ge=
morben ift. T>ie Herren finben ficß habet fo entlaftet
frei, baß biefe 3flobe nicßt fo balb mieber oerfeßminben

mirb. Unfere Urgroßmütter maeßten eiferne Söffet beiß
unb ftrießen bamit bie Falbeln an ben Fabotg ber
§errenbemben glatt. T>ag ©lätteifen mar bamatg nod) fo
ein Supugartifet, baß begüterte "Tarnen aug ber ©tabt
ihre ©lätteifen mitnahmen, menu fie auf mehrtägigen
©ermanbtenbefud) auf'g Sanb gingen. Unb bamalg
mußte alleg mit ber ©oft gereift merben. 28ie anberg
ift bag ßeute. 2öie maneße abgearbeitete unb abaeßeßte
aflutter muß bie SMcßte bureß mit bem uugefunben
Sloßlenglätteifen ßantieren, bamit ißre Töcßter unb bie
ßinber aueß am ffierftag möglicßft in SBeiß geßen fönnen.
©ieüeicßt uiacßt bie Tecßnif in ber Fafauft ben Frauen
aueß bag ©lätteifen entbehrlich, ©ig baßin muß man
ficß eben mit bent behelfen, mag ba ift.

®ine alte Sefeiht.
Jàuf ^rage 11341: Für gemöhnlid) hat ber ^»aug;

herr fein ffleißt, in bie oerfeßloffene SBohnung beg
dflieterg ohne beffen SBiffen unb äßillen einjutreten,
refp. fid) oermütelft önuptfd)lüffelg ©iugaitg ju oer;
fd)affen. ©g fönnen äber Fälle eintreten, too ©efabr
im ©er3itg liegt. SBenn bem §augherrn bie ©breffe
feineg abroefenben aflieterg befannt gegeben rourbe, fo
mirb er fid) in fcßrtfttid)er 2Beife ober burd) ©ermitt;
lung beg Traljteg mit bem aöflteter in ©erbinbung feßen,
um ihn miffen 3U laffen, baß unb rnarunt er bie 2Bob=
nung betreten muß. @g fann eine ©töruug eintreten
in einem Söafferablauf, eg fann Feuer augbred)en it. f. f.,
ba muß man beifommen fönnen; nur follte eg — au§
Sllugheitgrüdficßten fd)on — unter ©eigiehung einer
©intgperfon gefeßehett. ©ie hätten bie SBohnuitgS;
fcßlüffel aud) auf bem 3lmt beponieren fönnen unter
gleichseitiger ©nseige au bett ^au§herrn. Tarnt märe
er ftrafbar gemefett, menu er auf eigene Fauft ficß ©in*
gang oerfd)afft hätte, ©ie hüben unterlaffeu, Füre
©breffe ansugeben uttb müffen nun bie Folge» biefer
Unterlaffung tragen. ©0 fann eg eben îommen, menti
man eine ©aeße nicßt ooti ©nfaitg an ruhtg überlegt,
fonbern in «einließet Kursficßtigfeit ober naeß momen-»
taner Saune ßanbelt. Tiefe Kleinlicßfeit unb Saunen;
haftigfeit, biefer aflangel an Dbjeftiottät unb an Kennt;
niS beg ffleeßteg ift eg aud), mag mieß alg Hausherr
immer bebenflid) maeßt, mit Frcuteil§P£rfonen einen
©ertrag absufcßließen. 2ilic§ ein £au36eftfeer.

§feuiffeton.

toeife üteiö.
Tiefen ©benb feßte fie ben ©Sorten ißreg aflanneg :

„©0, nun roolleu mir feßlafen geßen," eine ftumme
Dppofition entgegen. SBäßrenb aug bem ©(ßlafsinimer
bie gleichmäßigen Sltemsüge feinen feflen ©eßlaf an;
fünbigten, ftanb fie in bem ©Sohnsimmer oor bem
Spiegel unb ftubierte ficß „in SSeiß." Tag §aar
hatte fie, mie bie leßte Stummer beg „©ßic" eg alg
ejflufioe ©fobeneußeit angab, hinten ju einem Knoten
angeorbnet über ben Dßren meilig aufgebaufdjt, fo baß
bag garte Doal beg ©eficßtg mie oon einem bunfeln
fRaßmen eingefcßloffen erfeßien. ©n ber biüigen meißen
©reponblufe — eine foteße aujufcßaffen, erlaubten ißre
SDtittel menigfteng — ßatte fie bie ©unbärmel aufge;
ftreift, bamit ber Unterarm frei bliebe, genau mie an
bem oft bemunberten F^ealgemanb. Ten Unterförper
umßüate ein meißer, ftetfgeftärfter Unterrod mit ge--

ftidtem ©olant. @§ mar eine täcßerlicße aflagferabe;
ein elenber Stotbeßelf, aber er gab boeß eine ©ßnung
oon bem, mag hätte fein fönnen. Tie Satnpe mit
bem moßlfeilen orangegelben japanifeßen ©cßirm, bie
auf ber Komobe unter bem Spiegel ftanb, oerbreitete
eine ßinreicßenbe §eUe. Ter farbige ©dßein traf bag
runbe Kinn unb ben sarten, mäbeßenhaften SInfaß be§
§alfes. Tie ©tirn unb bie bunfeln ©ugen mit ben
braungolbig fdßimmernben SBimpern unb ben bid)ten
©rauen blieben im leießten ©cßatten. ©ie breßte ficß
ein menig, rcenbete ben Kopf fofett über bie ©cßulter
unb läcßelte ißrem ©piegelbilb 3U. Fa, fie mar reisenb,
unb eg mar fießer: fie fönnte nod) reisenber fein, mie
ihr Fimmerßerr eg ißr gefagt ßatte. ©ber baß er e§
fein mußte, ber ißr bieg fagte, bag eben mar bie Tra=
göbie. Tort nebenan atmete ißr feßlafenber ©atte.
@r ßatte ficß faum je bie aflüße gegeben, fie barauf
ansufeben, ob fie reisenb fei; ißm genügte eg, menn
fie ben ^augßalt in Drbnung ßtelt unb fein Kinb
für ein Sehen 00U ebenfolcßer ©raoßeit ersöge, mie
fie eg beibe bigßer geführt hatten, ©in Tag mürbe
fo ßingeßen mie ber anbere, ein Faßr, fünf Faß**,
Seßu Fahre- Mais vous serez encore très — belle
dans dix ans -- aber für men? S^iemalê mürbe fte
ben ©oügenuß beg Sebeng, nientalg bag feiige ©rfd)auern
in ber ©uiübung ißrer aflaeßt alg 2Seib fennett gelernt
ßaben.

Tag Seben fpann fi^ toeiter ab, oßoe äußere ©or;
fotnmniffe. SBalter fHobra fühlte ficß nodß immer in
bent möblierten Ftntmer ber Familie Gegner „Überaug
rooßl" unb in ber Familie felbft immer meßr 3U §aug.
©in paar 3Jîat ßatte er an ben ©onntaggfpastergängen
teilgenommen, ein paar aflat bag ©ßepaar in ben
SBintergarten ober bag ©poHotßeater geführt. £>err
SBegner fam ficß sroar oor ben Traßtfeilfünftlerinnen,
ben feßroars beßanbfeßuhten unb flarf befolletierten
©ßanfonnetten nidjt reißt am ©laß oor, subem befünt;
merte ißn ber für feine englifcßen ©tubien oetloreue
©benb; bagegen tröftete ißn aber bie gefcßmeicßelte
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Krage 11343: Kann man es einer Tochter übel
vermerken, wenn sie sich nicht ohne weiteres mit einen:
ganz unbemittelten Manne verheiraten will? Ist es

nicht eine erwiesene Tatsache, daß Not und Sorgen
selbst das beste Einvernehmen in einer Familie stören?
Ohne im geringsten arbeitsträge zu sein, meine ich. daß
ein Haushalt und vorab die Kinderpflege leidet, wenn
die Frau erwerbend nachhelfen muß. Es ist aber eine
heikle Sache, solche Punkte zu berühren. Vielleicht ließe
es sich auf diese Weise unverfänglicher besprechen.
Freundliches Interesse an meiner Frage aufs beste
verdankend für die Tochter, Give langjährige Leserin.

Krage 11346. Kann eine Leserin von geehrten
Mitabonnenien erfahren, ob man der Fliegenplage
enthoben ist. wenn man im Zimmer einen sog. „Fliegenstock"

aufstellt und ob solche bei den Gärtnern erhältlich
sind? Alle die klebrigen Fliegenfänger sind so
unappetitlich. Für freundliche Anweisung dankt sehr.

Ä. M.

Krage 11347: Wüßte mir eine unserer verehrlichen
Leserinnen, mit was eine Frau, die sehr gut geschult
wurde und welcher das Lernen die größte Freude machte,
sich ihren Lebensunterhalt erwerben könnte? Die
Betreffende hat für drei Kinder zu sorgen. Vermögen
ist keines vorhanden. Sie wäre durchaus befähigt,
eine Stellung in einem Bureau oder Betrieb zu
versehen, allein die Pflege der alten Mutter, die viel
Haushaltungs- und Näharbeit besorgt, erfordeit oft
ein plötzliches Entlasten von der Arbeit, so daß ich
deshalb nicht regelmäßig außer das Haus gehen könnte.
Auch haben die Kinder mütterliche Aussicht und
Beratung nötig. Ich bin also in der Wahl sehr beschränkt
und bitte um freundliche Mitteilung der Geoanken
von Erfahrenen. Für Handarbeiten bin ich praktisch
nicht tüchtig genug, so gut ich alle theoretisch verstehe
So viel ich auch nachdenke, finde ich mich mit meinen
Kenntnissen in einer schwierigen Lage. Ich möchte mir
aber alles so recht überlegen, ehe ich etwas anfange. Ich
wohne in der Nähe einer größeren Stadt mit guten
Bahnverbindungen und Schulen, welch letzteres mir
meine Wahl beschränkt. Ich könnte sonst auf
verschiedenen Gebieten Privatunterricht erteilen, so aber
sind der kostenlosen Fortbildungsgelegenheiten so viele,
daß die Privatstunden nur spärlich gesucht und ebenso
bezahlt werden. Für den Unterricht von Schwachbegabten

eigne ich mich nicht, da dies außerordentlich
viel Geduld erfordert. Für freundliche Anteilnahme
an meiner dringenden Frage dankt bestens

Eine eifrige Leserin.

Krage 11348: Ich möchte einige Blumen aus
unserem heimischen Garten, der verkauft werden mußte,
für meine in einem Asyl untergebrachte, alte,
bettlägerige Mutter, als Andenken aufbewahren. Gepreßt
machen die Blumen einen bemühenden Eindruck. Ich
hörte oder las einmal, daß man die Blumen lackieren
könne, so daß sie Form und Farbe beHallen. Ist
jemand so freundlich, mir Auskunft zu geben? Zum
Voraus oautr für die Gefälligkeit grau S. V. m C.

Krage 11349: Bei all den Antwortgebenden im
Sprechsaal ist da eine Dame „X ", deren frische, klare
Antworten mir stets ein besonderes Vergnügen machen.
— Ob wohl diese Dame Zeit fände und Freude hätte
an einer Korrespondenz außerhalb des Sprechsaals mit
„Aria" Zum Voraus frohen Gruß aus meinen hohen,
lieben Bergen. „Aria".

Krage 11 330 : In unserem Speiseschrank haben sich

plötzlich Ameisen eingenistet. Wie lassen sich diese
lästigen Tiere vertreiben, ohne daß man starkriechende
Mittel anwenden muß? Dieser Schrank enthält nur
Eingemachtes. Zucker, Mehl, Weinbeeren, Konfekt,
Biscuits und dergleichen. Er steht in einem kleinen Gelaß
neben der Küche, wo auch die Wäsche- und Glätte-
ulensilien aufbewahrt sind. Für gütigen Rat wäre sehr
dankbar eine junge Hausfrau.

Krage 11331: Würde mir eine werte Leserin oder
ein freundlicher Leser folgende Frage beantworten:
Kann ein Materialist auch Sinn haben für Edleres
und Ideales? Oder ist er in den meisten Fällen nur
ein Geldmensch? Mit vielem Dank grüßt

Leserin im Tcssm.

Krage 11332: Was ist anzuwenden, um den
häßlichen Geruch aus der Abortgrube zu beseitigen? Das
Mittel darf natürlich dem Bauer die Jauche nicht
verderben. Guten Rat verdankt bestens

Eine Sommcifrischlerin.

Antworten:
Auf Krage 11333: Ich meine, es sei Ihre Freundespflicht,

Ihrer Freundin ruhig zu erklären, daß Sie aus
der vorhabenden Verbindung auch Schatten aufsteigen
sehen, daß Sie also nur mit gemischten Gefühlen den
Ehekontrakt als Zeugin unterschreiben konnten. Je
nachdem die Freundin geartet ist, wird sie entweder auf
Ihre Zeugenschafr verzichten oder Sie bitten, das Amt
doch zu übernehmen, denn lauter sonnige Stunden seien
ja auch in der glücklichsten Ehe nicht zu erwarten. Etwas
Schönes, Wertvolles und Erhebendes sei aber die
Gewißheit, an dem Freudenfeste eine treu besorgte und
wahrhaft gutmeinende Freundin an der Seite zu haben.
Es läßt sich ja nicht leugnen, daß sowohl das Ehrenamt

der Patin als auch der Trauzeugin im Allgemeinen
ohne inneren oder äußeren Pflichtenzwang angeboten
und angenommen wird und daß beim Anbieten wie
beim Annehmen allerlei Berechnungen maßgebend sind.
Mit Ihrem ernsthaften Pflichtgefühl lehnen Sie das
Ehrenamt der Trauzeugenschaft besser ab. Sie können
dessenungeachtet an dem Ergehen Ihrer Freundin den
wärmsten Anteil nehmen und Ihrer Freundin sich nützlich
erweisen, nach Maßgabe der Möglichkeit und Ihrer
Kraft. X.

Auf Krage 11333: Heutzutage betrachtet man die
Patenschaft mehr nur noch als Form- oder Höflichkeitssache,

sofern nicht Berechnungen dieser oder jener Art
darin liegen. Die Brautjungfer übernimmt mit ihrer
Begleitung und Zeugenschaft vor Standesamt und vor
dem Altar keinerlei rechtliche oder moralische
Verpflichtungen. Sie dürfen die Berufung also ruhig
annehmen. D. H.

Auf Krage 11336: Mir erscheint der Ausschlag
als ein voller Beweis für die günstige Wirkung der
regelmäßigen Körperwaschungen: Die Haut wird zur
lebhasten Ausscheidung der im Körper angesammelten
kranken Moffe angeregt. Ich würde dieses Bemühen
der Natur noch unterstützen durch Wickel und Bäder.
Grund zur Besorgnis ist absolut nicht vorhanden.

D. H.

Auf Krage 11336: Bei dieser Temperatur ist das
Frottieren nicht von gutem; das ist recht bei kühlem
Wetter, wo man nach der Abkühlung rasch die
verlorene Wärme wieder schaffen muß. Ein kurzes
Eintauchen oder Uebergießen ohne Abreiben ist jetzt viel
wohltätiger. Machen Sie nur den Versuch. Bei den
Wasseranwendungen muß man nicht nur die
Konstitution und den momentanen Stand der Gesundheit
berücksichtigen, sondern auch die Witterung muß
maßgebend sein. Um die Wasserbehandlung mit Erfolg
bei sich anzuwenden, müßten Sie sich zuerst die nötigen
Grundlagen zu dieser Heilmethode aneignen, sei es durch
Unterweisung von Seite eines tüchtigen, im Fache tätigen
Arztes oder durch geeignete Litteratur. Ins Blaue
hinein raten ist ein undankbares Geschäft. M. P. in G

Auf Krage 11337: In diesem Fall ist zu viel
Vorsicht sicher besser als zu wenig. Gerade wenn eine
Person im persönlichen Verkehr bezaubernd ist, ist größte
Vorsicht und Ueberlegung am Platz. Schon mancher
ist durch solche Bezauberung unglücklich geworden für
sein Leben lang. Eine Schrift kann aus irgend einem
Grund unschön wirken; sie kann Züge aufweisen, die
auch von den Berufsgraphologen irrig aufgefaßt und
mißdeutet werden können. Nur höchst selten aber wird
es vorkommen, daß ein seelisch und geistig hochstehender
Mensch, dem die Natur überdies die Gabe der Un-
widerstehlichkeic in die Wiege gelegt hat, in Handschrift
und Stil einen kommunen Eindruck macht. Ich bin
der Meinung, daß man sich für gewöhnlich viel zu viel
vom Eindruck bestimmen läßt, den die Erscheinung und
das Wesen eines Menschen auf uns macht. Gibt es
Ihnen nicht zu denken, daß Ihr Verlobter seinen Freund
zur Vorsicht gemahnt hat? Ohne Grund wird er es
kaum getan haben. Für Sie als Freundin ist die Sache
ja außerordentlich peinlich. Die Art und Weise, wie
die Betroffene sich mit der peinlichen Erfahrung
abfindet, wird Klarheit in das Dunkel bringen. Und noch
ist ja nicht aller Tage Abend. Der Mond wechselt und
mit ihm tun es auch die Menschen. Die Zeit hat schon
manches Mißverständnis gelöst, sie hat schon manches
Unreife gereift. x

Auf Krage 11338; Gewiß wäre es dieses Sohnes
Pflicht, der Mutter und der Schwester zu vergelten,
was sie im Lauf der Jahre ihm Gutes getan haben.
Wenn aber dieses moralische Verpflichtungsgefühl fehlt,
so fehlt alles. Mutter und Schwester haben den Sohn
auf eine Bildungsstufe gestellt, die ihn befähigt, höhere
Ansprüche an das Leben zu stellen und seinen Neigungen
zu leben. Wenn sein Wunsch, das letztere zu tun,
unwiderstehlich ist, so ist es seine Pflicht, durch eine
Versicherung zu Gunsten von Mutter und Schwester deren
Zukunft sicher zu stellen. Fühlt er sich von sich aus
hiezu nicht gedrängt, so hat der junge Mann die ihm
jahrelang gebrachten Opfer gar nicht verdient, er war
deren nicht wert. zz. C in T.

Auf Krage 11339 : Bei diesen außergewöhnlichen
Temperaturen schwitzt jedermann. Wer wird aber auch
auf Federn liegen bei dieser Hitze! Ein leichtes Roß-
Haar- oder dünnes Kapok-Kopfkissen ist vollauf genügend.
Sie müssen das Haar am Abend auflösen und kämmen
und bürsten und es offen lassen über Nacht, damit es
gehörig auslüften kann. Die Frisur muß möglichst
einfach fein, ohne diese oder jene Einlage. Der Hut
soll leicht und luftdurchlässig sein und er soll eine Form
haben, die nicht den ganzen Kopf und den Nacken der
Luft entzieht. Hohe Halskragen verursachen sehr oft
vermehrtes Schwitzen am Kopf, ebenso ist mangelhafte
Fußpflege der Grund von Uebeln, die am Kopf
auftreten. Sehr wahrscheinlich weicht das übermäßige
Schwitzen am Kopf diesen einfachen Vorkehrungen. Das
Trinken von kaltem Salbeitee unterstützt Ihren Wunsch.

u I. in V
Auf Krage 11340: Der Kohlendunst wird nicht

von Jedermann gleich gut oder weniger gut ertragen.
Es sollten auch nur präparierte, sogen. Carbon-Natronkohlen

zum Füllen der Bügeleisen verwendet werden.
Am besten ist es, Sie heizen einen kleinen Glätteofen
au und machen darauf einige Schneidereisen verschiedener
Größe heiß. Viele Frauen richten es ein, im Freien
zu glätten, was die Gefahr des Uebelwerdens wesentlich
abschwächt. Es werden im Handel auch Spiritus-
Bügeleisen empfohlen, ich würde mich aber zu einem
solchen nicht entschließen; es ist zu viel Gefahr damit
verbunden bei dem so vielfach vorkommenden Mangel
an Achtsamkeit und Vorsorge von Seite der Frauen.
Das Zweckmäßigste ist, möglichst die Wäsche zu mangen
und das Stärken derselben so viel als möglich
einzuschränken. Es ist sehr ungesund, gestärkte Wäsche zu
tragen, sei es nun Sommer oder Winter. Gestärkte
Wäsche verhindert den Körper, die von ihm
ausgeschiedenen, krankmachenden Dünste nach außen abzugeben
und neue Außenluft kann auch nicht zutreten. Ein guter
Anfang ist bereits gemacht worden, indem das Tragen
von ungestärkter weicher Herrenwäsche jetzt Mode
geworden ist. Die Herren finden sich dabei so entlastet
frei, daß diese Mode nicht so bald wieder verschwinden

wird. Unsere Urgroßmütter machten eiserne Löffel heiß
und strichen damit die Falbeln an den Jabots der
Herrenhemden glatt. Das Glätteisen war damals noch so
ein Luxusartikel, daß begüterte Damen aus der Stadt
ihre Gtätteisen mitnahmen, wenn sie auf mehrtägigen
Verwandtenbesuch auf's Land gingen. Und damals
mußte alles mit der Post gereist werden. Wie anders
ist das heute. Wie manche abgearbeitete und abgehetzte
Mutter muß die Nächte durch mit dem ungesunden
Kohlenglätteisen hantieren, damit ihre Töchter und die
Kinder auch am Werktag möglichst in Weiß gehen können.
Vielleicht macht die Technik in der Zukunft den Frauen
auch das Glättesten entbehrlich. Bis dahin muß man
sich eben mit dem behelfen, was da ist.

Eine alte Leserin.

Auf Krage 11341: Für gewöhnlich hat der Hausherr
kein Recht, in die verschlossene Wohnung des

Mieters ohne dessen Wissen und Willen einzutreten,
resp, sich vermittelst Hauptschlüssels Eingang zu
verschaffen. Es können aber Fälle eintreten, wo Gefahr
im Verzug liegt. Wenn dem Hausherrn die Adresse
seines abwesenden Mieters bekannt gegeben wurde, so
wird er sich in schriftlicher Weise oder durch Vermittlung

des Drahtes mit dem Mieter in Verbindung setzen,
um ihn wissen zu lassen, daß und warum er die Wohnung

betreten muß. Es kann eine Störung eintreten
in einem Wasserablauf, es kann Feuer ausbrechen u. s. f.,
da muß man beikommen können; nur sollte es — aus
Klugheitsrücksichten schon — unter Beiziehung einer
Amtsperson geschehen. Sie hätten die Wohnungsschlüssel

auch auf dem Amt deponieren können unter
gleichzeitiger Anzeige an den Hausherrn. Dann wäre
er strafbar gewesen, wenn er auf eigene Faust sich
Eingang verschafft hätte. Sie haben unterlassen, Ihre
Adresse anzugeben und müssen nun die Folgen dieser
Unterlassung tragen. So kann es eben kommen, wenn
man eine Sache nicht von Anfang an ruhig überlegt,
sondern in kleinlicher Kurzsichtigkeit oder nach momentaner

Laune handelt. Diese Kleinlichkeit und
Launenhaftigkeit, dieser Mangel an Objektivität und an Kenntnis

des Rechtes ist es auch, was mich als Hausherr
immer bedenklich macht, mit Frauenspersonen einen
Vertrag abzuschließen. Auch -in Hausbesitzer.

Jemlleton.

Das weiße Kleiö.
Diesen Abend setzte sie den Worten ihres Mannes:

„So, nun wollen wir schlafen gehen." eine stumme
Opposition entgegen. Während aus dem Schlafzimmer
die gleichmäßigen Atemzüge seinen festen Schlaf
ankündigten, stand sie in dem Wohnzimmer vor dem
Spiegel und studierte sich „in Weiß." Das Haar
hatte sie. wie die letzte Stummer des „Chic" es als
exklusive Modeneuheit angab, hinten zu einem Knoten
angeordnet über den Ohren wellig aufgebauscht, so daß
das zarte Oval des Gesichts wie von einem dunkeln
Rahmen eingeschlossen erschien. An der billigen weißen
Creponbluse — eine solche anzuschaffen, erlaubten ihre
Mittel wenigstens — hatte sie die Bundärmel
aufgestreift, damit der Unterarm frei bliebe, genau wie an
dem oft bewunderten Jdealgewand. Den Unterkörper
umhüllte ein wcißer, steisgestärkter Unterrock mit
gesticktem Volant. Es war eine lächerliche Maskerade;
ein elender Notbehelf, aber er gab doch eine Ahnung
von dem, was hätte sein können. Die Lampe mit
dem wohlfeilen orangegelben japanischen Schirm, die
auf der Komode unter dem Spiegel stand, verbreitete
eine hinreichende Helle. Der farbige Schein traf das
runde Kinn und den zarten, mädchenhaften Ansatz des
Halses. Die Stirn und die dunkeln Augen mit den
braungoldig schimmernden Wimpern und den dichten
Brauen blieben im leichten Schatten. Sie drehte sich
ein wenig, wendete den Kopf kokett über die Schulter
und lächelte ihrem Spiegelbild zu. Ja, sie war reizend,
und es war sicher: sie könnte noch reizender sein, wie
ihr Zimmerherr es ihr gesagt hatte. Aber daß er es
sein mußte, der ihr dies sagte, das eben war die
Tragödie. Dort nebenan atmete ihr schlafender Gatte.
Er hatte sich kaum je die Mühe gegeben, sie darauf
anzusehen, ob sie reizend sei; ihm genügte es, wenn
sie den Haushalt in Ordnung hielt und sein Kind
für ein Leben voll ebensolcher Bravheit erzöge, wie
sie es beide bisher geführt hatten. Ein Tag würde
so hingehen wie der andere, ein Jahr, fünf Jahre,
zehn Jahre. Nuis vous sores euoore très — belle
äuns à uns -- aber für wen? Niemals würde sie
den Vollgenuß des Lebens, niemals das selige Erschauern
in der Ausübung ihrer Macht als Weib kennen gelernt
haben.

Das Leben spann sich weiter ab, ohne äußere
Vorkommnisse. Walter Robra fühlte sich noch immer in
dem möblierten Zimmer der Familie Wegner „überaus
wohl" und in der Familie selbst immer mehr zu Haus.
Ein paar Mal hatte er an den Sonntagsspaziergängen
teilgenommen, ein paar Mal das Ehepaar in den
Wintergarten oder das Apollotheater geführt. Herr
Wegner kam sich zwar vor den Drahtseilkünstlerinnen,
den schwarz behandschuhten und stark dekolletierten
Chansonnetten mcht recht am Platz vor, zudem bekümmerte

ihn der für seine englischen Studien verlorene
Abend; dagegen tröstete ihn aber die geschmeichelte
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©itelfeit, baft ber oermögenbe unb auf ber menfdjtidjen
Stangletter ein raenig höher als er feîbft ftehenbe Ste=

gierungSbaumeifter ihn fo ganj für ooll nahm unb
faft auf bu unb bu mit ihm oerfehrte. Ueber feine
3ratt oermunberle er fid). ©ie, bie bod) auS nod)
Heineren SSerf>ättniffen alS er felbfi Ijerborgegangen
mar, anmfierte ftd) prächtig, oi)ne jebe ©pur non 93e=

fangenljeit. 3Rand)maI îonnie fie förmlich fdjtagfertig
unb mitjig fein — eS mar mirtiid) erftanntid), mie fie
fid) in ber testen ^eit oeränbert hatte.

SQäalter Stobra befaß, mie ba§ fein SSeruf mit fid)
brachte, einen gefd)ärften ©ct)önt)eit§finn. ©o nett bie
2Bengerfd)en möblierten 3immer aud) im ganzen maren,
mürbe fid) bod) t)ier unb bort nod) mit Kleinigfeiten
nad)^etfen laffen. @r bat f^rau Sotte, it)n bei ber
SluSmahl berfelben ein menig ju unterftütjen, ba er
einesteils ihren norjüglidjen ©efhmad fd)ä^e unb fie
attberfettS alS SBefitjerin ber 3*mmer aucf) dn
menig babei intereffiert fei, baf? biefe fid) mäijrettb ber
SS)auer feines 3lufentt}aIteS möglidjft bübfd) präfem
tierten. ©o fuhr man benn jum §obenjotterntauf^au§,
ganj befd)eiben mit ber ^Sferbebafjn unb erftcinb jmei
tieine fratt,3öfifd)e ^Bronjebüften, eine Siegerin mit grofsen
Dh^mgen unb rotem Kopftud), eine ©panierin mit
hohem Kamm unb leicht farbig getöntem @d)Ieier,
bie fid) auf bem SSorbbrett über bem ©d)reibtifd) fehr
biftingiert ausnehmen mühten. S£er SßreiS für bie
beiben mtnjigen Finger erfd)ien ber jungen ^rau bei=

naije fdjrcinbelerregenb, faft nod) mehr aber bie ru£)ige
©elbftoerftäublidjteit, mit ber il)r ^Begleiter bie geforberte
©umme auf ben SEifd) legte. ®ann ging e§ 3U ^frael.
tpier mürbe ein oierteiliger Sßanbfhitm erfjanbelt.
Reiter ©eibengrunb mit fonberbaren SSögetn, p^antaftb
fdjen 93Iütenbotben in ©eibe unb ©olb eingefticft, baS

©anje überaus prächtig, in feiner betoratinen SBirfung.
3ulet)t fotlte baS .gsauptftücf, ein groper Steppidj einge=

tauft merbeit. f^rau Sotte mar für einen bunten,
orientalifdj gemufterten Sljminfter, ber Slrdjiteft für
einen ^mar etmaS tleinern, gefnoteten ©mprnateppid),
hetfgrunbig, mit blaffen, ftilifierten SSIumen.

Slber ber SßreiS fei ja unerfjört, gerabe^u fünb*
haft, roenbete fie ein. 3*)re eigene befd)eibene ©ins
rid)tung mürbe burd) baS Sßrad)tftüd ganj in ben

©hatten geftellt merben.
„Stun, fo taufen mir nod) ein paar anbere hübfdje

©ad)en baju, um bie Harmonie mieber he^ufteUen,"
errcieberte er gut gelaunt.

®ann aber mürbe baS ©an*e oiet 3U fdjön unb
3« präd)tig, ja rairflid), oiel 311 fd)ön für einen 3im9;
gefeilen.

3a, ob e§ beim fd)on auSgemadjt fei, bafj er
3unggefetle bleiben müffe? @r benfe im ©egenteil,
bah bie eingetauften ©tücte aud) für eine Familien-
einrid)tung bie erfte folibe SSaftS ergeben mürben.

darauf hatte fie gefdjmiegen; bie 9XuSfid)t auf
feine Sterheiratung brang ihr mie ein fleiner, fdmter»
jenber ©tid) inS §er3. über ben fie fid) fofort ärgerte.

3et)t müffe man aber eine Kleinigfeit ju fid) nehmen.
Stad) ben großen unb bod) fo enorm oorteilbaften ©in=
täufen habe man eine fleine ©tärtung oerbient. ftüx
ein reeGeS Slbenbbrot fei eS freilich nod) etmaS früh,
aber bod) irgenb fo etma§ netteS, fteineS, feines. Sem^

pinSft) fei ja nur ein paar Schritte entfernt, (ftortf. folgt.)

C^în eôfe# JTrauettlefjen*
fRoman non SSeutfh-

(Sftacfjbrucf ber&oten.)

„3n unferer 3eit gefdjehen überhaupt foldje State«
nicht,roeber im ©uten nod) im 93öfen," oerfet)te ©lifabeth,
„unb ba§ ift meiner SJteinung nad) fein Stabel für fie.
®ie einzelnen Sidjtpuntte, unb mögen ihrer nod) fo
niele gemefen fein, finb tein gehöriges Slequioalent für
ben rohen, nermilbeiten ©eift, ber bamalS bie Slöge»
meinheit beherrfd)te. Die Stacht ift mit SRgriaben
leudjtenber Körper befäet unb bod) bleibt bie ©rbe
buntel, bann fteigt aber ba§ eine gro&e 2id)t auf unb
e§ ift Stag unb tein oerhüttter $untt auf ber ganjen
©rbe. 3" SRenfd)heit ift ba§ einzige gro§e Sicht
ber ©eift be§ ©hriftentumS unb ber Humanität, ber
fie burd)bringt."

©ie fah nid)t, mit roelchem SCuSbruct non 33er=

jüdung feine Stugen an ihrem eblen, leidjt geröteten
Stnttüje hing, benn fie hatte ftd) umgebreht, al§ fud)e
ihr S3Iid ba§ Tuntel 3« burdjbringen, ba§ oor ihr
tag. ®er ©raf leuchtete borthm, eine fd)male SöenbeH

treppe geigte fid), bie 31m §öhe führte. •

„3d) mill 3^nen nicht 3umuten, ben gan3en ©ang
3u burchfdjreiten, er sieht fid) ftunbenmeit unb führt

birett in§ ©ebirge," fagte ber ©raf, „mir molten über
biefe Streppe mieber §ur ^öhe." @r fdjritt mit ber
Seud)te ooran.

®ie Streppe lief in Söinbungen unb bie @tufen=
gahl fcfjien enbioS. ©nblid) hatten fie bie Iet)te erftiegen
unb befanben fid) in einem hahen, runben, gemölbieit
©emad)e. ©esa fchlop bie Deffnung, bitrd) rceldje fie
geftiegen mit einer klappe, Die eine Slrt ^atttür bilbete.

„SDaS ift hmr ein fdjauriger fRaum," fagte ber
©raf, „er mirb bie SBIutfammer genannt. ®ie ©age
ersählt, bah eine ©ried)in, bie einer meiner SIhnen
au§ frembem Sanbe heimgeführt, um emige *©d)önheit
3U behalten, ftd) in bem S3lute reiner 3nngfrauen ge=
babet. ©ie lieh 5« biefem 3mede junge 3Räbd)en nad)
bem ©d)loffe loden, bie bann auf immer nerfdjmanben.
3« biefem ©emölbe mürben fie hmgefd)lad)tet unb
bann burd) biefe ^aßtüre in ben ©ang geroorfen.
3ahIIofe Opfer maren auf biefe SBeife fdjon nerblutet
unb ber 3amnter unb baS ©ntfe^en in ber gansen
©egenb ungeheuer, obmohl niemanb ben ©adjüerhalt
nur ahnte, bis ein ®iener, ber Reifer beS furchtbaren
SBeibeS, oon ©emiffenSbiffen gefoltert, bem ©rafeit
alleS enthüllte. SDer ©ang mürbe unterfudjt unb man
fattb baS ©rähliche beftätigt. %en ©rafen fahte ©nt^
fetjen, er felbft mürbe ihr Sîidjter.

@r lieh baS fchänblid)e Söetb btenben unb lebenbig
burd) bie ^aOtür 3« ihren Opfern merfen SE>od),

id) feh' an 3hrem ©efidht, ©ie haben fchon 3U lange
hier gemeilt," unterbrach er fid), als er ben SluSbrud
non ©cpauber auf ihrem Slntlü) fah-

©ie burchfdjritten mehrere 3immer unb gelangten
in einen oieredigen fRaum, beffen SSänbe unb
hoben mit braunem Sluhholî getäfelt maren. ®ie
©trahlen ber untergehenben ©onne bli^ten rötlid) auf
ganser unb Befmen, auf ©d)ilbern, Speeren, 3Surf=
fpießen, auf SBaffen nerfdjiebener 3ahthmtberte, bie bie
SBänbe oon oben bis unten bebedten.

„§ier ift neben ungarifdher ®efd)id)te ein ©tüd
beutfdjer unb türfifcher/' fpracl) ©esa, auf oerfchtebene
SSaffen unb Lüftungen beutenb.

„3d) lefe fie nicht gern auS biefem menfd)en=
morbenben ©ifen," fagte ©lifabeth, „befonberS je^t
nicht, nadjbem id) fo oiel ©djauerlidheS oernommen.
S>at biefeS ©d)loh feinen lidjten Sßunft, feine milbere
©rinnerung aufbemahrt ?"

„O, bod)! Sffienn ©ie nicht mübe finb unb noh
©tufen fteigen rcoQen?"

„SRübe? 3h habe fe^efe ©mpfinbung fehr feiten."
SBirflih fah man ihrem Slngefiht, beffen gmrbe

nur ein menig erhöht mar, feine ©pur oon ©rmübung
an, unb er bemunberte baS kräftige ihrer Statur,
©ie fliegen noh 3TOei ©todmerfe hinauf, bann famen
fie burd) enge, jd)ruale ©ange, mette ©aïe, bumpfe
Kammern 3U einer geroölbten Höhlung, in ber eine
SBenbeltreppe angebraht mar; biefe mar fo höh, bah
fie baS Sluge oon unten herauf nicht erreichen fonnte.
©nbloS mar bie 3ahl ber ©tufen, ©lifabeth gäfalte an
smeihunbert, ©nblih ftanben fie auf Der legten, fie
führte in ein runbeS Sturmgemad), beffen Drei grohe
iöogenfenfter oon ber 2)ede biS auf ben S3oben reichten,
©lifabeth trat ein, erfd)roden 30g fie ber ©raf 3urüd.
©S mar faft feine ißrüftung, bie ^enfter gitterfrei,
unb unten Dehnte ftd) eine furdRbare S£iefe, benn in
faft fhminbelnber ©öhe, baS ©h©6 unb bie ganse Unu
gebung überragenb, mar ber Sturm erbaut, in bem fte
fih befanben.

SBeld) eine 2luSfid)t bot fih ba oben!
©lifabeth tat feinen SluSruf, fprad) fein Söort,

nur bie £änbe faltete fie unb blidte fih um. ©ie
fonnte nidjt fpredjen, menn etmaS su mähtig auf fie
mirfte, ftumm blieb bie Sippe, nur Slug' unb SRienen
fprahen.

®ie ungeheuren ©ebirgSmaffen, bie im §albfreife
in bett Rimmel ragten, fhienen ganj nahe gerüdt su
fein. Salb fharfsadig, halb fegeiförmtg, halb ebet
aufftrebenb, balb unförmig aufeinauber gelagert, boten
fte eine übermältigenbe SRannigfaltigfeit in ber ftorma*
tion. Unb baS herrliche gmrbenfpiel, ^a§ ^em
ent3ücften Sluge bot. ®ie fhneebebedten ©ipfel glühtenim rofigen Sihte, taufenb flammen fhienen auf ihnen
311 fptelen, benn bie ©onne mar im Unterfinfen be«
griffen unb marf leuhtenbe geuer auf ben öfilicheti
gori3ont. §oh oben glühten bie kuppen unb 3adigenStronen rcähtenb ber untere 2eil ber «erge in bläu»
lid) Dioletten ^arbentönen oerfhmamm. — Unb tiefunten 30g ber ©trom in roeitem 93ogen; feine hartae=
froreue, glanjenbc 3läd)e fhien mit ^urpur unb ©olb
gefärbt, gelber unb S33iefen ; auf ben $)äd)erit beS
Dorfes, baS am guhe eineS ber SSerge lag, fpielten
Staufenbe oon Sihtfunfen unb brachen fih als roteS

ff*u

blenbenbeS Sid)t in ben Sd)eiben ber 3enf^r. Unb
bort an ber anberen ©eite ber SBabeort mit feinen
Slnlagen unb ben fhntuden, meihen Sßillen Unb noh
meiter über ben Sßarf, bie gelber unb SBiefen htnroeg,
mie jenfeitS beS ©tromeS baS ©täbtdjen St.! SSie
rote, mähttge ©äulen erglühten bie neun Stürme ber
Sîirdjen, unb mie ba§ Slbenbrot in ben Stuppen unb
Streben fih oerfing unb feine golbenen ^äbett fpann! —

®er ©raf blidte aud) hinaus, bann fiel fein 23lid
aber immer mieber auf feine ^Begleiterin. SBie fte jetjt
baftanb, bie hohe ©eftalt oon bem rofigen Sicht uim
floffen, eine faft finblihe ^Rührung in ben reinen, feelen=
uollen 3agea, lag eS rote ein £>eiligeufheiu auf ihr.

@r fonnte ben ©lief md)t non ihr meuben. 3h«t
mar 3U SRute, mie uor einem ©nabenbilbe, oor bem
man nieberfinfen rnuf. — Stie hatte er eine fold) reine,
hohe ©mpfinbung, nie fo 00H unb tief gefühlt, mie in
biefem Slugeublide.

S£>od) ber Klang ihrer ©timme brachte ih« mieber
8U fih-

„@S ift ein Slnblid niht 3U oergeffen," fagte @lifa=
beth, ihre ©timme mar letfe, faft bebenb nor innerer
©rgriffenijeit. „Unb ©te taten reht ihn bis sufe^t
auf3ubemahren. 3d) mürbe jetjt bie ©efhidjten oon
SRorb uttb Stot ntht anhören. Sffiie fönnte man aud)
oon biefer £>öhe, mo ber Sttem ©otteS rceht, in bie
fhaurigert Striefen menfhlther Seibenfhaft fteigen?"

SDer rauhen ©eele beS SRanneS oor ihr teilte fih
auch ein ©trahi ber SBeilje mit, bie ihr ganseS SBefett
erfüllte. Unb menn er aud) niht auf ber £mhe reinen
©mpfinbeuS ftanb, um fo raie fte biefen SRoment auS^
3ufoften, fo fonnte er fie roenigftenS oerftehen. @§ mar
merfrcürbig, mie baS neue, geroaftige @efül)l in ihm
immer mehr baS SSeffere feiner Statur enthüllte, mie
etroa ein ©türm, ber trübe ©hlammmeHen oor fih
herfegt unb fefteS, fernigeS Sanb barunter 3etgt. —

„SDiefer Sturm trägt einen Stamen, enthält eine
©efdjihte, bie im oolleu ©ittflang 3U biefer Umgebung
fteht", fagte ©es« nah einer SBeile.

„Kommt niht§ oon SJtorb unb 33(ut barin nor?"
„Stein, nur non Siebe, non reiner, oerföhnenber

Siebe. @r hei|t auh ber Sturm ber Siebe, unb id) fentte
nicf)tS Stührenberes unb ^oetifhereS, afS bie ©efhih^e
feiner ©ntfietjung."

©lifabeth fah ben jungen SRattn faft mit einem
©efühl oon Ueberrafhuttg an. ^»atte er 3mei Staturen
ttnb famen biefe bei oerfhiebenen ©elegenheitett 311m
SluSbrud @r mar boh am ©übe niht fo ungebilbet,
roh unb leihtfertig, mie fie geglaubt, ©eine ©rsählungS»
roeife mar angenehm, feine SluSbrüde gemählt, fein
SSefen ruhig unb beîonnen unb fein Stntlih trug je^r
einen SluSbrud, mie fie ihn in feinen betben, rohen
3ügen niht oermutet. —

„®iefer Sturm beifit ber Sturm ber Siebe," fagte
©esa, „bettn bie Siebe hat ibn erbaut, bie Siebe 3U
einem reinen SBeibe. SDoh —" hier unterbrach er fih
unb fuhte einen ©itj für ©lifabeth; benn er fah, mie
fte fih an bie SBanb lehnte, unb baS mar ihm ein
3eihen, baf? fie je^t ermübet mar.

@r faub in einer ©de einen uiebrigen, ungesintmerten
93lod, ben rüdte er 3ureht, bann nahm er feinen
SJtantel ab unb fud)te mit 3arter f^ürforge einen meihen

hersufteUen.
©egen bie Sßotfterung proteftierte fie nun energifcf),

er bat aber fo lange unb einbringlid), biS fie fhliehlid)
nahgab ttnb mit einem Sähein ihren ©i^ einnahm,
ein Sohn, ber für ihn in biefem Slugenblide alle @hät3e'
ber ©rbe aufmog.

„3m elften 3ahrhnnbert mar baS Sanb noh faft
gan3 heibnifh," begann er feine ©Zählung, tnbem er
ftd) ihr gegenüber an bie SSanb lehnte. „SBaif ober
König ©tefan I. hatte erft baS ©htiftentum angenommen,
unb obmohl er fehr geliebt unb oerehrt mürbe, fo mirfte
fein S3eifpiel boh nur langfam. S)er ©ittn beS SSolfeS
mar 31t roh unb oermilbert. SBiele ^eerntättner gogen
oom KönigSlager fort, ben alten ©öttern ihreS ©tammeS
leben 31t fönnen. 3U biefen gehörte auh ber Slhnherr
meines ©efcfjIehtS. @r roar ber Söilbefte unter ben
Söilbett, ber ©hredlihfte unter ben ©hredlihen, unb
©rauen unb SBerberben beseihneten feine SDege. SBenn
er mit feiner roilben ©haar auS3og 3U Kampf unb
Staub, floh ftunbenmeit bie SBeoölferuttg oor ihm, mie
oor einem oerberbenbringenben ©lemente. ©0 milb
mie fein ©intt mar auh feine ©eftalt, mar fein bärtigeS
®efid)t mit ben bunflen, bihtoermahfenen SBrauen tittb
flammenben Slugen barunter, unb toer einmal baS (»e-
fiht beS milbett Senta gefehen, ber fonnte e§ nimmer
oergeffen. ©tnmal fam er trt eine ©pophD m«

^°n 9ebroc^en «ni> Überfiel ben^°feineg reid)en' emgemanberlen SRanneS. (^ortf.folgt.)

Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt. —

SöuhfcntcEeret SRerfur, ©t. ©allen.
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Eitelkeit, daß der vermögende und auf der menschlichen
Rangleiter ein wenig höher als er selbst stehende
Regierungsbaumeister ihn so ganz für voll nahm und
fast auf du und du mit ihm verkehrte. Ueber seine

Frau verwunderte er sich. Sie, die doch aus noch
kleineren Verhältnissen als er selbst hervorgegangen
war, amüsierte sich prächtig, ohne jede Spur von
Befangenheit. Manchmal konnte sie förmlich schlagfertig
und witzig sein — es war wirklich erstaunlich, wie sie

sich in der letzten Zeit verändert hatte.
Walter Robra besaß, wie das sein Beruf mit sich

brachte, einen geschärften Schönheitssinn. So nett die
Wengerschen möblierten Zimmer auch im ganzen waren,
würde sich doch hier und dort noch mit Kleinigkeiten
nachhelfen lassen. Er bat Frau Lotte, ihn bei der
Auswahl derselben ein wenig zu unterstützen, da er
einesteils ihren vorzüglichen Geschmack schätze und sie

anderseits als Besitzerin der Zimmer doch auch ein

wenig dabei interessiert sei, daß diese sich während der
Dauer seines Aufenthaltes möglichst hübsch präsentierten.

So fuhr man denn zum Hohenzollernkaufhaus,
ganz bescheiden mit der Pferdebahn und erstand zwei
kleine französische Bronzebüsten, eine Negerin mit großen
Ohrringen und rotem Kopftuch, eine Spanierin mit
hohem Kamm und leicht farbig getöntem Schleier,
die sich auf dem Bordbrett über dem Schreibtisch sehr
distingiert ausnehmen müßten. Der Preis für die
beiden winzigen Dinger erschien der jungen Frau
beinahe schwindelerregend, fast noch mehr aber die ruhige
Selbstverständlichkeit, mit der ihr Begleiter die geforderte
Summe auf den Tisch legte. Dann ging es zu Israel.
Hier wurde ein vierteiliger Wandschirm erhandelt.
Heller Seidengrund mit sonderbaren Vögeln, phantastischen

Blütendolden in Seide und Gold eingestickt, das
Ganze überaus prächtig, in seiner dekorativen Wirkung.
Zuletzt sollte das Hauptstück, ein großer Teppich eingekauft

werden. Frau Lotte war für einen bunten,
orientalisch gemusterten Axminster, der Architekt für
einen zwar etwas kleinern, geknoteten Smyrnateppich,
hellgrundig, mit blassen, stilisierten Blumen.

Aber der Preis sei ja unerhört, geradezu sündhaft,

wendete sie ein. Ihre eigene bescheidene
Einrichtung würde durch das Prachtstück ganz in den

Schatten gestellt werden.
„Nun, so kaufen wir noch ein paar andere hübsche

Sachen dazu, um die Harmonie wieder herzustellen,"
erwiederte er gut gelaunt.

Dann aber würde das Ganze viel zu schön und
zu prächtig, ja wirklich, viel zu schön für einen
Junggesellen.

Ja, ob es denn schon ausgemacht sei, daß er
Junggeselle bleiben müsse? Er denke im Gegenteil,
daß die eingekauften Stücke auch für eine
Familieneinrichtung die erste solide Basis ergeben würden.

Darauf hatte sie geschwiegen; die Aussicht auf
seine Verheiratung drang ihr wie ein kleiner, schmerzender

Stich ins Herz, über den sie sich sofort ärgerte.
Jetzt müsse man aber eine Kleinigkeit zu sich nehmen.

Nach den großen und doch so enorm vorteilhaften
Einkäufen habe man eine kleine Stärkung verdient. Für
ein reelles Abendbrot sei es freilich noch etwas früh,
aber doch irgend so etwas nettes, kleines, feines. Kem-
pinsky sei ja nur ein paar Schritte entfernt. (Forts, folgt.)

Ein eötes Mauenleben.
Roman von E. Deutsch.

lNachdruck verboten.)

„In unserer Zeit geschehen überhaupt solche Taten
nicht, weder im Guten noch im Bösen," versetzte Elisabeth,
„und das ist meiner Meinung nach kein Tadel für sie.
Die einzelnen Lichtpunkte, und mögen ihrer noch so

viele gewesen sein, sind kein gehöriges Aequivalent für
den rohen, verwilderten Geist, der damals die
Allgemeinheit beherrschte. Die Nacht ist mit Myriaden
leuchtender Körper besäet und doch bleibt die Erde
dunkel, dann steigt aber das eine große Licht auf und
es ist Tag und kein verhüllter Punkt auf der ganzen
Erde. In der Menschheit ist das einzige große Licht
der Geist des Christentums und der Humanität, der
sie durchdringt."

Sie sah nicht, mit welchem Ausdruck von
Verzückung seine Augen an ihrem edlen, leicht geröteten
Antlitze hing, denn sie hatte sich umgedreht, als suche

ihr Blick das Dunkel zu durchdringen, das vor ihr
lag. Der Graf leuchtete dorthin, eine schmale Wendeltreppe

zeigte sich, die zur Höhe führte. -

„Ich will Ihnen nicht zumuten, den ganzen Gang
zu durchschreiten, er zieht sich stundenweit und führt

direkt ins Gebirge," sagte der Graf, „wir wollen über
diese Treppe wieder zur Höhe." Er schritt mit der
Leuchte voran.

Die Treppe lief in Windungen und die Stufenzahl
schien endlos. Endlich hatten sie die letzte erstiegen

und befanden sich in einem hohen, runden, gewölbten
Gemache. Geza schloß die Oeffnung, durch welche sie
gestiegen mit einer Klappe, die eine Art Falltür bildete.

„Das ist hier ein schauriger Raum," sagte der
Gras, „er wird die Vlutkammer genannt. Die Sage
erzählt, daß eine Griechin, die einer meiner Ahnen
aus fremdem Lande heimgeführt, um ewige "Schönheit
zu behalten, sich in dem Blute reiner Jungfrauen
gebadet. Sie ließ zu diesem Zwecke junge Mädchen nach
dem Schlosse locken, die dann aus immer verschwanden.
In diesem Gewölbe wurden sie hingeschlachtet und
dann durch diese Falltüre in den Gang geworfen.
Zahllose Opfer waren aus diese Weise schon verblutet
und der Jammer und das Entsetzen in der ganzen
Gegend ungeheuer, obwohl niemand den Sachverhalt
nur ahnte, bis ein Diener, der Helfer des furchtbaren
Weibes, von Gewissensbissen gefoltert, dem Grafen
alles enthüllte. Der Gang wurde untersucht und man
fand das Gräßliche bestätigt. Den Grafen faßte
Entsetzen, er selbst wurde ihr Richter.

Er ließ das schändliche Weib blenden und lebendig
durch die Falltür zu ihren Opfern werfen Doch,
ich seh' an Ihrem Gesicht, Sie haben schon zu lange
hier geweilt," unterbrach er sich, als er den Ausdruck
von Schauder auf ihrem Antlitz sah.

Sie durchschritten mehrere Zimmer und gelangten
in einen viereckigen Raum, dessen Wände und
Fußboden mit braunem Nußholz getäfelt waren. Die
Strahlen der untergehenden Sonne blitzten rötlich auf
Panzer und Helmen, auf Schildern, Speeren,
Wurfspießen, aus Waffen verschiedener Jahrhunderte, die die
Wände von oben bis unten bedeckten.

„Hier ist neben ungarischer Geschichte ein Stück
deutscher und türkischer," sprach Geza, auf verschiedene
Waffen und Rüstungen deutend.

„Ich lese sie nicht gern aus diesem
menschenmordenden Eisen," sagte Elisabeth, „besonders jetzt
nicht, nachdem ich so viel Schauerliches vernommen.
Hat dieses Schloß keinen lichten Punkt, keine mildere
Erinnerung aufbewahrt?"

„O, doch! Wenn Sie nicht müde sind und noch
Stufen steigen wollen?"

„Müde? Ich habe diese Empfindung sehr selten."
Wirklich sah man ihrem Angesicht, dessen Farbe

nur ein wenig erhöht war. keine Spur von Ermüdung
an, und er bewunderte das Kräftige ihrer Natur.
Sie stiegen noch zwei Stockwerke hinauf, dann kamen
sie durch enge, jchnmlL Gänge, weite Säle, dumpfe
Kammern zu einer gewölbten Höhlung, in der eine
Wendeltreppe angebracht war; diese war so hoch, daß
sie das Auge von unten herauf nicht erreichen konnte.
Endlos war die Zahl der Stufen, Elisabeth zählte an
zweihundert. Endlich standen sie aus der letzten, sie
führte in ein rundes Turmgemach, dessen drei große
Bogenfenster von der Decke bis auf den Boden reichten.
Elisabeth trat ein, erschrocken zog sie der Graf zurück.
Es war fast keine Brüstung, die Fenster gitterfrei,
und unten dehnte sich eine furchtbare Tiefe, denn in
fast schwindelnder Höhe, das Schloß und die ganze
Umgebung überragend, war der Turm erbaut, in dem sie
sich befanden.

Welch eine Aussicht bot sich da oben!
Elisabeth tat keinen Ausruf, sprach kein Wort,

nur die Hände faltete sie und blickte sich um. Sie
konnte nicht sprechen, wenn etwas zu mächtig auf sie
wirkte, stumm blieb die Lippe, nur Aug' und Mienen
sprachen.

Die ungeheuren Gebirgsmassen, die im Halbkreise
in den Himmel ragten, schienen ganz nahe gerückt zu
sein. Bald scharfzackig, bald kegelförmig, bald edel
aufstrebend, bald unförmig aufeinander gelagert, boten
sie eine überwältigende Mannigfaltigkeit in der Formation.

Und das herrliche Farbenspiel, das sich dem
entzückten Auge bot. Die schneebedeckten Gipfel glühtenim rosigen Lichte, tausend Flammen schienen auf ihnen
zu spielen, denn die Sonne war im Untersinken
begriffen und warf leuchtende Feuer auf den östlichen
Horizont. Hoch oben glühten die Kuppen und zackigenKronen während der untere Teil der Berge in bläulich

violetten Farbentönen verschwamm. — Und tiefunten zog der Strom in weitem Bogen; seine
hartgefrorene, glanzende Fläche schien mit Purpur und Gold
gefärbt, Felder und Wiesen; auf den Dächern des
Dorfes, das am Fuße eines der Berge lag, spielten
Tausende von Lichtfunken und brachen sich als rotes

R,

blendendes Licht in den Scheiben der Fenster. Und
dort an der anderen Seite der Badeort mit seinen
Anlagen und den schmucken, weißen Villen! Und noch
weiter über den Park, die Felder und Wiesen hinweg,
wie jenseits des Stromes das Städtchen T.! Wie
rote, mächtige Säulen erglühten die neun Türme der
Kirchen, und wie das Abendrot in den Kuppen und
Kreuzen sich verfing und seine goldenen Fäden spann! —

Der Graf blickte auch hinaus, dann fiel sein Blick
aber immer wieder auf seine Begleiterin. Wie sie jetzt
dastand, die hohe Gestalt von dem rosigen Licht um-
floffen, eine fast kindliche Rührung in den reinen, seelenvollen

Zügen, lag es wie ein Heiligenschein auf ihr.
Er konnte den Blick nicht von ihr wenden. Ihm

war zu Mute, wie vor einem Gnadenbilde, vor dem
man niedersinken muß. — Nie hatte er eine solch reine,
hohe Empfindung, nie so voll und tief gefühlt, wie in
diesem Augenblicke.

Doch der Klang ihrer Stimme brachte ihn wieder
zu sich.

„Es ist ein Anblick nicht zu vergessen," sagte Elisabeth.

ihre Stimme war leise, fast bebend vor innerer
Ergriffenheit. „Und Sie taten recht, ihn bis zuletzt
aufzubewahren. Ich würde jetzt die Geschichten von
Mord und Tot nicht anhören. Wie könnte man auch
von dieser Höhe, wo der Atem Gottes weht, in die
schaurigen Tiefen menschlicher Leidenschaft steigen?"

Der rauhen Seele des Mannes vor ihr teilte sich

auch ein Strahl der Weihe mit, die ihr ganzes Wesen
erfüllte. Und wenn er auch nicht auf der Höhe reinen
Empfindens stand, um so wie sie diesen Moment
auszukosten, so konnte er sie wenigstens verstehen. Es war
merkwürdig, wie das neue, gewaltige Gefühl in ihm
immer mehr das Bessere seiner Natur enthüllte, wie
etwa ein Sturm, der trübe Schlammwellen vor sich

herfegt und festes, kerniges Land darunter zeigt. —
„Dieser Turm trägt einen Namen, enthält eine

Geschichte, die im vollen Einklang zu dieser Umgebung
steht", sagte Geza nach einer Weile.

„Kommt nichts von Mord und Blut darin vor?"
„Nein, nur von Liebe, von reiner, versöhnender

Liebe. Er heißt auch der Turm der Liebe, und ich kenne
nichts Rührenderes und Poetischeres, als die Geschichte
seiner Entstehung."

Elisabeth sah den jungen Mann fast mit einem
Gefühl von Ueberraschung an. Hatte er zwei Naturen
und kamen diese bei verschiedenen Gelegenheiten zum
Ausdruck? Er war doch am Ende nicht so ungebildet,
roh und leichtfertig, wie sie geglaubt. Seine Erzählungsweise

war angenehm, seine Ausdrücke gewählt, sein
Wesen ruhig und besonnen und sein Antlitz trug jetzr
einen Ausdruck, wie sie ihn in seinen derben, rohen
Zügen nicht vermutet. —

„Dieser Turm heißt der Turm der Liebe," sagte
Geza, „denn die Liebe hat ibn erbaut, die Liebe zu
einem reinen Weibe. Doch —" hier unterbrach er sich
und suchte einen Sitz für Elisabeth; denn er sah, wie
sie sich an die Wand lehnte, und das war ihm ein
Zeichen, daß sie jetzt ermüdet war.

Er fand in einer Ecke einen niedrigen, ungezimmerten
Block, den rückte er zurecht, dann nahm er seinen
Mantel ab und suchte mit zarter Fürsorge einen weichen
Sitz herzustellen.

Gegen die Polsterung protestierte sie nun energisch,
er bat aber so lange und eindringlich, bis sie schließlich
nachgab und mit einem Lächeln ihren Sitz einnahm
ein Lohn, der für ihn in diesem Augenblicke alle Schätze
der Erde aufwog.

„Im elften Jahrhundert war das Land noch fast
ganz heidnisch," begann er seine Erzählung, indem er
sich ihr gegenüber an die Wand lehnte. „Waik oder
König Stefan I. hatte erst das Christentum angenommen,
und obwohl er sehr geliebt und verehrt wurde, so wirkte
sein Beispiel doch nur langsam. Der Sinn des Volkes
war zu roh und verwildert. Viele Heermänner zogen
vom Königslager fort, den alten Göttern ihres Stammes
leben zu können. Zu diesen gehörte auch der Ahnherr
meines Geschlechts. Er war der Wildeste unter den
Wilden, der Schrecklichste unter den Schrecklichen, und
Grauen und Verderben bezeichneten seine Wege. Wenn
er mit seiner wilden Schaar auszog zu Kampf und
Raub, floh stundenweit die Bevölkerung vor ihm, wie
vor einem verderbenbringenden Elemente. So wild
wie sein Sinn war auch seine Gestalt, war sein bärtiges
Gesicht mit den dunklen, dichtverwachsenen Brauen und
flammenden Augen darunter, und wer einmal das
ficht des wilden Benta gesehen, der konnte es nimmer
vergessen. Emmal kam er in eine Geapnk

Hof às"'"ck^ gebrochen und überfiel denseines retchen, eingewanderten Mannes. (Forts.folgt.)

als kslisktss k>ûàstûà üksrall kàaant. —
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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©a# fKttfletrÇet?^
®a§ äftuüerfjerj gleicht einem ©lumenbeet,
®rin ^lotaë Einher hunbertfältig blühen,
2öd fd)üd)tern hier ein buftenb ©eilctjen fleht,
<£)ort bunte Stulpen farbenbeïï erglühen,
Unb neben Silien, bie fid) bier entfalten,
,gu fRofen bort bie Knofpen fid) geftalten.
Dod), wie uerfd)ieben aud) bie ©lumenherbe,
@§ nâtjrt fie alle eine§ ©eeteë ©rbe.

Unb fo ba§ ïïftutterherj, o, e§ gebeult
Su unerfdjöpflid) immer gleicher Siebe
2111 feiner Einher, bie i^m ©ott gefçhenït,
3Benn feineë aud) bem anbern ähnlich bliebe!
®ie ÏRutter liebt nid)t eine§ mehr nod) minber,
Db gut, ob böl, e§ finb ja 11) r e Kinber.
STÎit gleicher Sorgfalt mill fie alle nähren,
Sei'ë unter gaeubem ober 38ehmut§3ähren.

3(rnoIb falber-

JÜkoljalfrms $'\n.
S)ie Kaffern finb leibenfcl)aftlid)e ©iertrinfer, nur

fteigt ihr ©ier, ba§ fie Utfdjualla nennen, nidjt
Kopfe, fonbern but f^ett er^eugenbe @igenfd)aften. ®a
e§ nun bort für ein Reichen großer ©ornehmheit gilt,
non guter Seibeêbefdiaffenbeit ju fein, fo fann man

fid) beuten, bafj, um nur in ben 2lugen ber SBelt eine
recht höbe Stellung einjunebmen, nicht wenig ©1er
getrunfen wirb. ®a§ jum Ittfchuatla oerroenbete 9Ralj
rcirb jwar uid)t au§ ©erfte, fonbern auë 3Jîaië unb
§irfe, aber ähnlich jubereitet rote bei un§, b. b- ba§
©etreibe roirb jmifdjen naffe Stüter gelegt, bi§ e§

anfängt gu feinten, unb bann geroftet. hierauf roi.rb
baë 9Ù2aI§ gefodjt, bie fo gewonnene ^lüffigfeit burd)
ein 3-ledbtmerf au§ ©ra§ gegoffen unb <jum ©ären
beifeite gefteüt. ®te ©ter brauenbe ^rau Gafferin
oerwenbet hierbei feine £>efe, fonbern bie gefcbnittenen
Stengel einer fBlefembrpantbemumart. SDtan roeifs bort
ju Sanbe fo gefd)idt 3U fledjten, baff man rwlüg waffer=
bidjte Sî'5rbe auë ©ra§ berftedt, bie 31t perfd)iebenen
Sweden oerroenbbar finb, unb fo finb aucb bie ©efä&e
ober oielmebr Körbe, in benen ba§ ©ier gärt unb
aufbewahrt wirb, au§ ®ra§ unb fo btd)t geflochten,
ba§ fie feinen tropfen ^lüfftgfeit burd)laffen. £>er
beim ©ären auffteigenbe Schaum wirb mit au§ ©infen
geflochtenen Söffeln abgefchöpft. Körbe mit ©ier fteben
in jebem Kraal an einem fdjattigen ©latje, fo bah
baë foftbare ©etränf nid)t pon ber §tfce leibet. SRan
fiebt einen oornebmen Kaffer feiten ohne feinen ©ter*
forb. Stunbenlang fi^t er oor bemfelben unb raud)t
feine mächtige, au§ einem ganzen Dd)fenhorn beftehenbe
pfeife baju. Söenn er fiçh bann entfchlieflt, auszugehen,
um ba§ ©ieh, feinen alleinigen ffteid)tum, ju beftd)tigen,

fo trägt ihm ein ®iener fogar ben ©terforb unb einen
©effet nach- Der Kaffee trinft fein ©ier au§ einem
oben abgefd)uittenen, bi?weilen an einem Stiel be*

feftigten Kiirbië, mit welchem er e§ febr gefdjicft au§
bem Korbe ^erau§löffelt.

(Eint mirBrriröf Arbeit, Dit lut loiut.
$)ie ©lumenpflege in ben Schulen wirb jetjt in

©erlin in großem SJiaftftabe bnrd) ben ©erein für
©lumenpflege betrieben. Sticht weniger al§ 60,000 im
©la§haufe angetriebene Stedtlinge, in fleineu Köpfchen
oerpflanst, werben jet)t an etwa 200 ©emeiube* unb
höhere Sdjulen ©erlin§ oerteilt. Sm nergangenen
Sahre hatte ber ©erein in ben groben ©ewäd)§häufern
öe§ ^umbolbthainë eine umfangreiche îluëftellung ber
t)on Ben Sd)ulfinberu gepflegten ©flanken oeranftaltet.
®iefe fel)r gelungene 2lu§fteüung geigte, welche 9Jiühe
unb Siebe bie Kiitber auf ihre ©lumen oerwenbet haben.

Ira. mmtüaatotitr.
Unentbehrlich für 2lnfänger unb ade bie letd)t oom

©latte lefett wollen. [2376
©erfauf, bie Schachtel ju ^r. 1.— unb ^r. 1.75

franfo, hei £>errn Les Grattes s.
Rochefort, bei Sleuchatel, ober bei ber ©jçpebition ber
Schweiber ffrauenjeitung.

:»:• » œ+x »:

Avis
an den verehrt. Leserkreis.

(Dir bieten unsern verehrt. Jïbon*
nenten die Uergünstigung, dass sie

pro Jahr ein Inserat betreff. Stellen--

anerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein*
mal in unserem Blatt erscheinen lassen
können, ttlird Chiffre * Inserat
gewünscht, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

2185 Die expedition.
:> :>

Zur gefl. Beaehtnng. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

ßesuckt in eine kleine Familie ein" treues, zuverlässiges Mädchen, das
die Hausgeschäfle und das Kochen
versieht. Guter Lohn und ebensolche
Behandlung zugesichert. Offerten unt.
Chiffre B W 2502 befördert die
Expedition.

Cine im Hauswesen und in Besor-
y gung einer guten bürgerlichen
Küche selbständige Tochter findet gute
Stelle. Zum Besorgen eines Teils der
Zimmerarbeit und des Abtrocknens
beim Aufwaschen ist eine Hülfe da.
Sehr schöne Position für eine tüchtige
Tochter, welche selbständige Arbeit
liebt. Lohn u. Behandig. gut. Offerten
mit Zeugnissen oder Empfehlungen
und näheren Angaben befördert die
Expedition unter Chiffre F V 2503.

Cine lüchliqe Tochter, welche die
G Hausgeschäfte und das Kochen
versteht und mit Verantwortlichkeitsgefühl

arbeitet, findet gut bezahlte
Stelle in kleiner Familie, die in ihrem
mit allen modernen Bequemlichkeiten
ausgestatteten Heim allein wohnt.
Sehr schönes, durch Zentralheizung
erwärmtes Zimmer. Einen Teil der
Zimmerarbeiten besorgt die Dame
selbst. Gute Behandlung steht ausser
Frage. Exakt und reinlich arbeitende
Töchter, welche die Vorzüge einer
solchen Stelle zu würdigen wissen,
wollen ihre Offerten einreichen unter
Chiffre M T 2489 an die Expedition.

fpür einen verheirateten Mann, 38
* Jahre alt, der seinen Beruf aus
Gesundheitsrücksichten aufgeben musste,
wird Stelle gesucht als Portier,
Verwalter, Pedell oder leichtere Bureau-
arbeiten. Kenntnis der französischen
Sprache. Wenn möglich in St. Gallen
oder Umgebung. Gefl Offerten sind
zu richten an die Expedition unter
Chiffre E M 2512.

Abonnements-Sinladutig.

öüir laden hiermit zum Abonnement auf die

©fflrfliiûrt

er iraimi= "rm
1879.

mt»n.

ä

&t (fallen
ß>rgan für bn- Unirrrlfcn ferr ïraurnweft

mit den Bratis-Beilagen

„für die Kleine Hielt", „Kocb- und baushaitungs-
schule" mit modeberiebten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung steht im 33.

Jahrgänge und ist das erste und älteste îrauenblatt der
Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes
Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal
nur fr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in
keiner haushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Ballen.

hochachtungsvoll

fa

S

2182]
Uerlag der

Schweizer frauen-Zeltung.

a professionnelle de Jeunes Fis
NEUCHATEL.

Ouverture des cours suivants le 1er septembre 1911:
Cours professionnels de lingerie à la machine, confection, broderie blanche

repassage. - Cours restreints de lingerie à la machine, confection, broderie
blanche, repassage. — Classe d'apprentissage de lingerie (2 ans d'études). —
Classe d'apprentissage de confection (3 ans d'études). (H 4239 N) [2514

Pour renseignements et programmes s'adresser à Mme J. lageret,
directrice, Chemin du Rocher, 3.

Inscriptions le jeudi 31 août 1911 de 9 heures du matin à
midi, au Nouveau collège des Terreaux, salle No. 6.

Commission scolaire.

Ira^Damen^Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251] Dutzend Fr. 1. 75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20. — franko
.Nachnahme, ürürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.
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Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [24-95

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

>:»x

/gesucht: zu sofortigem Eintritt ein" braves

Dienstmädchen
in gute Familie. Auskunft erleilt die
Expedit, des Blattes sub Chiffre 2483.

Cine gut erzogene Tochter von gets
diegenem Charakter, mit gutem

Umgangston, in den Haus- u.
Handarbeiten, besonders im Nähen
bewandert und den exakten Zimmerdienst

kennend, findet als Stütze in
einem feinen Haushalt einen
angenehmen Wirkungskreis. Geachtete
Stellung, beste Behandlung und guter
Lohn wird als selbstverständlich
betrachtet. Offerlen mit näheren
Angaben, Referenzen etc. befördert die
Expedition unter Chiffre Sch IV 2501.

Gesucht:
auf 1. Sept. nach Luzern ein junges,
braves Mädchen, das die Hausgeschäfte
unter Führung der Hausfrau erlernen
will, in kleine Familie. Bei gutem
Verhalten gute Lebensstellung. Lohn
nach Uebereinkunft. Offerten unter
S 2499 befördert die Expedition d. Bl.

Cine gut erzogene junge Tochter,
*s welche es gut versteht mit Kindern
unizugehen, und welcher man die
Kleinen in jeder Beziehung ruhig
anvertrauen darf, findet angenehme
Stelle im Engadin. Anfragen mit
näheren Angaben über bisherige
Beschäftigung, Alter, Zeugnisse oder
Empfehlungen achtbarer Personen,
wenn möglich auch mit Bild, befördert
die Expedition sub Chiffre F V 2504.

Gebildetes Fräulein
oder jüngere Witwe ohne Kinder
findet Vertrauensstelle als selbständige

Leiterin des Hauswesens in kleiner,
guter Familie. Tüchtigkeit im Haushalt,

gesundes Wesen, froher
Charakter und sympathisches Auftreten
erfordert. Einfamilienhaus in schöner
Lage aufdem Lande. Sehr angenehme
Stellung. Bewerbung mit Zeugnissen,
Bericht über bisherige Tätigkeit und
Photographie unter Chiffre W 2493
an die Expedition d. Bl.

8l. Lallen beilâge Nr. 33 äer Schweizer 5rauenzeitung lZ. MgUSt lykl

Vas Mutterherz.
Das Mutterherz gleicht einem Blumenbeet,
Drin Floras Kinder hundertfältig blühen,
Wo schüchtern hier ein duftend Veilchen steht,
Dort bunte Tulpen farbsnhell erglühen,
Und neben Lilien, die sich hier entfalten.
Zu Rosen dort die Knospen sich gestalten.
Doch, wie verschieden auch die Blumenherde,
Es nährt sie alle eines Beetes Erde.
Und so das Mutterherz, o, es gedenkt
In unerschöpflich immer gleicher Liebe
All seiner Kinder, die ihm Gott geschenkt.
Wenn keines auch dem andern ähnlich bliebe!
Die Mutter liebt nicht eines mehr noch minder,
Ob gut, ob bös, es sind ja ihre Kinder.
Mit gleicher Sorgfalt will sie alle nähren,
Sei's unter Freuden- oder Wehmutszähren.

Arnold Halder.

Alkoholfreies Bier.
Die Kaffern sind leidenschaftliche Biertrinker, nur

steigt ihr Bier, das sie Ulschualla nennen, nicht zu
Kopfe, sondern hat Fett erzeugende Eigenschaften. Da
es nun dort für ein Zeichen großer Vornehmheit gilt,
von guter Leibesbesckaffeuheit zu sein, so kann man

sich denken, daß, um nur in den Augen der Welt eine
recht hohe Stellung einzunehmen, nicht wenig Bier
getrunken wird. Das zum Utschualla verwendete Malz
wird zwar nicht aus Gerste, sondern aus Mais und
Hirse, aber ähnlich zubereitet wie bei uns, d. h. das
Getreide wird zwischen nasse Tücher gelegt, bis es
anfängt zu keimen, und dann geröstet. Hierauf wird
das Malz gekocht, die so gewonnene Flüssigkeit durch
ein Flechtwerk aus Gras gegossen und zum Gären
beiseite gestellt. Die Bier brauende Frau Kafferin
verwendet hierbei keine Hefe, sondern die geschnittenen
Stengel einer Mesembryanthemumart. Man weiß dort
zu Lande so geschickt zu flechten, daß man völlig wasserdichte

Körbe aus Gras herstellt, die zu verschiedenen
Zwecken verwendbar sind, und so sind auch die Gefäße
oder vielmehr Körbe, in denen das Bier gärt und
aufbewahrt wird, aus Gras und so dicht geflochten,
daß sie keinen Tropfen Flüssigkeit durchlassen. Der
beim Gären aufsteigende Schaum wird mit aus Binsen
geflochtenen Löffeln abgeschöpft. Körbe mit Bier stehen
in jedem Kraal an einem schattigen Platze, so daß
das kostbare Getränk nicht von der Hitze leidet. Man
steht einen vornehmen Kaffer selten ohne seinen Bier-
korb. Stundenlang sitzt er vor demselben und raucht
seine mächtige, aus einem ganzen Ochsenhorn bestehende
Pfeife dazu. Wenn er sich dann entschließt, auszugehen,
um das Vieh, seinen alleinigen Reichtum, zu besichtigen.

so trägt ihm ein Diener sogar den Bierkorb und einen
Sessel nach. Der Kaffer trinkt sein Bier aus einem
oben abgeschnittenen, bisweilen an einem Stiel
befestigten Kürbis, mit welchem er es sehr geschickt aus
dem Korbe herauslöffelt.

Me erzieîmWe Weil, die sich loWl.
Die Blumenpflege in den Schulen wird jetzt in

Berlin in großem Maßstabe durch den Verein für
Blumenpflege betrieben. Nicht weniger als 60,000 im
Glashause angetriebene Stecklinge, in kleinen Töpfchen
verpflanzt, werden jetzt an etwa 200 Gemeinde- und
höhere Schulen Berlins verteilt. Im vergangenen
Jahre hatte der Verein in den großen Gewächshäusern
des Humboldthains eine umfangreiche Ausstellung der
von den Schulkindern gepflegten Pflanzen veranstaltet.
Diese sehr gelungene Ausstellung zeigte, welche Mühe
und Liebe die Kinder aus ihre Blumen verwendet haben.

Neu. MegliA MiMr.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. I.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Hkhittpp Kokt«, Dos Sraktss 8.
koollskork, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Avis
an à veràl. Leserkreis.

Air bieten unsern verebri.
Abonnenten äie Vergünstigung, äass sie

pro Zahr ein Inserat betreff.
Steilenanerbieten unä Stellengesuche (kaum
zirka 10 petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem ölatt erscheinen lassen
können. Airä ghiffre - Inserat
gewünscht, so ist für (lebermittlung äer

Offerten äas nötige Porto beizulegen.
hochachtend

Liss vie expedition.

Zur Ml. Sesàng. 2040

Usi ^.ckrs88.^.SQcksruuKsu ist so
sdsoluî nvî«,eniilîg, cksr Lxpscki
tiou neken cksr asusn suok rßiv
diskei'ige, sIî «s ^.àrssos amsuKsdsu.

^osoeSl l/i elae blelae bamllle ela" l/eaes, ?ave/lässlAes /Hackoboo, àà //aasAesebä/le aack /à Xoebea
ve/'slebl. 6ale/' boba aack ebeasolcbe
/lebaackluay oaAeslebe/l. 6//e/lea ual.
6b,F7'e S 550? be/oecke/'l à à-
Aeckl/loa.

1?lae ///? //ausmesea aack la Leso/-
^ A/MA elaee Aalea ba/Ae/llcbea
b'aebe selbsläacklAe /ooblse ffackel Aale
stelle. l?um /leso/-Aea elaes?el/s cke/-
^lmme/a/'bell aack à .Ibleocbaeas
belm à/masebea lot slue //äl/e à.5eb/- seböae Aosllloa /u/- elae ll/ebl/Ae
Toeble/-, melebe selbsläack/Ae Gebell
llebl. boba u. /lebuacklA. A//l. 6//e/-lea
mll XeaA/zlssea ocke/' /lmA/eblaaAea
aack /îckbe/ea ^1/îAabe/z be/o/ckeel ckle

à/zeckl/loa u/île/- 6bl///e f 5505.

i^lae lüeb/l-/e /oeb/ee, /aelcbe ckle

v //ausAescbä//e aack ckas /voebea
aeeslebl aack mll l^e/'a/zlmo/'lllcbbells-
Ae/âbl aebellel, /l/zckel Aal be^ablle
.Slelle m blelae/- Aa/allle, ck/e la lb/em
mll allen mocke/'/iea //eAaemllcbbellea
aasAesla/lelea //elm allela mobal.
öle/,/- scböaes, ckz//eb ^eal/albel?aaA
eemä/mles ^lmme/'. Alaea /ell cke/'
/sl/ame/aabellen besoeAl ckle /)ame
selbsl. 6a/e /lebanckla/ZA slebl aassea
A/MAe. àabl aack /elal/eb aabelleacke
/oeblea, me/efle ckle s'o/^UAe elae/'
solcbea .S/elle ra mä/ck/Aea mlssea,
mal/en l/i/e Ol/eelea elaaelebea an/e/-
6bl^/e /V / 54SS an clle à/oeckllloa.

^lì/- elnen veabel/alelea lt/ann, Z8
ê cka/?/ e alt, clen selnen //e/ n/aus 6e-
snnck/iells/'lîcàelîlen a/i/gelien musste,
ml/ ck 5ls//o Fs»l/oàk als /^o/ lle/', s'en-
ma/len, /^eckell acken lelc/ilei e Lu/ean-
anbellen, //ennlnls clen //anrôslsc/îe/î
L/)nacbe. U en/z mcht/lle/z ln ^l. 6allen
oclen /v/z^eba/îA. 6e/l. O^enlen slncl
rn nle/i/en an elle llw/ze/llliV/n nnlen
6lil//ne ^ lff 55/5.

Mmiemelik-Klllàllg.

Air lacken hiermit zum Abonnement au! äie

GkMSrl

er Mauen- I8l3.

Gallen
l^rgsn sur dw- Unirrrlscn drr ?rsurnwell

mit äen Lratis-öeilagen

..M die Aieine Äeit". „Aocv- und I>autds>tung5'
icftule" mit Modebericftten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ?rauen°6eitung steht im ZZ.

Jahrgange unä ist äas erste unä älteste Zrauenblatt äer
Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

ölatt für äen häuslichen kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer Zffsuen-Teitung kostet pro Ouartal
nur sl. l.so unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Aäministration in
St. Oallen.

hochachtungsvoll

S

2182s

Verlag der

5cdweixer?rauen-2eitung.

» DlWimà à àW killêî

Orìvvràrv ckss eaurs ouivaà Is Isr 8optembro 1911:
eours prokv88louuvl8 ào liuZ-sris à lu muvào, vouksotiou, broàoriv bluuà

rsxussusss. - 0ours rostrmuto ào liuxà à lu muàs, coukoekiou, broàlo
bluuolik, ropussuA-o. — (llusss à'upprsutàuxs às liuZ'srio (2 uns â'swàso). —
VIU88S à'upproutissus's ào eoàoìion (3 avs cl'swàso). 4239 X) s2S14

Asur rslissi^usmsnks sb xroß-rumvass 8'uckrs88sr à al.
àsotries, (ltismiu clu Roolisr, 3.

Iv8eripkiov8 ls 31 aaiit 1V11 9 ll»viRrS8 «lu mstii» à
mî«Ii, uu Xouvsuu eollsKS àes Dsrrsuux, oulls Uo. 6.

Irs^Oailisn
isì âÎS ì)SsîS âsr

2251s Oàsnck 1. 75, 6 Oàsuà l'r. 10.50, 12 vàsuà 20. — kraào
lXuetivuuras. ib'r. 1.25 uuck 1.75. ^srxkliolie örosostürs Kvuki8.

8ì. Ariâ0lin--^p0ìket(e Makels, Narkl 12.
lissniss-I^nspsi-sl kün l^i'sue»» lu OriAivulpuetzunA.

kiligàli sut IZIiiffi'e-Iiizei'ste.

Das àmL/-buaASsc/î/-elbea soll la
ela 6oave/l elnAesc/zlossea meuclea,
aa/ melc/ies maa /?»/' au/ cle/- Allc/o-
selle à Aac/lslabea uack ckle l?afll clee
6/îEee ckeullle/r aolleel.

Dleses 6ouveel lsl clana eesl la ela
aa alle à/>eckllloa à ^lalles ackees-
sleales ^melles Loaveal ^a sleclcea,
mobel alle /lelleaaay elaea eals/me-
c/zeaclea /0a/z//o-Ua//"e ààl
meeclea cka//, alamll alle à//ealllloa
clas lnaeee 60006/-/ ve/seaalea loaaa.

A/a^abea au/ /aseeale, mele/ze ààk
la ckee asvosloa //lallaummee Aelesea
muealea, flabea mealA /lassle/zl au/
Z?//olA, cka sole/ze melsl se/ioa ealeallAl
slack.

Ole à//eckllloa lsl alefll belì/Al,
^.ckaessea 00a 6/ll/f/-e-/ase/-alea mll-
oulellea.

tlm cklesbà/Allc/ze àac/ilaaA ea-
sac/îl ckö/lle/i S/o âx/soâoo.

os//e/?l.' 2// so/o/ llAem A/al/ lll ela
V b/'aoes

la Aale /mmllle. ^asà/a/l eelelll ckle
à/ieckll. ckes ^la/les sub 6b/hf/ e 54SS.

i^lae Aul e/?oAeae Toâoa 00a Ae-v ckleAeaem 6baaa/cke/-, mll yalem
6mg-aaAsloa, la aléa ck/aas- a. //aack-
a/'bellea, besoacke/s lm lVckbea be-
ma/îcke/ l aack ckea ewa/clea ^/'mme/--
ckleasl lceaaeack. /lackel als ^lal^e la
elaem /elaea //aasball elaen aaAe-
nebmea sslelt-u/ZAs/c/els. 6eaccklele
5lellaaA, besle AebaacklaaA aack gale/-
Doba ml/'ck als selbslve/-släackllcb be-
leacblel. 6/?e/-lea mll ackbe/ea ^1a-
Aabea, Ae/eeearea ele. be/o/ cke/ l ckle

/?wAecklllo/z aale/- 6bl///e 5eb ^ 550/.

6esue/zt.'
au/ /. 6ex>l. aae/r Duoeea el/z /'a/iAes,
beaves lVsckobso, ckas ckle //aasAescbck/le
a/z/ee /mb/ a/ZA ckee //aas/z aa e/ le/ aea
zalll, la blelae /a/allle. //el Aa/em
s^e/ ballea g-ule Debe/?sslelluaA. /.o/ia
aacb /lebe/el/zl/zza/l. O^e/'lea ua/ee
5 54SS be/6/ cke/ l ckle à'peckllloa ck. //l.

^lae Aal e/?oA-eae /a/ZAe /ooblse.
v melebe es gal ve/ slebl mll /////ckeea
am?UAebea, aack melcbe/- maa ckle
//lelaea la /ecke/' /le^lebu/ZA / a/z/A aa-
ve/leaaea cka//, ff/zckel aayeae/zme
Flelle lm ^/ZAackla. ^a/eaAea mll
ackbe/ ea /layabea abe/- blsbe/'/Ae /le-
seba/llAa/ZA, ,4lle/', ^euAalsse ocke/-

/smA/eblaaAea aeb/ba/e/- /'eeso/zea,
meaa moAlle/z aac/z /all /?llck, be/oecke/ l
ckle l?w//eckl/loa sab 6bl///e / K 5504.

ocke/' /l/aa/e/e sfl/lme obae //lacke/'
/lackel fleel/'aueasslelle als selbs/äa-
cklye Is/lo/'//? à //aastvsss/?s la lckelaee,
A a le/' /mmllle. /'aebl/A^ell lm //aas-
ball, Aesaackes ss'ese/?, //obe/' 6ba-
/able/' aack sA/n//alblscbes ^4u/l/ elea
e/'/'oecke/'l. /?la/amllleabaz/s la seboae/'
DaA6 aa/ckem Daacke. ^eb/- aaAeaebme
5lel/aaA. /lemeeba/ZA /all ^eayalssea,
/le/'lcbl abe/' blsbe/'/Ae /al/Abell z/ack
6boloA/a/)ble aale/' 6bl///'e ^495
aa ckle à/>eckllloa ck. Al.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den bäuslid)en Kreis

1er StfÄief auf Htm Kfiirfiofffr.
@o manner IReifenbe, ber gum erftenmal roilb*

fremb in einem Ipotel anfommt, munbert fid} barüber,
bafi iîjn bie 2Ingeftettten bort genau fo beijanbeln, mie
er — e§ nerbient, obroolR fie bocf) eigentlich feine
20mung banon haben tonnen, mie er fid) gu ber Steint*
gelbfrage fteHt, nach beren Beantwortung buret) ben
fReifenben bie §otetangeftetIten ihre ©äffe £)auptfäd)lid)
gu behanbeln pflegen. @§ ift oft bie Behauptung au§*
gefproc^en morben, bie fpotelangefteHten brächten auf
ben Steifefoffern in beftimmter ittrt unb Söeife bie £>otei*
gettel fo an, bafj bie StngefteQten eine§ anbern potelé
fie mie einen ©teefbrief tefen tonnten. S)a§ ift jebod)
nicht roahr, mie Btphonfe Sebouj; aufführt. 2llpt}on[e
Seboup muh miffen, benn er betleibete früher eine
führenbe «Stellung unter ben Hingestellten eine§ großen
£>otel§ in ©anne§. $n einem amerifanifd)en Blatte
teilt er nun mit, roeld)e§ ber mahre Stectbrtef auf
bem fReifefojfer fei.

®ie aingefteüten, fo führt er au§, bringen ^tnfen auf
ben koffern an, bie in unfd)einbaren Strichen beftehen,
fo bajs fie nom fReifenben felbft taum bemertt roerben.
®iefe ßinfen werben aber von alten ^otetangeftellteu
ber gangen 2Belt oerftanben unb e§ befielet gmifhen

biefen eine ftitlfchmeigenbe Uebereintunft, bie Oîeifenben
genau fo gu beljanbeln, mie biege hinten e§ ihnen oor*
fdjreiben unb, wenn ein ftieifenber fein Benehmen, b. h-
ba§ Strintgelbgeben änbert, eine neue Rinfe an ber
Stelle ber alten gu fehen. ©in îteiner Bierteîtreiê
in ber linfen oberen ©die ber Borberfeite be§ hietfe*
tofferg oerrät, bah fein Befilger ein Deuting ift. ©in
foicher hleuling oerbantt biefer Eingabe auf bent fReife*

toffer eine gute Behanblung ; benn alle §otetangefteUten
bemühen fid), ihm ba§ Sebeit im frotel fo angenehm
mie möglid) 3« geftalten, -bamit er oon oorneherein
einfielt, meld) Iieben§mürbige Seule fie feien unb
bemgemäh feiner g-reigebigteit nicht gu enge ©renjeu
gieht. ©in retd)lid)e§ Strintgelb wirb mit einem Hlu§=

brud' mannen ®ante§ entgegengenommen, ein mähigeg
entlocft bem föotelangeftellten ein tatteg : ®anfe febr
unb ein ungureid)enbeg wirb mit einem merfroürbig
fragenben Bltcr entgegengenommen, alt bieg gut ©rgieh*

ung beg iReutingg. SHun tann eine weitere Rinfc ange*
bradjt werben, aug ber bie £)öl)e beg S£rinfge!beg, bag
ein Dteifer.ber gu geben pflegt, gefdfloffen roerben tann.
©g roirb g. B. beiberfeitg oon bem SüofferjctRoffe ein
fleiner, feitfredgter Strich angebraht. SBer biefeg Reichen
auf feinem iReifefoffer atg Stedbrief hat, fann guter
Bebienung fid)er fein, bemt eg bebeutet: febr freigebig.

®ie gute, aufmerffame Bebienung hat benn auh meifteng
gur f^olge, bah ber fReifenbe, ber mit Srinfgetbern niht
gu geigen pflegt, bet biefer ©emohnheit bleibt.

©in roagrectjter Strih in ber rechten oberen ©de
ber Borberfeite beg Stofferg fagt bem §ofelangeftetlten,
bah ber Befitjer beg Stofferg bag ©egenteil oon frei*
gebig ift ober gar gu benen gehört, bie gefdjroorene
ärinfgelberfeiube finb. Sold)e Sente haben eg im £>otel

niht gut. — HSemi fie au einen ©robian oon Seltner
geraten, bürfen fie fid) niht munbern, wenn ihnen an
ber Table d'hôte bie Suppe über bie Stleiber gegoffen
roirb, roa§ fd)on bie ftärffte HRafiregel ift, ober ihnen
fonft bag Sehen erfhmert wirb. SBoUen fie mit einem

frühen Rüge abfahren, fo oerfäumt man, fiegumeden;
bie Stöhin fdjläft noh, fo bah fie ungefrüfjftücft ab*

GALACTINA
AI pen-Mi Ich-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2181

gebildete Deutschschweizerin aus
"sehr gutem Hause,.geübte

Krankenpflegerin, bis dato aber nur aus
Neigung die Pflege ausübend, sehr
kinderliebend, den Betrieb eines Sanatoriums

bereits einigermassen kennend,
wünscht sich in die Leitung eines
solchen oder event, einer Klinik noch
mehr einzuarbeiten. Wurde eventuell
bei Familie eines tüchtigen,
vielbeschäftigten Landarztes zur Mithilfe
in Apotheke, Sprechstunden u. kleinen
Operationen eintreten. Suchendes
Fräulein ist der Landessprachen mächtig,

in Küche und Haushalt tüchtig,
sowie von Hause aus an den Umgang
mit viel Personal gewöhnt. Referenzen
und Photographie zur Verfügung

Offerten unter Nr. 2488 an die Exp.

Ferien-Aufenthalt.
Bei Beamtenwitwe, am Zürichberg

wohnend, finden 2 Fraulein od. Dame
mit 1—2 Kindern sehr angenehmen
Ferienaufenthalt. Wenn gewünscht,
zeitweise Begleitung. Grosses Zimmer
mit prächtiger Aussicht. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre S 2460
befördert die Expedition des Blattes.

Luzern.
Hotel „Haidener Adler"
2844] Bestrenomm. Haus II. Ranges,
in zentraler Lage. Zimmer v. 2 Fr. an.

Frau A. Eulenberger, Propr.

L
Bettnässen

Befreiung sofort. Angabe des Alters.
Versandhaus Steig 331, A, Herisau,

Früchte.
j

2513] (H 34092 L) ' Franko 5 kg 10 kg
Pfirsiche, extra Fr. 6.— 11.50

„ Ia Qual. „ 5.50 10.50
Frische Trauben Ia „ 5.50 10.50
Tomaten „ 2.20 4.20
Aprikosen für Confiture Fr. 8.—
Butter-Birnen William „ 8.—
Gewöhnliche Tafelbirnen „ 4.—
feine grüne Bohnen 5 kg „ 3.80

Emile Felley, Saxon.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Bürglen (Kant. Thurgau).

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped d. Bl.

Mütter und Hausfrauen

2276]

die sich eine vernünftige, natürliche Ernährungsweise

zur Regel machen, bringen anstatt Bohnenkaffee

Kathreiners NSalzkaffee auf den Tisch.

Hotel-Pension Schweizerhof
Süs (Unter-Engadin) _

2350] Schöne, gesunde Lage am Fusse des Fliielapasses. Für Ferienaufenthalt
sehr geeignet. Gute Verpflegung. Mässiire Preise. Prospekte gratis.

Wwe. M. Vetarli, Propr.

„La Renaissance", Töchter-Pensionat
Ste. Croix (Vaud), Suisse.2456] (H 24494 L)

Preis Fr. 80.— per Monat, Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen.

Kurbëafifftigë Kinder
[2461

Nervöse, Schwächliche, Rekonvaleszenten, Schulmüde finden Aufnahme im
neu eingerichteten Kinderkurhaus und ärztl. Landerziehungsheim

Schloss Geflishauseti
bei Kradolf, Thurgau. — Kleine Zahl. — Aerztl. Ueberwachung und Behandlung.

Physikal.-diätet. Heilmethoden. Körperpflege. Sorgfältige Erziehung.
Privatschule. Prospekt u. Auskunft durch Dr. med. Nägeli. (O. F. 1661 d)

Sei lagen- und Barmkatarrh!

«

Schon lange von der ausgezeichneten
Wirkung der Apotheker Rchd. Brandt's
Schweizerpi 11 en überzeugt, besonders
bei chronischem Magen- und Darmkatarrh
mit andauernden Blähungen beehre mich,
dies öffentlich zu bestätigen und ersuche,
mir wieder eine kleine Quantität zu weiteren
Versuchen bei Lebererkrankungen zu
übermitteln. [2102

JDr. de Crinis, Gemeindearzt
in Ehrenhausen (Steiermark).

Erhältlich in den Apotheken à Fr. 1.25 die Schachtel.

Nur echt mit dieser Schutz-
manke „Weisses Kreuz im

roten Feld mit Namen
Richard Brandt'.

Ghem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co./ vorm. H. Hintermeister

Küsnaeht-Zürieh
2444] erzielt die schönsten Resultate vermittelst neuem patentiertem

Trockenreinigungs-Verfahren.
Prompte, sorgfältigste Ausführg. direkter Aufträge.

Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung.
Filialen und Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

0. Walter-Osrechts

isr der Beste Hornkamm
far Haarpflege und Frisur

Ueberall erhältlich

Cine Tochter gesetzten Alters, welche
v die Hausgeschäfte selbständig führen

kann, sowie im Nähen, Flicken
und Kochen gut bewandert ist, sucht
Stelle in ein gutes Haus, wünscht am
liebsten selbständige Führung des
Haushaltes. Offerten unter Chiffre
H 2497 befördert die Expedition d. Bl.

Cine Tochter gesetzten Alters, im& Haushalt tüchtig u. der deutschen
und engl. Sprache mächtig, wünscht
sich in einer guten Familie zur
Besorgung der Hausarbeiten zu plazieren.
Angern inner Verkehr ist Bedingung.
Gefl Offerten unter C'offre F V 2490
befördert die Expedition.

Basel: Kohlenberg 7. [2506
Bern: -\ai bergergasae 24.
Genf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.
Luzern: Kramgasse 1.

Zlürich: Z'ähringerstrasse 55.

NaehslickinaHohinen.

Cts.

die Tasse
bester (H 4581 Q)

englischer Jamilienthee
Qual. I à Fr. 3.50 ; Qual. II à Fr. 2.50

per Pfund gegen Nachnahme. — Von
5 Pfund an franko. [2486

AiiBlo Swiss Trading Agency, Basel II.

Für Münk mil Fraiti!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratia Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion
St. Afra Laboratorium, Zürich;
Neumünster. Postf. 13104.

VÂ>wàer Brauen-Leitung — Vìâtter kür âen kâusîicken Z^reis

Jer Stkllîliries mis Sem WWffer.
So mancher Reisende, der zum erstenmal

wildfremd in einem Hotel ankommt, wundert sich darüber,
daß ihn die Angestellten dort genau so behandeln, wie
er — es verdient, obwohl sie doch eigentlich keine

Ahnung davon haben können, wie er sich zu der
Trinkgeldfrage stellt, nach deren Beantwortung durch den

Reisenden die Hotelangestellten ihre Gäste hauptsächlich
zu behandeln pflegen. Es ist oft die Behauptung
ausgesprochen worden, die Hotelangestellten brächten auf
den Reisekoffern in bestimmter Art und Weise die Hotelzettel

so an, daß die Angestellten eines andern Hotels
sie wie einen Steckbrief lesen könnten. Das ist jedoch
nicht wahr, wie Alphonse Ledoux ausführt. Alphonse
Ledoux muß es wissen, denn er bekleidete früher eine
führende Stellung unter den Angestellten eines großen
Hotels in Cannes. In einem amerikanischen Blatte
teilt er nun mit, welches der wahre Steckbrief auf
dem Reisekoffer sei.

Die Angestellten, so führt er aus, bringen Zinken auf
den Kosfern an, die in unscheinbaren Strichen bestehen,
so daß sie vom Reisenden selbst kaum bemerkt werden.
Diese Zinken werden aber von allen Hotelangestellten
der ganzen Welt verstanden und es besteht zwischen

diesen eine stillschweigende Ueoereinkunft, die Reisenden
genau so zu behandeln, wie diese Zinken es ihnen
vorschreiben und, wenn ein Reisender sein Benehmen, d. h.
das Trinkgeldgeben ändert, eine neue Zinke an der
Stelle der alten zu setzen. Ein kleiner Viertelkreis
in der linken oberen Ecks der Vorderseite des
Reisekoffers verrät, daß sein Besitzer ein Neuling ist. Ein
solcher Neuling verdankt dieser Angabe auf dem Reisekoffer

eine gute Behandlung; denn alle Hotelangestellten
bemühen sich, ihm das Leben im Hotel so angenehm
wie möglich zu gestalten, damit er von vorneherein
einsieht, welch liebenswürdige Leute sie seien und
demgemäß seiner Freigebigkeit nicht zu enge Grenzen
zieht. Ein reichliches Trinkgeld wird mit einem
Ausdruck warmen Dankes entgegengenommen, ein mäßiges
entlockt dem Hotelangestellten ein kaltes: Danke sehr
und ein unzureichendes wird mit einem merkwürdig
fragenden Blick entgegengenommen, all dies zur Erziehung

des Neulings. Nun kann eine weitere Zinke
angebracht werden, aus der die Höhe des Trinkgeldes, das
ein Reisender zu geben pflegt, geschlossen werden kann.
Es wird z. B. beiderseits von dem Kofferschlosse ein
kleiner, senkrechter Strich angebracht. Wer dieses Zeichen
auf seinem Reisekoffer als Steckbrief hat, kann guter
Bedienung sicher sein, denn es bedeutet: sehr freigebig.

Die gute, aufmerksame Bedienung hat denn auch meistens

zur Folge, daß der Reisende, der mit Trinkgeldern nicht
zu geizen pflegt, bei dieser Gewohnheit bleibt.

Ein wagrechter Strich in der rechten oberen Ecke

der Vorderfeite des Koffers sagt dem Hotelangestellten,
daß der Besitzer des Koffers das Gegenteil von
freigebig ist oder gar zu denen gehört, die geschworene
Trinkgelderfeinde sind. Solche Leute haben es im Hotel
nicht gut. — Wenn sie an einen Grobian von Kellner
geraten, dürfen sie sich nicht wundern, wenn ihnen an
der Radle d'büte die Suppe über die Kleider gegossen

wird, was schon die stärkste Maßregel ist, oder ihnen
sonst das Leben erschwert wird. Wollen sie mit einem

frühen Zuge abfahren, so versäumt man, sie zu wecken;
die Köchin schläft noch, so daß sie ungefrühstückt ab-

e/u/rcun/r
HI psr>-st/I i leb-st/I slil

Se»te Kinder.dlskrunx.
Dis Büvbse fr. 1.3V.

/^ebiillete Deuisollsollmeirerin aus
"sellr guiem Dause,geübie /Danken-

g/teger/n, bis llato abee nur aus iVei-
gung llie /'/lege ausubenll, sellrkinller-
iiebenll, llen Betrieb eines Bana/o-
riums bereiis einigermassen kennenll,
munscllt stell in llie Bei/ung eines
sotcllen oller eueni. einee /Dini/c nooll
mellr einruarbeiien. IVürlle eventuell
bei Bamiiie eines tüclltigen, vieibe-
scllä/tig/en llanllaertes -me ü/itllii/e
in Ago/lleke, Bgrecllstunllen u. llteinen
Operationen einteeten. Bucllenlles
Bräu/ein ist llee Banllesspraellenmäcll-
tig, in Duelle unll Dausllait tuell/ig,
sowie von //ause aus an llen Bmgang
mit viet Bersonat gemollnt. Be/erenreu
unll Bllo/ogragllie rue ker/ugung

O^erten untee /Ve. an alle Bwp.

Bei Beam/enmi/me, am Xuriellberg
mollnenll, /mllen Z Brau/ein oll. Dame
mit /—Z Dinllern selle angenellmen
lleeienau/entllatt. Wenn gemünsolli,
reitme/se Begleitung. Brosses Dimmer
mit präell/iger Ausstellt. Beste Be/e-
eenren. 0//erten untee Blli/fre S S460
be/öelleet llie Bwpellition lles Bta/tes.

WMmà"
2344s Lestreuomm. Daus II. Baumes,
iv Zentraler kaAS. Dimmer v. 2 Br. av.

Brau H.. Bropr.

l SeUnä38en
sotorî. àos ^.Itsrs.

VersMstg-lis Steig 331, à, geàu. l
2S13> M 31V32 B) ' Bi-sià 5 kx 10 kg
pfînsivke, extra Br. 6.— ll.50

„ la yual. „ 5.50 10.50
Brisebe l'nsuben la „ 5.50 10.50
l'omsîen „ 2.20 4.20
Hp»»îîle«»sen kür Donbture Br. 8.—

'William „ 8 —
Dewöbnliobe Kinnen „ 4.—
keine Artille voknen 5 kA „ 3.80

lf'vIlSzr, Saxon.

vamenbinâen
(Nonatsbindsn)

wasobbar, aus wsiebem Brottisrstokk,
àas einkaebste, solicksste und anAe-
nslimste im Rra^en. — Ber Ltüok
30 Dts. ; ckariu passende Dürtsl per
Ltüok Br. 1.30. — Der Hrtikel wird

auk Wnnseb xur Hnsiebt Aesandt.
Diskreter Versand von

Viio Siskelîîn ^nüllivk
2226s Wäselas^ssolaäkt

lkiìrxl«!» (Xant. Rbur^au).

vrspkoìogie.
2184s DbaraktsrbeurtsilunA aus der
Randsobrikt. Lkixxs Br. 1.10 in Brisk-
marken ocler per blaobnabme

HukträAS bskördsrt die Xxped d. Bl.

Nüttsi' unc! Hausfrauen

2276s

die sied eins vernünktiAS, natürliede DrnädrunAs-
ivsise 2ur BeZel maedsn, brinASN anstatt Lodnsn-
katkee Ksîkr'eîn«i's Kiaizcks?sse auk den Rised-

Notel-penslDn
Kiis _

2350s Ledöne, Aesunde lllaAS am Busse des Blüelagasses. Bür Berienaukent-
dalt sedr AeeiAnet. Durs VerxtlsAunA. Uässijre Breise. Prospekte Aratis.

FI. «tî»i,-lli, Bropr.

„l.a kîenai85anl:e", löctiier ^en8ion3t
Sie. veeix (Vauci), Suisse.2456s (B 21491 D)

Breis Br. 80.— per Nonat, Ltunden inbsAritkell. Brospekte und Bskerenren.

Xmà
Nervöse, Ledsväolrlicde, Bekonvalesxenten, Ledulmüde linden Huknadms im
neu einAsriedtsten lîinrlenllunksus und ân^îl. i.snriler-zciekungskein,

8àlo55 îeàìisuzen
bei Llradolk, RdurAau. — Llleine ^adl. — Herrtl. DebsrvvaedunA und löedand-
lunA. Bd^sikal.-diätet. Ileilmetdoden. XörpsrplleAS. ZorAkältiAS XrriedunA.
Brivatsodule. Brospekt u. àskunkt dured lli'. inerl. stlägeli. (D. B. 1661 d)

Sei Alagen- uni! Ssrmkstarrll!

»

Ledon lanAS von der ausAereielmetsn Wir-
kuvA der lîol»«!. Iîi»n«ît «
î8el»-n'«i^erz»ili!vii üderreuAt, besonders
bei elironisebem NaAsn- und Darmkatarrb
mit andauernden LläbunAen beebrs mied,
dies öckentlieb ru bestätiAsn und ersuebe,
mir wieder eine kleine (Quantität ru weiteren
Versnoben bei DebsrerkrankunAsn ru über-
Mitteln. s2102

F>r. <Iv Demeindearrt
in Lbrenkausen (Lteisrmark).

Drbältllob in den Hpotbeken à Br. 1.25 die Sebaobtel.

1>sur sekt ir>U cligsk»r 8o1mt2-
rriaàv ^Wsissss Liren?! iin

roton Bslcl mUi
NioliÄrcl Le!Z.n6r°.

K>!KM. àe>ign8!g>î unl> XikiàMmi
à Dg., vorm. ü. tüntermeister

2444s seiest äis sebönsten kssultutv verinittelst neuem patentiertem
^>'0vkvn»'eZnigu»,gs»Ver»isk>'«i,.

B'r-OxraxovS, s coi'Akâlîi^sîS V^m«kiâ1anA. älnsl^rSr' V^mkpns^S.
Kosobeillkne Nroisv. — Kratis-Soßaoßtelpaoliung.

filialen und Nêpôts in allen grösseren Städten und Urten der 8eßwvi?.

<9. s

f0r> Szs^pfieze uli3

/^i/,<? /ov^ts/' gesetrte/i At/evs, metolle
v llte //ausgesolla/te setbstüullig /üll-
reu llauu, somie tm iVa/i<^ Bttolleu
uull /koclleu gut bemaullevt ist, sucbt
5ts//s tu ei/i gutes //aus, müusollt am
tiebsteu setbstäullige Bübvuug lles
//au.'.llat/es. D//ev/eu unter Blli///e
// be/arllert llte Bwgelli/tou ll. Bt.

^"iue /oc///se gese/r/eu At/ers, im6 ll/ausllait iuell/ig u. lle/- lleuiscllen
//ull e//gi. llpraelle mäelltig, müwollt
sioll in eine/- g//ten Bamit/e rue Be-
sorgn ng llerll/ausarbei/en xn //tarieren.
H//ge/ullmer Kerllellr ist Bell/ugnng
Ce/t D//e/te// //nter lllo//re / f 24S0
be/orllert llie Bwgellitio//.

lîasei: KoNIt iidorg 7. >2506

Ik«r,î: > si dc-rgiii gsss« 21.
Osi»?: k'Is.c'.s 6vs 2.
I^î»îî>i»i»i»v: ltuOdonnoi 11.
K.,i?i«w,ii: Krsmgasss 1.

WUringsrstrasss W.

ft8.
llie Iü88e

VesîSI' (B 4581 B
englkelier Isnàlà
l^ual. I à Br. 3.50 ; Hual. II à Br. 2.50

per Bkund ASAkn àobnabms. — Von
5 Bkund an krauko. s2436

Nglli wll liàg IlgêW gzzel ».

lii Wà ni st«!
2186s VerlanAen Lie bei Husbleiken
und sonstigen LtörunASN bestimmter
VorAânAe gratis Brospekt od. direkt
unser neues, uusebädliebes, ärrtliob
smxkoblsues, ssbr srkolArsiebes Nittel
à 4 Br. Sarautiert Arosste IZîàetion
Sî. às ^konaîonîum. Zlüniok

'

IiI«»»nLns«en. Bostk. 13104.



Schweizer Frauen-Zeitung •— Btätter für den häuslichen Kreis

reifen müffen, bie ©tiefet fielen entroeber nod} ùngeputjt
cor ber SEitr, ober ber ßau§fned}t Ijat fie gerabe abge-
hott unï> ift itnauffinböar. Kur5, ba§ ©trafgefe^bud)
ber §oteIangefteßten enthalt manche Strafe con er=

jietjerifdiem Söerte. 2U§ S3erftärfung biefer 3in!e farm
nod) ein V=förmige§ 3eid)en auf ber Kurbette be§
Koffer» fprtjufommen. ®ie§ bebeutet, baß ber Koffer^
befi^er nidjt nur ba§ SrinEgetbergeben cerabfdieut,
fonbern bafs er außecbem außeroroerttlid) ciet cerlattgt
unb nur geringe ober gar feine £rtnfge£ber gibt.

9htn gibt e§ nod) ein roettereS 3eid)en, einen
fdjrägen ©trid) linf§ corne unten, ber bte 93ebeutung
hat : anfprud)§coII aber freigebig. 2)iefe 3"^« Um--
zeichnet ben erfahrenen dteifenben, ber im £>otel auf
feine $8equemlid}feit »ersten miß, grope 3tn|prüd)e
au bie Slufmerffamfeit ber ©ebtemmg ftetlt, bafür aber
aud) fo(d)e ®ienfte teidjltdj entlohnt, menu er aufrieben
ift. ©otd}e Seute tcerben con ben Slngefteßten mit
größter 3td|tung bet)anbelt unb führen im £>otel ba§
befte Seben.

$üljlenüß (betränke.
®ie Sîadjfrage uad) fühfenben ©etränfen ift mätirenb

ber icarmen ^ahreê^eit eine ftetë rege. 3m £>au§t)alt

Elitft man fid} meift mit Simonabe, aui §imbeer= ober
ZitronemSirup ftergefteßt. 2tbtoed)§Iintg märe fel)r
ertcünfd)t, bodj fehlen meift baju bie Otejepte, unb fo
miß id) (per einige erprobte mitteilen. 1. Manbelmild).
lh ißfunb Manbeln tcerben gebrüht, abgejogen, mehrmals

gemäßen unb fein gerieben. ®ann tcerben fie
mit 1 Siter Jattem SB iffer unb V2 Sder Mild) äber=
goffeu unb fo 2 bi§ 3 ©tunbeu rußig fteßen getaffen,
Stad) biefer 3eit gie&t man bie Manbeln burd) eine
gebrühte ©eroiette unb füjjt bie erhaltene Milcf) je
uad) ©efcfc.macf, Sfacf) ©etieben fönnen nod) 2—3 ©§.
to ffet Drangeubtütemcaffer jugefe^t tcerben. — 2. fftuf=
fifeßer Slna§. 2l/2 Kilo attbacfene§ ©cßroar^brot tcerben
tn Reiben gefeßnitten, braun geröftet unb mit 8—10
Siter Eodjenbem SBaffer übergoffeu. 31m anbern Sage
teirb bte§ burd) ein Sieb geöriteft unb ein ©jtraR
con Kraufeminae ober 3ttronenfd)ate unb einigen aer=
brüdten Korianberförneru, ber nötige 3ucfeL foteie
20 ©ramm §efe hingugefügt. ®ie fo erhaltene &£üffig=
feit füütt man mit beut @a$ oon ©eßmar^brot in ge=
eignete, faubere gßafcßen, forft unb binbet biefe gu
unb läßt fie im Keßer 10 big 14 £age im ®itnfeln
ftehen. ißaeß biefer 3eit hat ftdh bai ©etränf geflcirt
unb gibt eine prifelnbe, au&erft fräftig fdpnecfenbe @r=
frtfdtuug, @ie_ ift cöüig alfoholfrei unb tauge haltbar,
muß aber oorftdjtig etngegoffen tcerben, bamit ber ©atj
in ber f^tafcfje bleibt. — 3. dîeiitcaffer ift ein in 3apan

fehr beliebtet ©etränf, tceld}e§ auch Kinbern an heißen
Sagen ali ©rfrifeßung gereicht tcerben fanrt. Man
gibt ein fßfunb mehrntali gemafeßenen 9tei§ in 3 Siter
fod)enbe§ Gaffer unb läßt ihn 25 Minuten barin laug=
fam fochen, gießt ben dteii burd) ein Sud) unb fängt
ba§ abgelaufene SBaffer auf. ®iefem fetjt mau ben
©aft con 8—12 Drangen at§ 2Bür,$e au unb ebenfo
125 ©ramm geriebenen getroefneteu ober fanbierten
3ngtcer unb ben erforberltdjen 3uefer. Qmr @rtcad)fene
fantt uod) ein ©chuß SIrraf augefetjt werben.

©te füfet^ötafeRfe öet? Cftmöet.
3n ber befannten mobernen 3eiif^rifi »Heber

Sanb unb Meer" gibt SBößlbier feine auf einbringe
lidhett ©tubien an feinen eigenen Ktubern berußenben
Beobachtungen ber Kinberfprache aatn beften. „@cßon
im Sitter 001t anbei:tf)atb fahren fonnte id) bei meinem
Kittbe bie erften ©ä$e feftfiellen. Die erften Sähe
lauteten: „Batä ö Sülle" unb „Muttä ö Sutte", tcai
heißen foßte: ich wiß ©ffen haben. ®abei würben
bie Silben 93a, Mut uttb Sul betont, bie übrigen aber
gana fura gefprod)eu.

3m SUter con einbreiciertel lyaßren Hang bie
Sprache recht breit. ®ai 91 würbe ciel cerwnnbt.
groben aui biefer 3eü finb: Mutta a tinfa Mutter

Pat. Wasserschiff
iiir Gasherde, Sas- uni Petrolapparate

Praktische Keuheit.
^49550. Elegant, erstkl. Fabrikat
ohne mehr Gas- u. Petrolverbrauch, während

des Kochens genügend heisses Wasser.
80% Gasersparnis erwirkt man durch An¬

schaffung des Pat. Wasserschiffes.
Jede kluge, sparsame Hausfrau beeile
sich, das wirklich praktische Wasserschiff
anzuschaffen, die gelingen Ankaufkosten

machen sich in kurzer Zeit bezahlt.
Verlangen Sie Prospekte mit Preisliste.

Wilh. Locher-Buschor
mechan. Kupferschmiede [2515

Appenzell I.-R.

2389

TO LETTE N - CREME
•-=- unerreicht

•JïL£$elbe eatfeent alte 'Unreinheiten der Hau.I,
qiebt euren Erischen, 6Iukenden Teint 1 Damen die
auf drficdtunq ihrer SchoukeU u Reize Wert Ceqen
verwenden mur Crème QgrlhuXXX
Überali erhältlich ; Parfümeriem Apotheken .droguëR!En.

Steinfels-Seife ist nur echt

wenn jedes Stück
obigen Firmastempel trägt

Unterschiebungen weise manzurück

Steinfeis-Setfe gLbt reichlichen,
feinen Schaum. Der frische u. gesunde

6 Geruch teilt sich der Wäsche mit.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.

J. Mohr, Arzt
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

1 Liter Kippe 3 Lh. statt 15 Cts. bei Knarr und ITIaggi.
Ein Teiler Suppe l Eh. statt 5 Ets. non Itaturprodubten.
2511] Empfehle den tit. Hausfrauen meine schnell kochenden Hafer-, Speise-
lind Röstmehle, Gersten, Erbsen, Vollgries und Maismanna, alle zu 60 Rp-
pro Kilo. Salat-, Speise- und Backöle, auch zum Einsieden statt Butter oder
tierische Fette, zu Fr. L60 per Kilo. Beides lieferbar in 20 und 50 Kilo.
Mehl 100 Kilo und Gel fassweise billiger. Alle Speisen und Wecken kommen
mit meinen Produkten ein Drittel bis die Hälfte billiger zu stehen. Alle
Mehlspeisen und Salate die Hälfte hilliger.

Witsch!, Nährprodukte, Hindel bank.

Cacao Be Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
fctegrttndet 1790. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

RUDOLF MÜSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867)- |2405

ZTS-I3IOI3:
Aarau — Basel - Bern - Blei — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien atc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc- zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grosseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u.franco.

Tadellose

S&que

erzielt man nur durch [2156

Stahlspäne „Slephattt"
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit

Stahlwolle „Elephant".

Hämorrhoiden!
Magenleiden! 12428

Hautausschläge
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jed -m, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, *owi« an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, -wie
zahlreiche Batienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen Uebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestrasse 26.

für 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Tollette-ffbfali-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürieh.

Médicofepment. Traubenhefe.
2398] Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locle (Schweiz).

Unentbehrlioh I

H Knie-Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.
Unterlage beim Scheuern etc. von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt,
sehr leicht und solid. f vor Erkältung

Der Kniesclioner schützt vor Ermüdung Preis El*. 2. 50.
die Kleider

2360] Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

Anleitung-
wie der Haarausfall
zum Stillstande gebracht, wie
demselben vorgebeugt, der

volle Haar- und Bartwuchs
wieder erlangt werden kann, erhält
Jedermann gegen Einsendung von
Fr. 2.— in Briefmarken oder gegen
Nachnahme. [2510

Die Anleitung ist von einem Laien
geschrieben, der nach unendlichen
Mühen den Weg zur erfolgreichen
Bekämpfung dieser Krankheiten
gefunden und den überraschenden
Erfolg an sich selbst erlebt hat.

Anschrift Postfach 13,275, Zürich.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2. flO franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

VcbMeàr ?rm-?en^eàng ^— Llâtter kür Äen kâuslicden Xreîs

reisen müssen, die Stiefel stehen entweder noch ungeputzt
vor der Tür, oder der Hausknecht hat sie gerade abgeholt

und ist unauffindbar. Kurz, das Strafgesetzbuch
der Hotelangestellten enthält manche Strafe von
erzieherischem Werte. Als Verstärkung dieser Zinke kann
noch ein V-förmiges Zeichen auf der Kurzseite des
Koffers hinzukommen. Dies bedeutet, daß der Kofferbesitzer

nicht nur das Trinkgeldergeben verabscheut,
sondern daß er außerdem außerordentlich viel verlangt
und nur geringe oder gar keine Trinkgelder gibt.

Nun gibt es noch ein weiteres Zeichen, einen
schrägen Strich links vorne unten, der die Bedeutung
hat: anspruchsvoll aber freigebig. Diese Zinke
kennzeichnet den erfahrenen Reisenden, der im Hotel auf
keine Bequemlichkeit verzichten will, große Ansprüche
an die Aufmerksamkeit der Bedienung stellt, dafür aber
auch solche Dienste reichlich entlohnt, wenn er zufrieden
ist. Solche Leute werden von den Angestellten mit
größter Achtung behandelt und führen im Hotel das
beste Leben.

Kuhlende Getränke.
Die Nachfrage nach kühlenden Getränken ist während

der warmen Jahreszeit eine stets rege. Im Haushalt

hilft man sich meist mit Limonade, aus Himbesr- oder
Zitronen-Sirup hergestellt. Abwechslung wäre sehr
erwünscht, dach fehlen meist dazu die Rezepte, und so
will ich hier einige erprobte mitteilen. 1. Mandelmilch.
Vs Pfund Mandeln werden gebrüht, abgezogen, mehrmals

gewaschen und fein gerieben. Dann werden sie
mir I Liter kaltem Wasser und ffs Là Milch
übergössen und so 2 bis 3 Stunden ruhig stehen gelassen.
Nach dieser Zeit gießt man die Mandeln durch eine
gebrühte Serviette und süßt die erhaltene Milch je
nach Geschmack. Nach Belieben können noch 2—3
Eßlöffel Orangenblütenwasser zugesetzt werden. — 2.
Russischer Anas. 2'/» Kilo altbackenes Schwarzbrot werden
in Scheiben geschnitten, braun geröstet und mit 8—10
Liter kochendem Waffer übergössen. Am andern Tage
wird dies durch ein Sieb gedrückt und ein Extrakt
von Krauseminze oder Zitronenschals und einigen
zerdrückten Korianderkörnern, der nötige Zucker, sowie
20 Gramm Hefe hinzugefügt. Die so erhaltene Flüssigkeit

füllt man mit dem Satz von Schwarzbrot in
geeignete, saubere Flaschen, korkt und bindet diese zu
und läßt sie im Keller 10 bis 14 Tage im Dunkeln
stehen. Nach dieser Zeit hat sich das Getränk geklärt
und gibt eine prikelnds, äußerst kräftig schmeckende
Erfrischung. Sie ist völlig alkoholfrei und lange haltbar,
muß aber vorsichtig eingegossen werden, damit der Satz
in der Flasche bleibt. — 3. Reiswasser ist ein in Japan

sehr beliebtes Getränk, welches auch Kindern an heißen
Tagen als Erfrischung gereicht werden kann. Man
gibt ein Pfund mehrmals gewaschenen Reis in 3 Liter
kochendes Wasser und läßt ihn 25 Minuten darin langsam

kochen, gießt den Reis durch ein Tuch und fängt
das abgelaufene Wasser auf. Diesem setzt man den

Saft von 8—12 Orangen als Würze zu und ebenso
125 Gramm geriebenen getrockneten oder kandierten
Ingwer und den erforderlichen Zucker. Für Erwachsene
kann noch ein Schuft Arrak zugesetzt werden.

Die NlkersömleKte öer Kinöer".
In der bekannten modernen Zeitschrift „Ueber

Land und Meer" gibt F. Wöhlbier seine auf eindringlichen

Studien an seinen eigenen Kindern beruhenden
Beobachtungen der Kindersprache zum besten. „Schon
im Alter von anderthalb Jahren konnte ich bei meinem
Kinde die ersten Sätze feststellen. Die ersten Sätze
lauteten: „Vatä ö Tulle" und „Muttä ö Tulle", was
heißen sollte: ich will Essen haben. Dabei wurden
die Silben Va, Mut und Tul betont, die übrigen aber
ganz kurz gesprochen.

Im Älter von eindreiviertel Jahren klang die
Sprache recht breit. Das A wurde viel verwandt.
Proben aus dieser Zeit sind: Mutta a tinka — Mutter

pst. UasZei^cliisf
R lis«»?. lisz- Nil WMMM

pnsktîsvike vîeubeît. "WW
^43330. kitegsnî. ensîkl.
ollne insllr Las- n. Lotrolvsrdrauvll, wäll-
ronà àssLoellsnsZ'onû^enà lleisssstVasser.
80°/o Lasersparnis erwirkt man àurok à-

Lobalkang- àes Lat. Massersollitkss.
.lecke kluZ-s, sparsame Lanstrau beeile
siell, ckas wirkliell praktiselle IVassersellick
anmisellatten, ckis AsiinAen ^nkaukkostsn

maellen siell in leurrer 2eit bexalllt.
Verlangen 8is Lrospskts mit Lreisliste.
Vìfilk. I.ovkei'-kusvkor'

meellan. Lmpt'ersellmiscks s 2515

^ppsn?ell L-R.

2339

D "ID! w > d -—I
DiL3Lbbe enckksmck cille ìltiâulieU^u àDàL.
q.tsbt öuae-n kracken..blâenZen Uànck ' DcttNSsp à-
cruP river ZclrcnrffeU u jìstVZ Vcàt beeren

veâàn mv OèMS
Uberch! erllàltîieb - .vkocuetneri.

Lteînfels Seife izlnureclit
venn jeöes Stück

obigen b'rmsstempel trögt
llàzchiedunyeli netze msnmchch

Lteîntels Se te Zubt reielllieven,
keinen 8ellaum. Der friselis u. Assuncks

" Derueb teilt siell cker tVasells mit.

ItllTgfS DaiHSH
2129s Asllrauellen beim Ausbleiben
cksr monatliellen Vorsänge nur noell

öi Ovrin" (wirkt sieller).
Die Dass?r. 3.—.

Zloü», ^r?:t
tubenberg (J.ppsn^sl1 J..-LK).

l Uler îuiM z 111. Kslt IS Ik. doi Itnorr unà Maggi.
bin teller 5uiM I Ik. îlsll s Ik. von Nsiurvroiiukten.
2511s Lnipkellle cken tit. Hausfrauen weine sellnell koellsncksn IZaker-, 8psise-
nnck Lostmsllle, (lerstsn, Lrkssn, VollZviss uncl Naismanna, alle i:u 00 Up-
pro Xilo. 8alat-, Speise- uncl Laeköle, auell 2nm Linsiscksn statt Lutter ocker
tisriseke Leite, xu Lr. 1.60 per Kilo. Leickes lieferbar in 20 unck 50 Lilo.
Nebt 100 Lcklo unck Lei fassweise billiger. Lcke 8xeisen unck siVeeken kommen
wit meinen Lrockuktsn ein Drittel bis ckie Dältte billiger stellen, ^lls
Nelllspsisen unck 8alate ckie Hallte billiger.

Vì lXäkrxrocknkts,

Lsoso Le Zo«g.
Zeit über lül) ^akren anerkannt

erste bolìânûisebe jVìarke.
I7SV s2001

Garantiert rein, leiellt lösliell, nallrllaft, billig, cka sellr
erAiebiK, feinstes Vroma. — Hövkste ^us^eiebnungsn.

Vertiài'i Paul ^Viciernann, II.

W0»I.r NVWS
gpö88ts Ünnonoen-Lxpeliition

lie8 l(oniinent8
(sexrilnNsd 1867)- !210ö

^srau — Ssssl - Ssn, - Llsl — Lbur
— 8t. Lallsn — LIarus — I,u?örn —

8cbaffdauskn — Solvtkurn.
Svrlin - ssrankfurt s/^. > ^jyn sie.

swpllökll sivll sur ökgorsuns von

Inseraten
in âllo scllv-oiüki'isollon und susl'ànd.
^oitunxsn, Laodsoitsollriktsn,

lonäor sto- 2U Drixinälpi-oison
und ollno »Ilo t^obönspsssn.

kel gsösskten kllMgen liôclià ksdstt.

kZesokSttsprln^Ip: prompte, exakte
und solide Ledienung. vlskretion

lâllêllozs

ermelt man nur ckuroll s2156

8tàpâne „Llepksnt"
Linoleum, ko!?eementböäen

Laliewannen
rsiniAt man am besten mit

ttämorrkoiäen!
^VìaZsenleiâen! 12128

klauàussLktlâAe!
Ziostenlos toiiv iod »uf ^uns- N
i>-d in, sn Dlagen-, Ver-
àuungs- und Stubldesobwerclen,
Llutstoekungen. ^.owie en Hämor-
rvoiden, pieebten, ottenen keinen,
kntüUndungen eto. leider, wir, ivie
senlieiotie 1'»rieureu, die okrisbie-
lans mit soiollon lleidsn lleinifrer
v-a, en, von diesen Mermen Vedeln
sollnsli n. dauernd dekreit vnrden.
Hunderts Dank- und ^.nerllvn-
uunxssokrsidsn listen vor.

Wiesbaden, tVailluiübisstrasse 26.

Für v.so Franken
verssncksn franko KSASQ l^aollnallme

dtiv. S !io. k. Ivîlà M>t 8àli
(oa. 60—70 IsiolltbssolläckiKts 8tüoke
cksr feinsten Toilette-8eifsn). f2I33
LerAinauii à Oo ^Visckikon-ZIüriell.

IVIèeê
2398s àsxei«vtel»i»vtv» v«rtr«MIàv àKvll»iìi«sv. Le
llancklunA nnck Heilung aller Lirankllsiten cksr Haut, ckes Nahens, Llutarmut,
kelsnkrllsumatismns, ^nekerkrankllsit ste. krosabüre gratis. Nan îsncke siell
an A.-K. K. eessi> Soss» Direktor, koc-ie (8ell>vei2).

M knie»8ckoner
bereits su 4ausendsn iw Eebrauobe,

sollte in keiner Camille kelllen-

Unterläge beiin Lebeuern eto- von Böden eto. Da ans Boll und Burton selertixt,
sebr leiobt und soiid. s vor Brköitnns

Der «»iesvlronei- soknt2t vor BrwUduug Z?rSÎ8 ^1'. Ä. SO.
l die Bieider

23601 Versanck ckuroll l'àtSr, Osrllarckstrasss 3,

^.27). I ST II V2.272. ^
« « â» blaatauzfa»
!?um 8tillstancks Asbraollt, àe cksm-
selben vorAsbsnKt, cksr

voile Zlssr- unà Zàià
wiscksr erlangt wsrcken kann, erkält
ckeckermann KSKSN Linssncknn^ von
Lr. 2.— in Lriekmarken ocker ASAsn
àellnallms. f2510

Dis àleitnn^ ist von einem Laien
Aesellriellen, cksr naell unenckliellsn
Nullen cksn 4VeK ^nr erfolZreiellen
LskämxfnnA ckieser Lrankllsiten As-
fnncken unck cken nberrasellencken Lr-
folA an siell selbst erlebt llat.

àsellrift Lostfaoll 13,275, ^ürioll.

ecbte öalsamtroflken
naell Llosterrs^ept, per Dàenck
Llasellen I'r. Ä. 00 franko àell-
nallms von f2250
8t. l^i-iciolin-^pottieke flàfe>8, Mâ 18.

VLecksrvsrkäuker Vor^uAsprsiss.



Schweizer FraueiuZeitimg — Blätter für den häuslichen Kreis

trf) rotH trinfen. 2fluita a ap Gutter, ich roiH efjen.
SQata laOa ißater, fing bocf) mal. £>abbat baußa,
äRutta auf — Herbert ift braußett an ber Düc; aflutter,'
mad) auf! |>abbat meg Herbert, geh ba fort, 2öan
S3illa Söeruer, ßole bod) bie SStlberbücßer, bte mill
id) befeßen!

Zu 2Infang be§ britten Sebettgjaßreg merben bte
Sßörter in ifjrer aiugfpracße immer mefjr ber ©pradße
ber ©rroadgenen gleid). Daß ßier unb ba ein 8onfo=
nant, aud) eine ganze ©übe fortgetaffen rotrb, ift nicht
ein 3eid)en bafür, baß bag Shnb bag SBort nidjt richtig
fpred)en fann, fonbern biefe @rfd)etnungen erflären
ftd) aug bent fdjnellen ©pred)en. 2Bie im Körper ber
kleinen bag Seben oiel fdjneßer pulfiert a(g bei ben
(Srroad)feneit, fo aud) in ber ©eele.

dmet ©rfdjeinungen ber Stinberfpradje treten be=
[onberg ftarf int britten Sebensjaßre bernor: bie fonber^
bare Stellung in ber Wortfolge unb bie «itbung ber
«erben.

Der oben angeführte ©afc „$atä ig?" jeigt un§
bte tn biefer 3eit gebräuchliche SffiortfteOung. 3unt
befferett ^erftänbnig füge ich bem noch einige ©ä^en
aug btefer ^ßeriobe hingu. aJtutti ©tube geht bie
ajtutter geht in bie ©tube. Sflutti, jpert brauße geht

Gutter, Herbert geht fjinaug. SBern §of ig ferner
ift auf bent §ofe. Qtfe flippe gefdjläft füfleine f^lfe)
s£uppe hat gefd)tafen. «ßa DuHe geeßt ißapa hat
eine ©tulle (SBrot) gegeffett. @g mag genug ber 33ei=
fpiete fein.

@g fällt auf, baß bag 5ßerb ftetg am ©übe fteht.

©rft fommen bie ©ubftantioe, bann bie anbeten 28ort=
arten, faü§ baoon fchon Gebrauch gemacht mirb, rote
bte DrtSaboerben, unb bett @d)luß bilbet bag Sierbum.
Dem Sîinbeêpfychoïogen ift bieg ganz oerftänbtid). 2tuf
bie ©inneêorgane ber flehten Kinber roirfen bie ©egen=
ftänbe ber Slußenroelt 3unäd)ft nur alg ;©egenftänbe.
^a ber eigene Körper erfctjeint anfangg ein ©egeuftanb
ber aiußenroelt zu fein, roegßalb er aud) mit bem Stamen,
ben anbre ihm geben, bezeichnet roirb. Dann erfennt
bag Stub, bah niandje ©egenftänbe ftd) an oerfd)tebeneu
Orten befinben. ©rft roenn e§ fid) bie ©egenftänbe
burd) SBorte zu eigen gemacht, entbecft eg aud) burd)
roeitereg ^Beobachten ihre Dätigfeiten unb ÜBirfungen,
roeghalb bie Serben nun erft gebraudjt roerben formen.
Die (Eroberung ber umgebenben SDBelt zeigt fid) in ber
SöortfteUung."

Der ©ebraud) ber Serben oott Sîinbern im britten
Sebengjahre — unb zurceilen aud) noch lange bariiber
hinaug — fällt manchem @rroad)fenen auf bie ffleroen.
©eeßt gefdjläft, getritten, geruft, gefingt, gegibt, gegeht
unb fo roeiter. Das ftnb roohl afltßbiibungen für ung,
aber nicht für bie Siemen. $ür biefe firtb eg ganz
regelmäßig gebilbete Carmen. 3m ^ßräfeng fonjugieren
bie roeitaug meiften Serben, bie bag Sinb fd)on be»
herrfd)t, ftfjroacf): ich rufe, bu rufft, er ruft; id) finge,
bu fin g ft, er fingt. Da§ hat eg balb roeg, Darum
fon jugiert eg aud) ganz folgerichtig : id) effe, bu eßt, er eßt.
llnb bie ©übe ge banorgefe^t, ergibt geeßt.

SBeldje Zeitformen oerroenbet ein aroeijätjrigeg
Sinb? 3n ber ©egenmart ober im $räfeng lernt eg

bie Serb'en fennen. Salb merft eg auch, baß eg etroag
getan hat unb baß e§ etroag tun roiü, eg erfaßt bie
Sergangenheit unb bie Zufunft. Zreilid) bürfen mir
ntd)t eine Dreiteilung ber Sergangenheit in Ztaoerfeff,
i)3erfeft unb ij3lugguamperfeft unb eine Z'oedellaog
ber Zafunft in ^atur I unb f^atur II erroarten : fold)e
ffliefeufchritte fann ber fleine, roenn and) noch fo lebem
bige ©eift nicht augführen. $ür bag fleine Sinb gibt
eg nur eine Sergangenf)eit, bag ißerfeft, unb eine Z«;
fünft, bag Zutur I. Dag ^erfeft bilbet eg mit bentfelben
Ôûfêoerbum, roie bie ©rroacpfenen, mit haben; bag
gutur jebod) anberg, ich fyûbe eg nur mit bem §ilf§=
oerbum molleu gefunben.

Denttod) unterfcßeibet fid) bie Sübung beg fßerfeftg
ganz mefentlid) oott bem ber @rroad)fenenfprad)e. 3är
bag zroeifäßrige Sittb epiftiert für geroöhulich bie 9flel)r=
Zahl nod) nicht. Unb beghalb bilbet eg bag ifserfeît
aus bem ^itfgoerbum unb ber brüten iperfon in ber
©inzaßl beg Smfeitg, ergänzt burd) bte fßräfipe ge.
Die britte fßerfon ©tnzahl hdßt: gibt, folglich "heißt
bag Serfeft: „Qdh habe gegibt."

JlbgmUctiP GMankem
Der Sßiß ift ein brillanter ©mporfömmfing oon

Ztoeifelhafter 5lbftatnmung.
*

* #
@g hat nod) niemattb etroag Drbentltdjeg geleiftet,

ber nicht etroag 3lußerorbentl[d)eS leiften rooate.

3d der Sommerfrische
spannt man gerne aus.

„Das ganze Jahr kommt man nicht zum
Lesen, aber jetzt habe ich das Buch
bei mir, das du mir auf Weihnachten
geschenkt hast, Männchen !"

—,,So, da leben Wir Wohl Von der Luft?"
„O nein, ich habe auch hübsch Proviant
mitgenommen. Einen tüchtigen Vorrat
Von Maggi's Produkten: Suppen,
Bouillon Würfel und Würze. Damit
mache ich schnelle Küche ; aherl

schmecken soll es dir trotzdem !"

Das Schwimmen gefahrlos {
bei Benützung eines [2467 J

S
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Grosse Auswahl im J

Sanitätsgeschäft Hausmann I
Basel St. Gallen Zürich 1

freies'rasso 15 Uraniastrasse 11

Schwimmgürtels.

Tudifabrihalion.
Gebrüder Merminn in Cnllebudi.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weiteren Publikum, speziell auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zu bringen,

Wir fabrizieren Tuch
§ar«ae- und haffewoilene Stoffe für solide Männer- und Fra&seti-kleider und bitten, genau auf unsere Adresse

Gebrüder Mermann in Entlebudi
BrfaSmgen^der^6 Währe"d Jahrzehntea gesammelten Kenntnisse und

Tuehfabrikation
sind wir im Stande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendune'
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

Ein neuer Roman

erscheint jetzt unter dem Titel
„basching" in der „Gartenlaube".
Das neue Werk vereinet alle
Vorzüge dieses Lieblingsau'ors:
1 emperament der Erfindung,
Grazie des Stils und eine nie
versagende Kraft der Menschen-
und Milieuzeichnung. Vor dem
oft märchenhaft schönen Hinter-
grunde Münchener Faschings- und
Künstlerfeste spielt sich eine
herzbewegende Liebesgesch'chte ab,
die den Leser durch ihre sprühend
lebendige Sprache ungemein fesselt.

Die ,,Gartenlaube" ist zu beziehen durch
alle Buchhandlungen und Postanstalten:

a) in Wochenheften m:t dem Beiblatt: „Die Welt der Fn,.« P •

V." 25 K. w5d«„u?i b) in «...„„."i'ti'ZPreise von 2 Mark vierteljährlich.
Verla? von Ernst Keil's Nachfeier (Au-nst Scherl) G.m.b.H., Leipzi?.

J

Hervorragendes Toaletmittel,
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser-
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife 4-0 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

wusste man,
Schon zu Grossmutters Zeiten
und weich^WLXn11^S vom Krafe'die cT"*8 H#"t
AU.

di^Eigenschaften besitzt in ÄttSSSSIÄEidotter-Seife.
verlange nur verwendet keine andere Seife mehr. ManU1 ^1,l°tter-Seife à 75 Cts. per Stück. [2421

3â?wei2:er ?rauen-^eítung — fsìr 6cn kâusUcden Xreis

ich will trinken. Mutta a ap ^ Mutter, ich will essen.
Vata lalla ^ Vater, sing doch mal. Habbat daußa,
Mulla auf ^ Herbert ist draußen an der Tür; Mutter,'
mach auf! Habbat weg — Herbert, geh da fort. Wan
Villa — Werner, hole doch "die Bilderbücher, die will
ich besehen!

Zu Anfang des dritten Lebensjahres werden die
Wörter in ihrer Aussprache immer mehr der Sprache
der Erwachsenen gleich. Daß hier und da ein Konsonant,

auch eine ganze Silbe fortgelassen wird, ist nicht
ein Zeichen dafür, daß das Kind das Wort nicht richtig
sprechen kann, sondern diese Erscheinungen erklären
sich aus dem schnellen Sprechen. Wie im Körper der
Kleinen das Leben viel schneller pulsiert als bei den
Erwachsenen, so auch in der Seele.

Zwei Erscheinungen der Kindersprache treten
besonders stark im dritten Lebensjahre hervor: die sonderbare

Stellung in der Wortfolge und die Bildung der
Verben.

Der oben angeführte Satz „Vatä is?" zeigt uns
die m dieser Zeit gebräuchliche Wortstellung. Zum
besseren Verständnis füge ich dem noch einige Sätzchen
aus dwser Periode hinzu. Mutti Stube geht die
Mutter geht in die Stube. Mutti, Hert drauße geht^ Mutter, Herbert geht hinaus. Wern Hof is ^ Werner
rst auf dem Hofe. Ilse Puppe geschläft ^ Meine kJlse)
Puppe hat geschlafen. Pa Tulle geeßt Papa hat
eine Stulle (Brot) gegessen. Es mag genug der
Beispiele sein.

Es fällt aus. daß das Verb stets am Ende steht.

Erst kommen die Substantive, dann die anderen Wortarten,

falls davon schon Gebrauch gemacht wird, wie
die Ortsadverben, und den Schluß bildet das Verbum.
Dem Kindespsychologen ist dies ganz verständlich. Auf
die Sinnesorgane der kleinen Kinder wirken die Gegenstände

der Außenwelt zunächst nur als ^Gegenstände.
Ja der eigene Körper erscheint anfangs ein Gegenstand
der Außenwelt zu sein, weshalb er auch mit dem Namen,
den andre ihm geben, bezeichnet wird. Dann erkennt
das Kind, daß manche Gegenstände sich an verschiedenen
Orten befinden. Erst wenn es sich die Gegenstände
durch Worte zu eigen gemacht, entdeckt es auch durch
weiteres Beobachten ihre Tätigkeiten und Wirkungen,
weshalb die Verben nun erst gebraucht werden können.
Die Eroberung der umgebenden Welt zeigt sich in der
Wortstellung."

Der Gebrauch der Verben von Kindern im dritten
Lebensjahre — und znweilen auch noch lange darüber
hinaus — fällt manchem Erwachsenen auf die Nerven.
Geeßt. geschläft, getritten, gerust, gesingt, gegibt, gegeht
und so weiter. Das sind wohl Mißbildungen für uns,
aber nicht für die Kleinen. Für diese sind es ganz
regelmäßig gebildete Formen. Im Präsens konjugieren
die weitaus meisten Verben, die das Kind schon
beherrscht, schwach: ich rufe, du rufst, er ruft; ich singe,
du singst, er singt. Das hat es bald weg. Darum
konjugiert es auch ganz folgerichtig: ich esse, du eßt, er eßt.
Und die Silbe ge davorgesetzt, ergibt geeßt.

Welche Zeitformen verwendet ein zweijähriges
Kind? In der Gegenwart oder im Präsens lernt es

die Verben kennen. Bald merkt es auch, daß es etwas
getan hat und daß es etwas tun will, es erfaßt die
Vergangenheit und die Zukunft. Freilich dürfen wir
nicht eine Dreiteilung der Vergangenheit in Imperfekt,
Perfekt und Plusquamperfekt und eine Zweiteilung
der Zukunft in Futur I und Futur II erwarten: solche
Riesenschritte kann der kleine, wenn auch noch so lebendige

Geist nicht ausführen. Für das kleine Kind gibt
es nur eine Vergangenheit, das Perfekt, und eine
Zukunft. das Futur I. Das Perfekt bildet es mit demselben
Hilfsverbum, wie die Erwachsenen, mit haben; das
Futur jedoch anders, ich habe es nur mit dem
Hilfsverbum wollen gefunden.

Dennoch unterscheidet sich die Bildung des Perfekts
ganz wesentlich von dem der Erwachsenensprache. Für
das zweijährige Kind existiert für gewöhnlich die Mehrzahl

noch nicht. Und deshalb bildet es das Perfekt
aus dem Hilfsverbum und der dritten Person in der
Einzahl des Präsens, ergänzt durch die Präfixe ge.
Die dritte Person Einzahl heißt: gibt, folglich cheißt
das Perfekt: „Ich habe gegibt."

Abgerissene Gedanken.
Der Witz ist ein brillanter Emporkömmling von

zweifelhafter Abstammung.
» »

Es hat noch niemand etwas Ordentliches geleistet,
der nicht etwas Außerordentliches leisten wollte.

i

An clvnLommei'fi'îscke
L/?a/?/it /nan Le^ne aa^.

„VaL Fan^e«/aH/' Ao/n/nt /nan a/c/í/Fa/n
I.e^n, aHe/' HaHe /cH c?a^ Vac/?
He/ //?/>, c/a^ c/u /n/> aa/?^e//?nac/?te/?
FSLc/?enkl Ha^/, /55ännc/?en/"

^„^so, c/a /eHsn h)oH/ hon ckc/'/.a/t ?"
„O nein, /c/? /?a/?e auc/? V^oh/aa/
/ni/Feno/n/nsn. A/nen tüc/?l/Fen p'o/'/'at
hon /VolFL/*L V/'oàk/en^u/?/?en,
Vou///on-^ä//e/ anc5 s^az^e. Na/n/l
/nac/?e /c/? /täc/?e / aHe/-.

^cH/necken 50// cl/> t/'o/^cle/n/"

Oss Loliwimmsn gsiLàlos í
bei Benützung sines s2467 ^
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SanîîâîSNSSvIiâtt Hausinann I
SsseZ Tî. Lslïen Tül'iok 5

trsiss'rasso 1ö llrainastrasss 11

8cliwimmgürtels.

IiMaliriksIion.
llidriiiler Nikermmn in kickàt.

Wir bssbrsn uns, unser «ssobäkt unserer werten IQmdsebat't unä einem
weiteren Publikum, speciell aueb kür Kunàarbeit, in NrinnerunK 2U bringen,

unä St»fke kür soliià IlilännSn- unä lrnA^Qn
kleiîrle>n unä bitten, Asnan auk unsere Adresse

veàrijller Mermsnn in kintlebulst
"«"à àààn X-màà

îuàkabrLIraîLan
sind nur im Stands Zeànmsnn -eu kerNene»,.

läm rechtzeitig liet'ern 2N können, bitten wir um baldige Ilinsenduns
des Sxinnstolkes, Sebakwolls oder auob Wollabkalle.

LvIlI'ällSI' âvKei'NHSlHN.

neuer îìoinAn

erscheint jeì-t unter dem Titel
„s'aseninA" in der „(!artenlâuì)e".
I)as neue Werk vereinet alle
Vorzüge dieses kieblinAsau'ors:
1 empersment der LrkindnnZ-.
Orazis des Sti!s und eine nie
versagende Krakt der Nenscnen-
und IVüIieuzeicknunZ'. Vor dem
olt märchsnhakt schönen blinter»
Grunde b.ünebener l^aschin^s- und
1 ünstlerleste spielt sieb eine ber^-
beweAends lliebesAescbicbte ab.
die den beser durch Rrs sprühend
lebendige Sprache unZ^emein kesselt.

/)ie „ (ranken/auöe" ksk

a//e

s) IN Zocken Kelten <1em Zeiklntti „Die V7elt wr p

N^eiüe von 2 klmk vi-rteyàîick.
von x.-n«t KeN's KI->e!ifo!x-r Lol-erl) Q. m. k. tt.. Neip-ii?.

Nenvoni'sgenlles ?osleîinî«el,
in buncler-tausenklen von Familien im

Kedrauok; maebt dis Haut ?sri und wvis»
und îmZstsiob v/iäorstanäskäbig Asgon
Wittsrungseinllüsss. blur sebt in i»oìen
tzlartons ?u 15. 3V und 75 sent. Kaiser«
öorax>8eiko 75 sent. Iola>8eike 40 osnt.

lleinrick IVlaek in dim a. 0.

'wusste man,
3clion zu l?/083MUiiel'8 IkiikN
à « nuu-'i«- àtà -à

klrckottsr^SsikS.
verlange nur verwendet keine anders Seile mebr. Nanverranne nui à 75 Ots. per Stüok. s242I
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